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Auf den folgenden Seiten ist f ür jeden Tag ein Bibeltext und
ein dazugeh öriger Kommentar zu finden. Man kann den Tages-
text nat ürlich irgendwann am Tag lesen. Viele finden es jedoch
am besten, dies schon am Morgen zu tun. So k önnen die guten
Gedanken sie den ganzen Tag begleiten. F ür Familien ist es be-
sonders lohnend, den Text gemeinsam zu betrachten. Alle Be-
thelfamilien beginnen so den Tag.
Die Kommentare sind den Ausgaben des Wachtturms (w) von

April 2020 bis M ärz 2021 entnommen. Die Zahlen nach dem Da-
tum des Wachtturms beziehen sich auf die Seite(n) der Ausgabe
und dann folgen die Abs ätze, aus denen der Kommentar
stammt. (Siehe unten stehendes Beispiel.) Mehr zum Thema
kann man im betreffenden Artikel nachlesen.

Zum Gebrauch dieser Brosch üre

Jahrgang des Wachtturms
Datum derAusgabe

Seite(n), wo Bibeltext und
Kommentar zu finden sind

Absatz (Abs ätze), wo Bibeltext
und Kommentar zu finden sind
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Montag, 3. Januar
Die Augen Jehovas sind überall,
sie beobachten die Schlechten und

die Guten (Spr. 15:3)
Hagar, Sarais Dienerin, verhielt

sich sehr unvern ünftig, nachdem
sie Abrams Frau geworden war. Als
sie schwanger wurde, fing sie an,
die kinderlose Sarai zuverachten. . . .
Jehova entschuldigte Hagars Res-
pektlosigkeit zwar nicht, aber si-
cher ber ücksichtigte er ihre Vergan-
genheit und ihre momentane Lage.
w20.04 16 Abs. 8-9



Samstag, 1. Januar
Du kennst seit fr ühester Kindheit
die heiligen Schriften, die dir die
n ötige Weisheit geben k önnen, um

durch den Glauben an Christus
Jesus gerettet zu werden

(2. Tim. 3:15)
Der Glaube von Timotheus beruh-

te auf Fakten, die ihn Jehova n ä-
herbrachten. Auch du musst die
Bibel studieren und aus dem, was
sie über Jehova sagt, f ür dich logi-
sche Schl üsse ziehen. Zuerst musst
du dich von mindestens drei Grund-
wahrheiten überzeugen: Erstens,
dass Jehova Gott alles erschaffen
hat (2. Mo. 3:14, 15; Heb. 3:4; Offb.
4:11). Zweitens, dass die Bibel Got-
tes Botschaft an die Menschen ist
(2. Tim. 3:16, 17). Und drittens, dass
Jehova ein organisiertes Volk hat,
das ihn unter der F ührung Jesu an-
betet, und dass Jehovas Zeugen die-
ses Volk sind (Jes. 43:10-12; Joh.
14:6; Apg. 15:14). Um das zu errei-
chen, musst du kein wandelndes
Bibellexikon werden. Dein Ziel soll-
te sein, durch vern ünftige


Überle-

gungen deine

Überzeugung zu st är-

ken, dass du dieWahrheit hast (R öm.
12:1). w20.07 10 Abs. 8-9

Sonntag, 2. Januar
Den Heuschrecken wurde nicht

gestattet, sie zu t öten. Sie sollten
sie aber f ünf Monate lang qu älen

(Offb. 9:5)
In dieser Prophezeiung wird ein

Schwarm von Heuschrecken be-
schrieben, die Menschengesichter ha-
ben und „so etwas wie Kronen aus
Gold“ auf ihren K öpfen tragen (Offb.
9:7). Sie qu älen „Menschen, die das
Siegel Gottes nicht auf der Stirn tra-
gen“ – also Gottes Feinde – f ünf Mo-
nate lang, was der durchschnittlichen
Lebenserwartung einer Heuschrecke

entspricht (Offb. 9:4). Hierbei scheint
es sich tats ächlich um eine Beschrei-
bung von Jehovas gesalbten Dienern
zu handeln. Sie verk ünden mutig Got-
tes Gerichtsbotschaften und setzen
dadurch den Unterst ützern des heuti-
gen b ösenWeltsystems schwer zu. Die
Heuschrecken in Joel 2:7-9 sind so-
mit nicht dieselben wie die in der Of-
fenbarung. In der Bibel ist es nicht
ungew öhnlich, dass ein Begriff in
verschiedenen Kontexten f ür unter-
schiedliche Dinge steht. In Offenba-
rung 5:5 zum Beispiel wird Jesus als
„der L öwe vom StammJuda“ bezeich-
net, w ährend in 1. Petrus 5:8 der Teu-
fel als „br üllender L öwe“ beschrieben
wird. w20.04 3 Abs. 8; 5 Abs. 10

Montag, 3. Januar
Die Augen Jehovas sind überall,
sie beobachten die Schlechten und

die Guten (Spr. 15:3)
Hagar, Sarais Dienerin, verhielt

sich sehr unvern ünftig, nachdem
sie Abrams Frau geworden war. Als
sie schwanger wurde, fing sie an,
die kinderlose Sarai zu verachten.
Die Situation spitzte sich so zu,
dass Sarai Hagar schließlich ver-
trieb (1. Mo. 16:4-6). Aus menschli-
cher Sicht k önnte man in Hagar ein-
fach nur eine geh ässige Frau sehen,
die bekam, was sie verdiente. Doch
Jehova sah mehr. Er schickte seinen
Engel zu ihr. Als der Engel sie fand,
half er ihr, ihre Einstellung zu än-
dern, und segnete sie. Hagar erkann-
te, dass Jehova sie beobachtet hat-
te und ihre Situation genau kannte.
Sie nannte ihn einen „Gott, der al-
les sieht“ (1. Mo. 16:7-13).Was sah Je-
hova bei Hagar? Er kannte ihre Ver-
gangenheit und wusste, was sie alles
durchgemacht hatte. Jehova ent-
schuldigte Hagars Respektlosigkeit
zwar nicht, aber sicher ber ücksich-
tigte er ihre Vergangenheit und ihre
momentane Lage. w20.04 16 Abs. 8-9



Dienstag, 4. Januar
Ich habe den Lauf vollendet

(2. Tim. 4:7)
Wie der Apostel Paulus schrieb,

befinden sich alle echten Chris-
ten in einem Wettlauf (Heb. 12:1).
Und wir alle, ob jung oder alt, vol-
ler Kraft oder ersch öpft, m üssen bis
zum Ende laufen, wenn wir den Preis
gewinnen wollen, den uns Jehova in
Aussicht stellt (Mat. 24:13). Paulus
konnte zu diesem Thema Rat geben,
weil er „den Lauf vollendet“ hatte
(2. Tim. 4:7, 8). Welchen Lauf meinte
Paulus konkret? Paulus zog manch-
mal die Wettk ämpfe im antiken Grie-
chenland heran, um wichtige Punk-
te zu verdeutlichen (1. Kor. 9:25-27;
2. Tim. 2:5). Mehrmals verglich er
den Lebensweg eines Christen mit
einem Wettlauf (1. Kor. 9:24; Gal.
2:2; Phil. 2:16). Dieser Lauf beginnt,
wenn sich jemand Jehova hingibt
und sich taufen l ässt (1. Pet. 3:21).
Die Ziellinie erreichen wir, wenn wir
von Jehova den Preis des ewigen Le-
bens erhalten (Mat. 25:31-34, 46;
2. Tim. 4:8). w20.04 26 Abs. 1-3

Mittwoch, 5. Januar
Nehmt die vollst ändige

Waffenr üstung Gottes (Eph. 6:13)
„Der Herr ist treu. Er wird euch

st ärken und vor dem B ösen besch üt-
zen“ (2. Thes. 3:3). Wie besch ützt uns
Jehova? Jehova hat uns eine Waffen-
r üstung zur Verf ügung gestellt, die
uns vor Satans Angriffen sch ützen
kann (Eph. 6:13-17). Diese R üstung
ist stark und sch ützt uns gut. Doch
das tut sie nur, wenn wir jedes ihrer
Teile anlegen – und auch anbehalten.
Der G ürtel der Wahrheit zum Beispiel
steht f ür die Wahrheiten in Gottes
Wort, der Bibel. Warum brauchen wir
diesen G ürtel? Weil der Teufel „der
Vater der L üge“ ist (Joh. 8:44). Er hat
jahrtausendelange Erfahrung im L ü-

gen und f ührt „die ganze bewohnte
Erde in die Irre“ (Offb. 12:9). DieWahr-
heiten der Bibel sch ützen uns jedoch
davor, get äuscht zuwerden.Wie legen
wir diesen G ürtel an? Indem wir die
Wahrheit über Jehova kennenlernen,
ihn „mit Geist und Wahrheit anbe-
ten“ und uns in allem ehrlich beneh-
men (Joh. 4:24; Eph. 4:25; Heb. 13:18).
w21.03 26 Abs. 3; 27 Abs. 4-5

Donnerstag, 6. Januar
Er wird auch in das Sch öne Land

einfallen (Dan. 11:41)
Besonders kostbar war dieses

Land, weil dort die wahre Anbe-
tung ausge übt wurde. Seit Pfingsten
33 u.Z. ist dieses „Land“ kein geo-
grafisch definierbarer Ort mehr. Das
w äre auch nicht m öglich, denn Die-
ner Jehovas gibt es auf der ganzen
Erde. Das „Sch öne Land“ ist heute
der Wirkungsbereich des Volkes Je-
hovas, der unter anderem die Anbe-
tung Jehovas in den Zusammenk ünf-
ten und durch den Predigtdienst
einschließt. Der K önig des Nordens
ist in den letzten Tagen immer wie-
der in das „Sch öne Land“ eingefal-
len. Zum Beispiel fiel das national-
sozialistische Deutschland in seiner
Rolle als K önig des Nordens beson-
ders im Zweiten Weltkrieg in das
„Sch öne Land“ ein, indem es Gottes
Diener verfolgte und t ötete. Als nach
dem Krieg die Sowjetunion zum K ö-
nig des Nordens wurde, fiel sie in das
„Sch öne Land“ ein, indem sie Got-
tes Diener verfolgte und deportierte.
w20.05 13 Abs. 7-8

Freitag, 7. Januar
Enge Freundschaft schließt Jehova
mit denen, die Ehrfurcht vor ihm
haben, und er macht sie mit seinem

Bund vertraut (Ps. 25:14)
Betrachten wir das Beispiel eini-

ger M änner aus vorchristlicher Zeit,



die Gottes Freunde geworden
sind. Abraham bewies sehr star-
ken Glauben.


Über 1000 Jahre nach

seinem Tod nannte Jehova ihn sei-
nen Freund (Jes. 41:8). Nicht ein-
mal der Tod kann Jehova also von
engen Freunden trennen. In Jeho-
vas Ged ächtnis ist Abraham leben-
dig (Luk. 20:37, 38). Ein anderes
Beispiel ist Hiob. Als sich die En-
gel im Himmel versammelten, sag-
te Jehova voller


Überzeugung über

Hiob: „Er ist ein aufrichtiger Mann,
der sich nichts zuschulden kommen
l ässt. Er ist gottesf ürchtig und mei-
det alles Schlechte“ (Hiob 1:6-8).
Und wie betrachtete Jehova Dani-
el, der ihm in einem Land, wo man
Jehova nicht anbetete, etwa 80 Jah-
re treu diente? Drei Mal versicherten
Engel diesem betagten Mann, er sei
ein „sehr wertvoller Mensch“ (Dan.
9:23; 10:11, 19). Wir k önnen sicher
sein, dass Jehova sich nach demTag
sehnt, an dem er seine lieben Freun-
de, die gestorben sind, auferwecken
wird (Hiob 14:15). w20.05 26 Abs. 3;
27 Abs. 4

Samstag, 8. Januar
Lehre mich deine Vorschriften

(Ps. 119:68)
Vielleicht lernt ein Bibelsch üler

die Gesetze Gottes kennen und be-
wundert sie sogar. Aber wird er
Jehova als Person lieben und ihm
deshalb gehorchen? Denken wir an
Eva: Sie kannte zwar Gottes Ge-
setz, hatte aber keine echte Liebe
f ür den Gesetzgeber, genauso we-
nig wie Adam (1. Mo. 3:1-6). Wir
m üssen also mehr tun, als ledig-
lich Gottes gerechte Anforderun-
gen undMaßst äbe zu vermitteln. Je-
hovasMaßst äbe undAnforderungen
sind immer gut f ür uns (Ps. 119:97,
111, 112). Aber ein Bibelsch üler sieht
das vielleicht erst, wenn er Jehovas

Liebe dahinter erkennt. Wir k önn-
ten ihn fragen: „Warum bittet Je-
hova seine Diener wohl, das zu tun
oder zu unterlassen? Was sagt uns
das über ihn als Person?“ Wenn wir
Bibelsch ülern helfen, über Jehova
nachzudenken und echte Liebe f ür
seinen herrlichen Namen zu entwi-
ckeln, erreichen wir eher ihr Herz.
Sie werden dann nicht nur die Ge-
setze lieben, sondern auch den Ge-
setzgeber. Ihr Glaube wird wachsen
und sie sind auf Pr üfungen eher vor-
bereitet (1. Kor. 3:12-15). w20.06 10
Abs. 10-11

Sonntag, 9. Januar
Jeder soll schnell sein zum H ören,

langsam zum Reden
(Jak. 1:19)

Wir m üssen geduldig sein, weil es
Zeit braucht, zu Jehova zur ückzu-
kommen. Viele, die unt ätig gewesen
sind, sagen, dass sie erst reagiert ha-
ben, nachdem sie wiederholt von den
Ältesten oder anderen aus der Ver-
sammlung besucht wurden. Nancy
aus S üdostasien schreibt: „Eine
Freundin aus der Versammlung hat
mir sehr geholfen. Sie hat mich ge-
liebt wie eine ältere Schwester. Sie
hat mich an die sch önen Zeiten er-
innert, die wir zusammen hatten.
Sie h örte mir immer geduldig zu
und gab mir durchaus auch mal gu-
ten Rat. Sie war eine echte Freundin
und war jederzeit f ür mich da.“ Mit-
gef ühl wirkt bei verletzten Gef ühlen
wie eine heilende Salbe. Manche Un-
t ätige wurden von jemandem aus der
Versammlung gekr änkt und waren
deswegen jahrelang verbittert. Das
hat sie davon abgehalten, zu Jehova
umzukehren. Einige denken wom ög-
lich, sie wurden ungerecht behan-
delt, und brauchen jemand, der ih-
nen zuh ört und sie versteht. w20.06
26 Abs. 10; 27 Abs. 11



Montag, 10. Januar
Ihr habt den B ösen besiegt

(1. Joh. 2:14)
Mit jeder Versuchung, der du wider-

stehst, wird es leichter, das Richtige
zu tun. Denk auch daran: Die verdreh-
te Ansicht der Welt über Sex kommt
vom Teufel. Wenn du das Denken der
Welt also entschieden ablehnst, be-
siegst du den B ösen.Wir erkennen an,
dass Jehova das Recht hat festzule-
gen, was S ünde ist. Und wir tun unser
Bestes, nicht zu s ündigen. Falls wir
aber doch eine S ünde begehen, beken-
nen wir sie Jehova im Gebet (1. Joh.
1:9). Und falls wir schwer ges ündigt
haben, bitten wir die


Ältesten um Hil-

fe, die Jehova beauftragt hat, sich um
uns zu k ümmern (Jak. 5:14-16). Wir
sollten uns wegen vergangener Fehler
jedoch nicht mit Schuldgef ühlen qu ä-
len. Schließlich hat unser lieber Vater
Jehova f ür das Loskaufsopfer seines
Sohnes gesorgt, damit unsere S ünden
vergeben werden k önnen. Und wenn
Jehova sagt, er vergibt S ündern, die
bereuen, dann meint er das auch so.
Es kann uns also nichts daran hin-
dern, Jehova mit einem reinen Ge-
wissen zu dienen (1. Joh. 2:1, 2, 12;
3:19, 20). w20.07 22 Abs. 9; 23 Abs. 10

Dienstag, 11. Januar
Du bist der Ursprung des Lebens

(Ps. 36:9)
Es gab eine Zeit, in der Jehova al-

lein war. Aber er war nicht einsam.
Er brauchte niemand, um gl ücklich zu
sein. Doch Jehova wollte, dass sich
auch andere am Leben erfreuen, und
so wurde er aus Liebe zum Sch öp-
fer (1. Joh. 4:19). Als Erstes erschuf
Jehova seinen Sohn, Jesus. Durch
ihn wurde dann „alles andere .. . er-
schaffen“, auch die Millionen Engel
(Kol. 1:16). Jesus freute sich, mit sei-
nem Vater zusammenarbeiten zu k ön-
nen (Spr. 8:30). Und die Engel freuten

sich ebenfalls. Sie saßen gewisser-
maßen in der ersten Reihe, als Jeho-
va und sein Werkmeister, Jesus, den
Himmel und die Erde machten.Wie re-
agierten sie? Die Bibel sagt, dass sie
„in Beifallsrufe ausbrachen“, als die
Erde erschaffen wurde, und sie waren
bestimmt auch von Jehovas anderen
Sch öpfungswerken begeistert, beson-
ders von seinem letzten Meisterwerk,
dem Menschen (Hiob 38:7; Spr. 8:31).
Jedes dieser Sch öpfungswerke spie-
gelte Jehovas Liebe und Weisheit wi-
der (Ps. 104:24; R öm. 1:20). w20.08 14
Abs. 1-2

Mittwoch, 12. Januar
Wegen meines Namens werden

euch alle V ölker hassen (Mat. 24:9)
Jehova hat uns erschaffen, um zu

lieben und geliebt zu werden. Wenn
uns jemand hasst, f ühlen wir uns da-
her verletzt und haben vielleicht so-
gar Angst. Ein Bruder schreibt: „Als
Soldaten mich schlugen, beleidigten
und bedrohten, weil ich ein Zeuge Je-
hovas bin, hatte ich Angst und f ühl-
te mich gedem ütigt.“ Ein solcher Hass
tut weh, aber er überrascht uns nicht.
Jesus hat schließlich vorausgesagt,
dass man uns hassen w ürde. Warum
hasst die Welt Jesu Nachfolger? Weil
wir wie er „kein Teil der Welt“ sind
(Joh. 15:17-19). Zwar respektieren wir
menschliche Regierungen, aber wir
weigern uns, sie oder ihre Symbole zu
verehren. Wir sind nur Jehova allein
ergeben. Wir treten f ür Gottes Recht
ein, die Menschheit zu regieren – ein
Recht, das der Teufel und seine „Nach-
kommen“ vehement anfechten (1. Mo.
3:1-5, 15). Wir machen Gottes K önig-
reich als einzige Hoffnung f ür die
Menschheit bekannt. Es wird bald
alle vernichten, die sich ihm entge-
genstellen (Dan. 2:44; Offb. 19:19-21).
F ür Menschen mit einem sanften We-
sen ist das eine gute Botschaft, f ür die
B ösen jedoch eine schlechte. w21.03
20 Abs. 1-2



Donnerstag, 13. Januar
Wir wissen, dass wir von Gott

stammen (1. Joh. 5:19)
Jehova gibt Schwestern einen w ür-

digen Platz in der Versammlung. Sie
sind sch öne Beispiele f ür Weisheit,
Glauben, Eifer, Mut, Großz ügigkeit
und gute Taten (Luk. 8:2, 3; Apg. 16:14,
15; R öm. 16:3, 6; Phil. 4:3; Heb. 11:11, 31,
35). Ein sch önes Geschenk sind auch
unsere vielen


Älteren.Viele von ihnen

haben mit den Folgen des

Älterwer-

dens zu k ämpfen. Trotzdem geben sie
beim Predigen ihr Bestes und setzen
ihre ganze Kraft ein, um andere zu er-
mutigen und zu schulen. Und wir pro-
fitieren von ihrer Erfahrung. F ür Je-
hova und f ür uns sind sie wirklich
sch ön! (Spr. 16:31). Denken wir auch
an unsere Kinder und Jugendlichen.
Sie wachsen in einer Welt auf, die von
Satan, dem Teufel, und seinen gottlo-
sen Philosophien beherrscht wird,
und sie haben sehr zu k ämpfen. Doch
es macht uns allen Mut, wenn sie in
den Zusammenk ünften Kommentare
geben, beim Predigen mitmachen und
mutig ihren Glauben verteidigen. Ihr
Kinder und Jugendlichen habt einen
wichtigen Platz in Jehovas Versamm-
lung! (Ps. 8:2). w20.08 22 Abs. 9-11

Freitag, 14. Januar
Ich sende euch aus wie Schafe

unter W ölfe (Mat. 10:16)
Wenn wir mit dem Predigen anfan-

gen und uns als Zeugen Jehovas zu
erkennen geben, geraten wir viel-
leicht in „St ürme“. Wom öglich stellt
sich die Familie gegen uns, Freun-
de und Bekannte machen sich über
uns lustig oder man lehnt unsere Bot-
schaft ab.Wie kannst du mutiger wer-
den? Sei überzeugt, dass Jesus das
Predigtwerk weiterhin vom Himmel
aus leitet (Joh. 16:33; Offb. 14:14-16).
Und st ärke deinen Glauben an Je-
hovas Versprechen, f ür dich zu sor-

gen (Mat. 6:32-34). Je st ärker dein
Glaube, desto mutiger wirst du sein.
Du hast großen Glauben bewiesen,
als du deiner Familie und deinen Be-
kannten gesagt hast, dass du mit Zeu-
gen Jehovas die Bibel studierst und
die Zusammenk ünfte besuchst. Be-
stimmt hast du ziemliche


Änderun-

gen in deinem Verhalten und deinem
Lebensstil vorgenommen, um nach
Jehovas gerechten Maßst äben zu le-
ben. Daf ür brauchtest du Glauben
und Mut. W ährend du immer muti-
ger wirst, kannst du darauf vertrau-
en: „Dein Gott Jehova ist bei dir, wo-
hin du auch gehst“ (Jos. 1:7-9). w20.09
5 Abs. 11-12

Samstag, 15. Januar
Jehova schenkte ihm Ruhe

(2. Chr. 14:6)
K önig Asa gab ein hervorragendes

Beispiel darin, weise zu handeln und
v öllig auf Jehova zu vertrauen. Er
diente Jehova nicht nur in schwieri-
gen Zeiten, sondern auch wenn Frie-
den herrschte. Von Anfang an „war
Asa .. . Jehova v öllig ergeben“ (1. K ö.
15:14). Seine Ergebenheit zeigte sich
zum Beispiel, als er die falsche Anbe-
tung in Juda ausmerzte. In der Bibel
heißt es: „Er beseitigte die fremden Al-
t äre und die H öhen. Er zertr ümmer-
te die heiligen S äulen und haute die
heiligen Pf ähle um“ (2. Chr. 14:3, 5).
Er entfernte sogar seine Großmut-
ter Maacha aus ihrer hohen Positi-
on im K önigreich.Warum? Weil sie die
Verehrung einer G ötzenfigur f örderte
(1. K ö. 15:11-13). Asa ging nicht nur ge-
gen die falscheAnbetung vor, sondern
f örderte auch die wahre Anbetung. Er
half den Menschen in Juda, zu Jehova
umzukehren. Jehova segnete Asa und
die Israeliten und schenkte ihnen eine
Zeit des Friedens. W ährend seiner Re-
gierung gab es zehn Jahre lang „im
Land keine St örungen“ (2. Chr. 14:1,
4, 6). w20.09 14 Abs. 2-3



Sonntag, 16. Januar
Timotheus, gib acht auf das,
was man dir anvertraut hat

(1. Tim. 6:20)
Wir vertrauen wertvolle Dinge oft

anderen an. Unser Geld zum Beispiel
bringen wir vielleicht auf die Bank.
Wir erwarten dann, dass man es dort
gut verwahrt und es nicht verloren
geht oder gestohlen wird. Der Apos-
tel Paulus erinnerte Timotheus da-
ran, dass er etwas Wertvolles erhal-
ten hatte: ein genaues Verst ändnis
vonGottes Vorhabenmit derMensch-
heit. Timotheus hatte außerdem den
ehrenvollen Auftrag bekommen, „das
Wort Gottes“ zu predigen und „als
Evangeliumsverk ündiger t ätig“ zu
sein (2. Tim. 4:2, 5). Paulus appel-
lierte an Timotheus, auf das achtzu-
geben, was ihm anvertraut worden
war. Auch wir haben von Jehova viel
Wertvolles erhalten. Er hat uns ge-
w ährt, die kostbaren Wahrheiten der
Bibel genau zu verstehen. Sie sind
so kostbar, weil wir durch sie erfah-
ren, wie wir ein gutes Verh ältnis zu
Jehova haben k önnen und was wirk-
lich gl ücklich macht. Wenn wir die-
seWahrheiten annehmen und danach
leben, werden wir von Irrlehren be-
freit und k önnen ein moralisch ein-
wandfreies Leben f ühren (1. Kor.
6:9-11). w20.09 26 Abs. 1-3

Montag, 17. Januar
Ihr wisst, was f ür Menschen wir f ür

euch wurden, als wir bei euch
waren (1. Thes. 1:5)

Ein Bibelsch üler muss sehen, wie
begeistert und überzeugt du von
den Wahrheiten der Bibel bist. Dann
wird auch er von dem, was er lernt,
eher begeistert sein. Wenn passend,
erz ähl ihm, wie es dir geholfen hat,
nach biblischen Grunds ätzen zu le-
ben. So erkennt er, dass die Bibel
auch ihm n ützliche Anleitung bie-

ten kann. Erz ähl ihm beim Bibelstu-
dium von Br üdern und Schwestern,
die ähnliche Herausforderungen hat-
ten wie er und damit fertiggewor-
den sind. Du k önntest jemand aus
der Versammlung mitnehmen, des-
sen Beispiel ihm helfen k önnte. F ühr
dem Sch üler vor Augen, wie gut es
ist, nach biblischen Grunds ätzen zu
leben. Falls der Sch üler verheiratet
ist und sein Ehepartner beim Studi-
um nichtmitmacht, lade ihn dazu ein.
Motiviere deinen Sch üler, mit Ange-
h örigen und Freunden über das zu
sprechen, was er lernt (Joh. 1:40-45).
w20.10 16 Abs. 7-9

Dienstag, 18. Januar
Du sollst sie deinen Kindern
einsch ärfen (5. Mo. 6:7)

Wie konnten Joseph und Maria Je-
sus helfen, zu einem Mann heranzu-
wachsen, der Gottes Anerkennung
fand? Sie befolgten Jehovas Anlei-
tung f ür Eltern (5. Mo. 6:6, 7). Sie
liebten Jehova von Herzen und es
war ihnen sehr wichtig, ihren Kin-
dern zu helfen, die gleiche Liebe zu
entwickeln. Joseph und Maria achte-
ten auf gute geistige Gewohnheiten
in der Familie. Bestimmt besuchten
sie die w öchentlichen Zusammen-
k ünfte in der Synagoge in Nazareth
sowie das j ährliche Passah in Jerusa-
lem (Luk. 2:41; 4:16). Auf ihren Rei-
sen nach Jerusalem haben sie Jesus
und seinen Geschwistern vielleicht
etwas über die Geschichte von Jeho-
vas Volk erz ählt oder sogar Orte be-
sucht, die in den heiligen Schriften
erw ähnt werden. Es war bestimmt
nicht einfach f ür Joseph und Maria,
gute geistige Gewohnheiten beizube-
halten, als die Familie weiter wuchs.
Aber sie wurden sehr belohnt. Da sie
die Anbetung Jehovas an die erste
Stelle setzten, ging es ihrer Familie
im Glauben gut. w20.10 28 Abs. 8-9



Mittwoch, 19. Januar
Esra hatte sein Herz darauf vorbe-
reitet, das Gesetz Jehovas zurate
zu ziehen und die darin enthaltenen
Vorschriften zu lehren (Esra 7:10)
Wenn du zu einem Bibelstudium ein-

geladen wirst, w äre es gut, dich auf
den Stoff vorzubereiten. Dorin, ein
Sonderpionier, sagt: „Ich freue mich,
wenn sich mein Partner auf das Stu-
dium vorbereitet. Dann kann er sich
sinnvoll einbringen.“ Außerdem merkt
der Sch üler dannwahrscheinlich, dass
ihr beide gut vorbereitet seid, und das
ist f ür ihn ein gutes Beispiel. Auch
wenn du den Stoff vorher nicht gr ünd-
lich durchgehen kannst, solltest du dir
zumindest die Zeit nehmen, dir einen
Überblick über die Hauptpunkte zu
verschaffen. Das Gebet ist ein wichti-
ger Teil eines Bibelstudiums. Wenn
man dich bittet, ein Gebet zu spre-
chen, überlege dir vorher, was du sa-
gen m öchtest. Dann wird dein Gebet
wahrscheinlich konkreter sein (Ps.
141:2). Hanae, die in Japan lebt, erin-
nert sich an die Gebete einer Schwes-
ter, die ihre Bibellehrerin begleitete.
Sie sagt: „Ich sp ürte ihre enge Freund-
schaft mit Jehova und ich wollte so
sein wie sie. Außerdem f ühlte ich mich
geliebt, wenn sie in ihren Gebeten mei-
nen Namen erw ähnte.“ w21.03 9 Abs. 7;
10 Abs. 8

Donnerstag, 20. Januar
Nur Mut! Du sollst auch in Rom ein

gr ündliches Zeugnis ablegen
(Apg. 23:11)

Jesus sicherte dem Apostel Paulus
zu, er w ürde Rom erreichen. Einige Ju-
den in Jerusalem planten jedoch einen
Mordanschlag auf ihn. Als der r ömi-
sche Milit ärbefehlshaber Claudius Ly-
sias davon erfuhr, kam er ihm umge-
hend zu Hilfe. Er ließ ihn unter dem
Begleitschutz vieler Soldaten nach C ä-
sarea bringen. Dort befahl der Statt-
halter Felix, Paulus „im Palast von He-

rodes unter Bewachung zu halten“. So
konnten ihm seine Feinde nichts mehr
anhaben (Apg. 23:12-35). Doch Felix
wurde von Festus als Statthalter ab-
gel öst. Da Festus „die Gunst der Ju-
den gewinnenwollte“, fragte er Paulus:
„M öchtest du nach Jerusalem hinauf-
gehen, damit dein Fall dort vor mir ver-
handelt wird?“ Paulus wusste, dass er
in Jerusalem wahrscheinlich get ötet
werden w ürde. Er sagte: „Ich lege bei
C äsar Berufung ein!“ Festus antworte-
te: „Du legst bei C äsar Berufung ein,
dann sollst du auch zu C äsar gehen.“
Bald w ürde er in Rom sein – unerreich-
bar f ür die Juden, die ihn t ötenwollten
(Apg. 25:6-12). w20.11 13 Abs. 4; 14 Abs.
8-10

Freitag, 21. Januar
Unser Herz mag uns verurteilen

(1. Joh. 3:20)
Wir alle haben mitunter Schuldge-

f ühle. Manche f ühlen sich zumBeispiel
wegen etwas schuldig, das sie getan
haben, bevor sie die Wahrheit kennen-
lernten. Andere f ühlen sichwegen Feh-
lern schuldig, die sie nach ihrer Taufe
gemacht haben (R öm. 3:23). Nat ürlich
m öchten wir tun, was richtig ist. Al-
lerdings „machen wir .. . alle oft Feh-
ler“ (Jak. 3:2; R öm. 7:21-23). Schuldge-
f ühle sind zwar nicht angenehm, aber
sie k önnen Gutes bewirken. Sie k ön-
nen uns dazu bewegen, unser Leben zuändern und uns fest vorzunehmen, un-
sere Fehler nicht zu wiederholen (Heb.
12:12, 13). Andererseits kann es sein,
dass wir übertriebene Schuldgef ühle
haben. Obwohl wir bereut haben und
Jehova uns ganz offensichtlich verge-
ben hat, f ühlen wir uns immer noch
schuldig. Solche Gef ühle sind sch äd-
lich (Ps. 31:10; 38:3, 4). Es ist sehr wich-
tig, dass wir nicht in die Falle tappen,
uns übertrieben schuldig zu f ühlen.
Stellen wir uns vor, wie sehr sich der
Teufel freuenw ürde,wennwir uns auf-
geben, obwohl Jehova uns nicht aufge-
geben hat. (Vergleiche 2. Korinther
2:5-7, 11.)w20.11 27 Abs. 12-13



Samstag, 22. Januar
Sicher habe ich mein Herz umsonst
rein erhalten und meine H ände in
Unschuld gewaschen (Ps. 73:13)
Der Schreiber dieses Psalms war

ein Levit. Er wurde neidisch auf die
B ösen und Arroganten, aber nicht we-
gen ihrer Schlechtigkeit, sondernweil
es ihnen anscheinend gut ging (Ps.
73:2-9, 11-14). Es sah aus, als h ätten
sie alles: Wohlstand, ein gutes Leben
und keine Sorgen. Der Levit musste
die Dinge aus Jehovas Blickwinkel
sehen. Als er das tat, fand er sei-
nen inneren Frieden wieder und war
gl ücklich. Er sagte: „Außer dir [Jeho-
va] w ünsche ich mir nichts auf der
Erde“ (Ps. 73:25). Beneiden auch wir
nie schlechte Menschen, denen es an-
scheinend gut geht. Ihr Gl ück ist ober-
fl ächlich und nicht von Dauer (Pred.
8:12, 13). Sie zu beneiden f ührt zu
Entmutigung und wom öglich zumVer-
lust unserer Freundschaft mit Jeho-
va. Falls du also merkst, dass du den
scheinbaren Erfolg schlechter Men-
schen beneidest, mach es so wie der
Levit. Nimm dir Gottes liebevollen Rat
zu Herzen und such die Gemeinschaft
anderer Diener Jehovas. Wenn Jeho-
va deine gr ößte Freude ist, findest du
echtes Gl ück und du bleibst auf dem
Weg zum „wirklichen Leben“ (1. Tim.
6:19). w20.12 19 Abs. 14-15; 20 Abs. 16

Sonntag, 23. Januar
Wir wissen manchmal nicht,

worum wir beten sollen, doch der
Geist selbst tritt f ür uns ein mit
unausgesprochenen Seufzern

(R öm. 8:26)
Wenn du deine Sorgen im Gebet auf

Jehova wirfst, schließ auchWorte der
Dankbarkeit mit ein. Selbst unter be-
sonders schwierigen Umst änden ist es
gut f ür uns, das Sch öne im Leben zu
sehen. Doch was, wenn du nicht die
richtigenWorte findest, um starke Ge-

f ühle auszudr ücken? Dann denk da-
ran: Jehova erh ört auch ein so einfa-
ches Gebet wie „Bitte hilf mir!“ (2. Chr.
18:31). Verlass dich auf Jehovas Weis-
heit und nicht auf deine eigene. Im
8. Jahrhundert v.u.Z. f ühlte sich das
Volk von Juda durch die Assyrer be-
droht. In dem verzweifelten Versuch,
dem assyrischen Joch zu entgehen,
suchten sie Hilfe bei den


Ägyptern

(Jes. 30:1, 2). Jehova wies sie war-
nend darauf hin, dass dieser Weg in
die Katastrophe f ühren w ürde (Jes.
30:7, 12, 13). Durch Jesaja ließ er ihnen
sagen, wie sie echte Sicherheit finden
k önnten: „Eure Kraft wird im Ruhe-
bewahren und im Vertrauen liegen“
(Jes. 30:15b). w21.01 3 Abs. 8; 4 Abs. 9

Montag, 24. Januar
Ich h örte die Zahl derer, die das

Siegel erhielten, 144000 (Offb. 7:4)
Christi gesalbte Br üder werden f ür

ihre Treue dadurch belohnt, dass sie
mit ihm im Himmel K önige und Pries-
ter sein d ürfen (Offb. 20:6). Jeho-
va, Jesus und die Engel werden sich
sehr freuen, wenn die 144000 Gesalb-
ten ihre Belohnung im Himmel be-
kommen. Nach seinen Ausf ührungenüber die 144000 K önige und Priester
sieht der Apostel Johannes etwas Be-
geisterndes: eine „großeVolksmenge“,
die Armageddon überlebt. Diese zwei-
te Gruppe ist viel gr ößer und es wird
nicht gesagt, wie viele dazugeh ören
(Offb. 7:9, 10). Sie tragen „weiße lan-
ge Gew änder“, was darauf schließen
l ässt, dass sie von Satans Welt „unbe-
fleckt“ geblieben sind und treu zu Gott
und Christus gehalten haben (Jak.
1:27). Sie rufen aus, dass sie Jeho-
va und Jesus, dem Lamm Gottes, ihre
Rettung verdanken. In den H änden ha-
ben sie Palmzweige,was zeigt, dass sie
Jesus als den von Jehova ernannten
K önig mit Freude anerkennen. (Ver-
gleiche Johannes 12:12, 13.) w21.01 15
Abs. 6; 16 Abs. 7



Dienstag, 25. Januar
Deine Demut macht mich groß

(2. Sam. 22:36)
Ein Mann kann lernen, seine Au-

torit ät in der Familie richtig auszu-üben, wenn er sich an Jehova und
Jesus orientiert. Nehmenwir als Bei-
spiel Jehovas Demut. Niemand ist
so weise wie Jehova. Trotzdem h ört
er sich die Meinungen seiner Die-
ner an (1. Mo. 18:23, 24, 32). Jeho-
va ist vollkommen, aber er erwartet
von uns noch keine Vollkommenheit.
Vielmehr unterst ützt er unvollkom-
mene Menschen, die ihm dienen (Ps.
113:6, 7). Die Bibel bezeichnet Jeho-
va sogar als „Helfer“ (Ps. 27:9; Heb.
13:6). K önig David war sich bewusst,
dass er die große Aufgabe, die ihmübertragenwordenwar, nur dank Je-
hovas Demut schaffen konnte. Sehen
wir uns das Beispiel von Jesus an. Er
wusch seinen J üngern die F üße, ob-
wohl er ihr Herr undMeister war. Je-
sus selbst sagte: „Ich habe euch .. .
ein Vorbild gegeben, damit ihr genau
das tut, was ich f ür euch getan habe“
(Joh. 13:12-17). Obwohl er große Au-
torit ät hatte, erwartete er nicht, be-
dient zu werden, sondern er diente
anderen (Mat. 20:28). w21.02 3 Abs. 8;
4 Abs. 9-10

Mittwoch, 26. Januar
Die Herrlichkeit junger Menschen

ist ihre Kraft (Spr. 20:29)
Ihr jungen Br üder k önnt eurer Ver-

sammlung eine Menge geben. Viele
von euch haben Kraft und sind voller
Energie. Ihr seid f ür eure Versamm-
lung eine echte Bereicherung. W ür-
dest du gern einmal Dienstamtge-
hilfe werden? Vielleicht hast du das
Gef ühl, dass dich andere als zu jung
oder unerfahren betrachten, um
wichtige Aufgaben anvertraut zu be-
kommen. Doch auch wenn du noch

jung bist, kannst du schon jetzt eini-
ges tun, um das Vertrauen und den
Respekt deiner Versammlung zu ge-
winnen. Hast du eine F ähigkeit, mit
der du anderen in der Versamm-
lung Gutes tun kannst? Wahrschein-
lich schon. Vielleicht gibt es


Ältere,

die sich freuen, wenn ihnen jemand
zeigt, wie sie ihre elektronischen
Ger äte f ür das pers önliche Studi-
um und die Zusammenk ünfte nutzen
k önnen. Mit deinem Wissen kannst
du solchen Br üdern wirklich hel-
fen. Mach deinen himmlischen Vater
stolz bei allem, was du tust. w21.03 2
Abs. 1, 3; 7 Abs. 18

Donnerstag, 27. Januar
Jeder wird seine eigene Last

tragen (Gal. 6:5)
Auchwenn eine Frau gebildeter ist

als ihr Mann, liegt es nat ürlich in
seiner Verantwortung, bei der An-
betung in der Familie und anderen
theokratischen Aktivit äten die F üh-
rung zu übernehmen (Eph. 6:4). Eine
Frau untersteht zwar der Autorit ät
ihres Mannes, doch sie ist selbst da-
f ür verantwortlich, ihren Glauben
stark zu erhalten. Dazu muss sie sich
Zeit nehmen, um pers önlich zu stu-
dieren und nachzudenken. Das hilft
ihr, Jehova weiter zu lieben und zu
respektieren und Freude daran zu
finden, sich ihrem Mann unterzuord-
nen. Frauen, die sich aus Liebe zu Je-
hova ihrem Mann unterordnen, sind
gl ücklicher und zufriedener als sol-
che, die Jehovas Leitungsprinzip ab-
lehnen. Sie sind sowohl f ür junge
M änner als auch f ür junge Frauen ein
gutes Vorbild. Und sie tragen zu ei-
ner herzlichen Atmosph äre bei – in
der Familie und in der Versammlung
(Tit. 2:3-5). Heute gibt es unter Jeho-
vas treuen Dienern viele Frauen (Ps.
68:11). w21.02 13 Abs. 21-23



Freitag, 28. Januar
Kommt Gott n äher und er wird
euch n äherkommen (Jak. 4:8)
Der Apostel Paulus gab ein hervor-

ragendes Beispiel, was Mut und Aus-
harren angeht. Er f ühlte sich manch-
mal schwach. Doch er konnte
ausharren, weil er sich darauf verließ,
dass Jehova ihm die Kraft geben w ür-
de, die er brauchte (2. Kor. 12:8-10;
Phil. 4:13). So eine Kraft und so ei-
nenMut k önnen auchwir haben,wenn
wir uns dem ütig eingestehen, dass wir
Jehovas Hilfe brauchen (Jak. 4:10).
Wir k önnen sicher sein, dass die Pr ü-
fungen, die wir durchmachen, keine
Strafe von Jehova sind. In Jakobus
steht: „In Pr üfungen soll keiner sa-
gen: ‚Ich werde von Gott auf die Pro-
be gestellt.‘ Dennman kannGott nicht
mit Schlechtem auf die Probe stellen
noch stellt er selbst irgendjemanden
auf die Probe“ (Jak. 1:13). Wenn wir
davon überzeugt sind, f ühlen wir uns
unserem liebevollen himmlischen Va-
ter n äher. Jehova ver ändert sich nicht
(Jak. 1:17). Er stand den Christen im
1. Jahrhundert in Pr üfungen bei und
er wird auch jedem von uns helfen.
Bitte Jehova von Herzen umWeisheit,
Glauben und Mut. Er wird deine Gebe-
te erh ören. w21.02 31 Abs. 19-21

Samstag, 29. Januar
Wie Eisen durch Eisen gesch ärft
wird, so sch ärft ein Mann seinen

Freund (Spr. 27:17)
Du kannst einem Bibelsch üler, der

die Zusammenk ünfte besucht, Mut
machen, wenn du Interesse an ihm
zeigst (Phil. 2:4). Ohne seine Privat-
sph äre zu verletzen, k önntest du ihn
f ür seine Fortschritte loben oder dich
nach seinem Bibelstudium, seiner Fa-
milie oder seiner Arbeit erkundigen.
Solche Gespr äche k önnen euch einan-
der n äherbringen. Wenn du dich mit
dem Sch üler anfreundest, hilfst du

ihm, Fortschritte in Richtung Taufe
zu machen. W ährend der Sch üler wei-
ter Fortschritte macht, gib ihm das
Gef ühl, dass er zur Versammlung
dazugeh ört. Das kannst du tun, in-
dem du ihm Gastfreundschaft erweist
(Heb. 13:2). Sobald der Bibelsch üler
Verk ündiger geworden ist, kannst du
ihn auch fragen, ob er mit dir in den
Dienst gehen m öchte. Diego, ein Bru-
der aus Brasilien, sagt: „Viele Br üder
luden mich ein, sie in den Dienst zu
begleiten. Das war der beste Weg, sie
gut kennenzulernen. Dadurch habe
ich eine Menge gelernt und mich Jeho-
va und Jesus n äher gef ühlt.“ w21.03 12
Abs. 15-16

Sonntag, 30. Januar
Zahlt niemandem B öses mit
B ösem zur ück (R öm. 12:17)

Jesus forderte seine Nachfolger
auf, ihre Feinde zu lieben (Mat. 5:44,
45). Ist das einfach? Absolut nicht!
Aber mit der Hilfe von Gottes heili-
gem Geist ist es m öglich. Zur Frucht,
die der Geist hervorbringt, geh ören
Liebe sowie Geduld, Freundlichkeit,
Milde und Selbstbeherrschung (Gal.
5:22, 23). Diese Eigenschaften hel-
fen uns, Hass zu ertragen. Viele Geg-
ner änderten ihre Einstellung,weil sie
diese Eigenschaften bei ihrem Ehe-
partner, Kind oder einem Nachbarn
beobachteten. Etliche von ihnen sind
sogar unsere lieben Glaubensbr üder
geworden. Wenn es dir also schwer-
f ällt, jemand zu lieben, der dich hasst,
nur weil du Jehova dienst, dann bete
um heiligen Geist (Luk. 11:13). Und sei
davon überzeugt, dass GottesWeg im-
mer der beste ist (Spr. 3:5-7). Hass hat
eine gewisse Macht und kannwehtun,
aber Liebe ist viel st ärker. Sie kann
Herzen gewinnen. Und sie macht Je-
hova Freude. Doch auchwennGegner
uns weiter hassen, k önnen wir gl ück-
lich sein. w21.03 23 Abs. 13; 24 Abs. 15;
25 Abs. 17



Montag, 31. Januar
Ein Volk ist in mein Land
eingefallen, m ächtig und

zahlreich (Joel 1:6)
Der Prophet Joel k ündigte einen mi-

lit ärischen Angriff an (Joel 2:1, 8, 11).
Jehova sagte, er w ürde die ungehor-
samen Israeliten durch sein „großes
Heer“ bestrafen; dabei handelte es
sich um babylonische Soldaten (Joel
2:25). Dass dieses Heer als „der aus
dem Norden“ bezeichnet wird, ist pas-
send, weil die Babylonier vom Norden
her in Israel einfallen w ürden (Joel
2:20). Das Heer wird mit einem geord-
neten Schwarm Heuschrecken vergli-
chen. Joel sagt über sie: „Jeder [Sol-
dat] r ückt auf seinemWeg vor. .. . In die
Stadt st ürmen sie .. . Sie klettern auf
die H äuser, steigen durch die Fenster
wie ein Dieb“ (Joel 2:8, 9). Stell dir das
einmal vor:


Überall sind Soldaten. Nir-

gends kann man sich verstecken. Nie-
mand kann dem Schwert der Babyloni-
er entkommen! Im Jahr 607 v.u.Z.
fielen die Babylonier (oder Chald ä-
er) wie Heuschrecken über Jerusalem
her. Die Bibel berichtet: „Der K önig der
Chald äer . . . hatte kein Mitleid mit jun-
genM ännern und Jungfrauen nochmit
Alten und Schwachen“ (2. Chr. 36:17).
w20.04 5 Abs. 11-12

Dienstag, 1. Februar
Achtet andere in Demut h öher

als euch selbst (Phil. 2:3)
Lerne deine Br üder und Schwes-

tern besser kennen. Sprich vor
und nach den Zusammenk ünften mit
ihnen, geh mit ihnen in den Dienst
und lade sie wenn m öglich zum Es-
sen ein. Dann stellst du vielleicht fest,
dass eine Schwester, die unfreundlich
erscheint, in Wirklichkeit sch üchtern
ist, dass ein Bruder, den du f ür ma-
terialistisch gehalten hast, großz ügig
ist oder eine Familie, die oft sp ät zu
den Zusammenk ünften kommt,Wider-

stand erduldet (Hiob 6:29). Nat ürlich
d ürfen wir uns nicht „in die Angele-
genheiten anderer Leute“ einmischen
(1. Tim. 5:13). Trotzdem ist es gut, et-
was über unsere Br üder und Schwes-
tern zu wissen und dar über, was sie
gepr ägt hat. Falls dich an einem Bru-
der oder einer Schwester etwas st ört,
lerne ihn oder sie besser kennen.
Dann hast du wahrscheinlich eher
Verst ändnis. Unsere Br üder besser
kennenzulernen ist mit M ühe verbun-
den. Doch wenn du dich an den Rat
der Bibel h ältst und dein Herz weit öff-
nest, folgst du dem Beispiel Jehovas,
der „Menschen aller Art“ liebt (1. Tim.
2:3, 4; 2. Kor. 6:11-13).w20.04 16 Abs. 10;
17 Abs. 11-12

Mittwoch, 2. Februar
Die gr ößte Liebe beweist der, der
sein Leben f ür seine Freunde gibt

(Joh. 15:13)
Am Abend bevor Jesus starb, er-

innerte er seine J ünger daran, dass
sie einander lieben sollten. Er wuss-
te, dass ihnen selbstlose Liebe hel-
fen w ürde, vereint zu bleiben und
den Hass der Welt zu ertragen. Neh-
men wir als Beispiel die Versamm-
lung in Thessalonich. Die Br üder und
Schwestern dort wurden von Anfang
an verfolgt. Doch sie wurden durch
ihr treues Ausharren und ihre Liebe
zu Vorbildern (1. Thes. 1:3, 6, 7). Pau-
lus legte ihnen ans Herz, weiter Lie-
be zu zeigen, und das sogar „in noch
gr ößeremMaß“ (1.Thes. 4:9, 10). Liebe
w ürde sie motivieren, Niedergeschla-
gene zu tr östen und Schwachen beizu-
stehen (1. Thes. 5:14). Sie kamen der
Aufforderung von Paulus nach, denn
er konnte in seinem zweiten Brief
etwa ein Jahr sp äter schreiben: „Die
Liebe jedes Einzelnen von euch zu den
anderen wird immer gr ößer“ (2. Thes.
1:3-5). Ihre Liebe half ihnen, H ärten
und Verfolgung zu ertragen. w21.03
22 Abs. 11



Donnerstag, 3. Februar
Wir wollen in dem vor uns
liegenden Wettlauf mit

Ausharren laufen (Heb. 12:1)
Wenn wir den Preis des ewigen Le-

bens erhalten wollen, m üssen wir
auf dem christlichen Lebensweg blei-
ben (Apg. 20:24; 1. Pet. 2:21). Dem
Teufel und denen, die seinem Bei-
spiel folgen, gef ällt das jedoch nicht;
sie wollen, dass wir mit ihnen mit-
laufen (1. Pet. 4:4). Sie l ästern über
den Weg, den wir eingeschlagen ha-
ben, und behaupten, sie seien auf ei-
nem besseren – einem, der in die Frei-
heit f ührt. Aber da liegen sie falsch
(2. Pet. 2:19). Es ist so wichtig, den
richtigen Weg zu w ählen. Dem Teu-
fel w äre es am liebsten, dass wir alle
den schmalen „Weg zum Leben“ ver-
lassen und auf den breiten Weg über-
wechseln, auf dem sich die meisten
Menschen befinden. Dieser Weg ist
beliebt und leichter zu gehen, doch
er f ührt „in die Vernichtung“ (Mat.
7:13, 14). Um nicht vom richtigen Weg
abzukommen, m üssen wir auf Jehova
vertrauen und auf ihn h ören. w20.04
26 Abs. 1; 27 Abs. 5, 7

Freitag, 4. Februar
Ich bitte dringend, dass Flehen,

Gebete und F ürbitten dargebracht
werden, damit wir weiter in
v ölliger Gottergebenheit ein

ruhiges und stilles Leben f ühren
k önnen (1. Tim. 2:1, 2)

In den vergangenen Jahren fielen
auch Russland und seine Verb ün-
deten – der gegenw ärtige K önig des
Nordens – in das „Sch öne Land“ ein
(Dan. 11:41). Wie? 2017 verbot dieser
K önig die T ätigkeit von Jehovas Volk
und nahm Br üder und Schwestern in
Haft. Auch verbot er unsere Ver öf-
fentlichungen, darunter die Neue-
Welt-


Übersetzung, und beschlagnahm-

te unser Zweigb üro in Russland sowie
K önigreichs- und Kongresss äle. Die
Leitende K örperschaft erkl ärte dann
im Jahr 2018, dass Russland und
seine Verb ündeten der K önig des
Nordens sind. Selbst wenn Jehovas
Diener schwer verfolgt werden, ver-
suchen sie jedoch nicht, Regierungen
zu untergraben oder einen Wechsel
herbeizuf ühren. Vielmehr halten sie
sich an den Rat der Bibel und beten
f ür „alle, die eine hohe Position ha-
ben“, besonders wenn deren Ent-
scheidungen die Religionsfreiheit be-
r ühren k önnten. w20.05 14 Abs. 9

Samstag, 5. Februar
Achte immer auf dich selbst und
auf dein Lehren (1. Tim. 4:16)
Ihr lieben Eltern, damit eure Kin-

der zu der

Überzeugung kommen, die

Wahrheit zu haben, m üssen sie ein
pers önliches Verh ältnis zu Gott ha-
ben und glauben, dass die Lehren
der Bibel wahr sind. Wenn ihr eu-
ren Kindern die Wahrheit über Gott
vermitteln wollt, m üsst ihr ein gu-
tes Beispiel geben und selbst gern die
Bibel studieren. Ihr m üsst euch Zeit
nehmen, über Gelerntes nachzuden-
ken. So k önnt ihr euren Kindern bei-
bringen, dasselbe zu tun. Ihr m üsst
euren Kindern wie jedem anderen
Bibelsch üler zeigen, wie sie unsere
Hilfsmittel f ür das Bibelstudium nut-
zen k önnen. So helft ihr ihnen, Lie-
be zu Jehova zu entwickeln und Ver-
trauen zum „treuen und verst ändigen
Sklaven“ aufzubauen, durch den Je-
hova geistige Nahrung austeilt (Mat.
24:45-47). Gebt euch nicht damit
zufrieden, euren Kindern lediglich
biblische Grundwahrheiten zu ver-
mitteln. Bringt ihnen entsprechend
ihrem Alter und ihren F ähigkeiten
„die tiefen Dinge Gottes“ bei und
helft ihnen so, einen starken Glauben
zu entwickeln (1. Kor. 2:10). w20.07 11
Abs. 10, 12-13



Sonntag, 6. Februar
Jehova verabscheut den,

der hinterh ältig ist, aber den
Aufrichtigen geh ört seine enge

Freundschaft (Spr. 3:32)
Wie viele unvollkommene Men-

schen haben heute eine enge Freund-
schaft mit Jehova? Millionen! Diese
Freundschaft ist durch Glauben an
Jesu L ösegeld m öglich. Wegen des
L ösegelds d ürfen wir Jehovas Freun-
de sein und k önnen uns ihm hinge-
ben und uns taufen lassen. Durch
diese wichtigen Schritte schließen
wir uns den Millionen Gott hinge-
gebenen, getauften Christen an, die
eine „enge Freundschaft“ mit der be-
deutendsten Person überhaupt ha-
ben.Wie k önnen wir zeigen, dass uns
die Freundschaft mit Gott viel bedeu-
tet? Genau wie Abraham und Hiob,
die Gott über hundert Jahre treu
dienten, m üssen auch wir treu blei-
ben – ganz gleich, wie lange wir Je-
hova im gegenw ärtigen System schon
gedient haben.Wie Daniel muss auch
uns die Freundschaft mit Gott wichti-
ger sein als unser Leben (Dan. 6:7, 10,
16, 22). Mit Jehovas Hilfe k önnen wir
jede Schwierigkeit durchstehen und
so unsere enge Bindung zu ihm auf-
rechterhalten (Phil. 4:13). w20.05 27
Abs. 5-6

Montag, 7. Februar
Gib mir ein ungeteiltes Herz

(Ps. 86:11)
K önig David sah die Frau eines an-

deren Mannes beim Baden. Er kann-
te Jehovas Gebot: „Du sollst nicht die
Frau deines Mitmenschen begehren“
(2. Mo. 20:17). Trotzdem sah er offen-
bar nicht weg. Er war hin- und her-
gerissen zwischen der Begierde nach
Bathseba und dem Wunsch, Jehova
zu gefallen. Obwohl er Jehova schon
lange liebte und Ehrfurcht vor ihm
hatte, gab er seinem egoistischen

Verlangen nach. David schlug ei-
nen denkbar schlechten Weg ein. Er
brachte Schande auf Jehovas Namen
und st ürzte unschuldige Menschen
ins Ungl ück, darunter seine eigene
Familie (2. Sam. 11:1-5, 14-17; 12:7-12).
David ließ sich von Jehova korrigie-
ren (2. Sam. 12:13; Ps. 51:2-4, 17).
Er erinnerte sich daran, zu welchem
Kummer und Leid es gef ührt hatte,
als sein Herz geteilt war. Er bat Jeho-
va um ein ungeteiltes Herz. Hat ihm
Jehova geholfen? Ja, denn David wird
sp äter in der Bibel als ein Mann be-
zeichnet, der „seinem Gott Jehova .. .
v öllig ergeben“ war (1. K ö. 11:4; 15:3).
w20.06 11 Abs. 12-13

Dienstag, 8. Februar
Mit den Schn üren der Liebe zog ich

sie st ändig (Hos. 11:4)
Die Bibel vergleicht Jehovas Liebe

f ür sein Volk mit einer Schnur oder
einem Seil. Wieso ist das passend?
Stell dir vor, du k ämpfst auf offe-
ner See mit den Wellen und drohst
zu ertrinken. Da wirft dir jemand
eine Schwimmweste zu. Du bist er-
leichtert, denn sie hilft dir, dich über
Wasser zu halten. Die Schwimmweste
allein reicht aber nicht, um zu überle-
ben. DasWasser ist kalt und du musst
es unbedingt in ein Rettungsboot
schaffen. Jemand muss dir ein Seil
zuwerfen und dich zum Rettungsboot
ziehen. Gem äß dem heutigen Tages-
text zog Jehova die Israeliten, die
sich von ihm entfernt hatten, st än-
dig mit Liebe. So empfindet Jeho-
va auch f ür diejenigen, die ihm nicht
mehr dienen und in


Ängsten und Sor-

gen „ertrinken“. Er m öchte sie wis-
sen lassen, dass er sie liebt, und will
sie zu sich ziehen. Jehova kann dich
gebrauchen, um ihnen seine Liebe zu
zeigen. Es ist wichtig, Unt ätigen zu
versichern, dass Jehova sie liebt –
und wir auch. w20.06 27 Abs. 12; 28
Abs. 13



Mittwoch, 9. Februar
Gl ücklich ist der Mann, der unter
Pr üfungen durchh ält (Jak. 1:12)
Nach der Ermordung von Stepha-

nus flohen viele Christen aus Jerusa-
lem und „wurden in die Gegenden
von Jud äa und Samaria zerstreut“;
manche gelangten sogar bis nach
Zypern und Antiochia (Apg. 7:58 bis
8:1; 11:19). Diese J ünger m üssen vieles
durchgemacht haben. Trotzdem pre-
digten sie die gute Botschaft überall,
wohin sie kamen, und im ganzen R ö-
mischen Reich entstanden neue Ver-
sammlungen (1. Pet. 1:1). Es sollten
jedoch noch viel schwierigere Zeiten
auf sie zukommen. Zum Beispiel be-
fahl der r ömische Kaiser Claudius um
das Jahr 50, dass alle Juden Rom ver-
lassen sollten. Deswegen mussten Ju-
den, die Christen geworden waren,
ihr Zuhause aufgeben und wegzie-
hen (Apg. 18:1-3). Wie Paulus um das
Jahr 61 schrieb, hatte man seine Glau-
bensbr üder öffentlich beleidigt, ins
Gef ängnis geworfen und ihnen den
Besitz weggenommen (Heb. 10:32-34).
Und wie viele andere mussten auch
Christen mit Armut und Krankheit
zurechtkommen (R öm. 15:26; Phil.
2:25-27). w21.02 26 Abs. 2-3; 27 Abs. 4

Donnerstag, 10. Februar
Der Teufel ist zu euch hinab-
gekommen und hat große Wut,
weil er weiß, dass er nur eine
kurze Frist hat (Offb. 12:12)

Der Teufel und seine Unterst ützer
k önnen einemChristen, der einen sta-
bilen Glauben hat, absolut nichts an-
haben (2. Joh. 8, 9). Wir m üssen mit
dem Hass der Welt rechnen (1. Joh.
3:13). Johannes erinnert uns daran:
„Die ganze Welt ist in der Gewalt
des B ösen“ (1. Joh. 5:19). Je n äher
das Ende des heutigen Weltsystems
kommt, desto w ütender wird der Teu-
fel. Er arbeitet nicht nur mit versteck-

ten Waffen, wie dem Reiz der Unmo-
ral oder L ügen von Abtr ünnigen. Er
greift auch zu brutaler Gewalt. Satan
weiß, dass er nicht mehr viel Zeit hat,
um zu versuchen, das Predigtwerk
zu stoppen oder unseren Glauben
zu brechen. Deshalb wundert es uns
nicht, dass unsere T ätigkeit in eini-
gen L ändern eingeschr änkt oder ver-
boten ist. Unsere Br üder und Schwes-
tern dort halten jedoch durch. Sie
beweisen, dass wir den Kampf gewin-
nen k önnen – was immer der Teufel
uns auch entgegenschleudert. w20.07
24 Abs. 12-13

Freitag, 11. Februar
Das Geschenk, das Gott gibt,

ist ewiges Leben durch Christus
Jesus, unseren Herrn (R öm. 6:23)
Jehova wollte, dass die Menschen

auf dem wundersch önen Planeten,
den er erschaffen hatte, ewig leben.
Doch nachdem sich Adam und Eva
gegen ihren liebevollen Vater aufge-
lehnt hatten, legten sich S ünde und
Tod wie ein Schatten über die Erde
(R öm. 5:12). Wie reagierte Jehova? Er
erkl ärte sofort, wie er die Mensch-
heit retten w ürde (1. Mo. 3:15). Je-
hova w ürde f ür ein L ösegeld sorgen,
durch das die Kinder von Adam und
Eva von S ünde und Tod befreit wer-
den k önnten. So w ürde er jedem, der
sich f ür ihn entscheidet, ewiges Le-
ben geben k önnen (Joh. 3:16; 1. Kor.
15:21, 22). Wenn Jehova durch seinen
Sohn viele Millionen Menschen aufer-
weckt, werden wahrscheinlich nicht
alle gleichzeitig wieder zum Leben
kommen. Warum nicht? Weil eine Be-
v ölkerungsexplosion vermutlich Cha-
os ausl ösen w ürde. Und Chaos und
Unordnung passen absolut nicht zu
Jehova. Er weiß, dass dauerhafter
Frieden nur m öglich ist, wenn Ord-
nung herrscht (1. Kor. 14:33). w20.08
14 Abs. 3; 15 Abs. 5



Samstag, 12. Februar
Achte immer auf dich selbst und
auf dein Lehren (1. Tim. 4:16)
Einem Bibelsch üler sollte klar sein:

Zweck des Bibelstudiums ist, ihm
zu helfen, Jehova als sein Zeuge
zu dienen. Ein Bibelsch üler, der es
ernst meint, kann das Ziel der Tau-
fe Schritt f ür Schritt erreichen. Zu-
erst lernt er Jehova kennen und lie-
ben und an ihn zu glauben (Joh. 3:16;
17:3). Dann entwickelt er eine Freund-
schaft mit Jehova und eine Bindung
zur Versammlung (Heb. 10:24, 25;
Jak. 4:8). Irgendwann gibt er schlech-
te Gewohnheiten auf und bereut sei-
ne S ünden (Apg. 3:19). Außerdem
dr ängt ihn sein Glaube dazu, anderen
von der Wahrheit zu erz ählen (2. Kor.
4:13). Schließlich gibt er sich Jehova
hin und bringt das durch die Taufe
zum Ausdruck (1. Pet. 3:21; 4:2).
Das ist f ür alle ein richtiger Freu-
dentag! W ährend der Sch üler seinem
Ziel schrittweise entgegengeht, spar
nicht mit echtem Lob und motiviere
ihn, auf diesem Weg weiterzugehen.
w20.10 18 Abs. 12-13

Sonntag, 13. Februar
Wenn der Fuß sagen sollte:

„Weil ich keine Hand bin, bin ich
kein Teil des K örpers“, ist er

deswegen kein Teil des K örpers?
(1. Kor. 12:15)

Wenn du dich mit anderen in der
Versammlung vergleichst, verlierst
du wom öglich den Blick daf ür, wie
wertvoll du bist. Manche in der Ver-
sammlung sind vielleicht geschickte
Lehrer, gute Organisatoren oder f ähi-
ge Hirten. Und du findest m öglicher-
weise, dass es dir an diesen F ähig-
keiten fehlt. Das ist ein Zeichen von
Demut und Bescheidenheit (Phil.
2:3). Aber denk daran: Wenn du dich
st ändig mit Menschen vergleichst,

die besondere Talente haben, f ührt
das unweigerlich zu Entmutigung.
Und wie der Apostel Paulus es be-
schreibt, denkst du vielleicht sogar,
du h ättest in der Versammlung kei-
nen Platz. Wie war es bei den Chris-
ten im 1. Jahrhundert? Jehova rief
durch den heiligen Geist bei man-
chen von ihnen Wundergaben her-
vor, aber nicht bei allen dieselben
(1. Kor. 12:4-11). Dennoch war jeder
Christ wertvoll. Wir bekommen heu-
te keine solchen Wundergaben. Doch
der Grundsatz trifft immer noch zu.
Wir m ögen nicht alle dieselben F ähig-
keiten haben, aber f ür Jehova sind
wir alle wertvoll. w20.08 23 Abs. 13-15

Montag, 14. Februar
Jehova ist auf meiner Seite,
ich werde mich nicht f ürchten

(Ps. 118:6)
Bete umMut. Jehovawird deine Ge-

bete erh ören und dich nie im Stich
lassen (Apg. 4:29, 31). Er ist immer da,
um dich zu unterst ützen. Denke da-
r über nach, wie er dir über Schwie-
rigkeiten hinweggeholfen und dir die
Kraft gegeben hat, dein Leben zu än-
dern. Der Gott, der sein Volk durchs
Rote Meer gef ührt hat, kann dir ganz
sicher helfen, ein J ünger von Chris-
tus zu sein (2. Mo. 14:13). Du kannst
genauso fest auf Jehova vertrauen
wie der Psalmist, der die Worte des
heutigen Tagestextes schrieb. Auch
neuenVerk ündigern kann Jehova hel-
fen, mutig zu sein. Ein Beispiel da-
f ür ist Tomoyo. Als sie mit demDienst
von Haus zu Haus anfing, schrie
gleich an der ersten Haust ür eine
Frau: „Mit Zeugen Jehovas will ich
nichts zu tun haben!“, und schlug die
T ür zu. Tomoyo sagte mutig zu ihrer
Partnerin: „Hast du das geh ört? Ich
hab kein Wort gesagt, aber sie weiß,
dass ich eine Zeugin Jehovas bin. Das
ist so sch ön!“ Tomoyo ist jetzt im Pio-
nierdienst. w20.09 6 Abs. 13-14



Dienstag, 15. Februar
Asa tat, was in den Augen seines
Gottes Jehova gut und richtig war

(2. Chr. 14:2)
Asa sagte dem Volk, Jehova habe

daf ür gesorgt, dass sie „ringsum
Ruhe haben“ (2. Chr. 14:6, 7). F ür Asa
war das jedoch keine Zeit, sich zu-
r ückzulehnen. Im Gegenteil, er be-
gann St ädte, Mauern, T ürme und
Tore zu bauen. Er sagte dem Volk
von Juda: „Wir haben das Land noch
unter Kontrolle.“ Was meinte er da-
mit? Die Menschen konnten sich in
dem Land, das Gott ihnen gegeben
hatte, frei bewegen und sie konn-
ten bauen, ohne von Feinden be-
droht zu werden. Asa forderte die
Menschen auf, diese Friedenszeit gut
zu nutzen. Er nutzte die Friedenszeit
auch zur Verst ärkung seines Heeres
(2. Chr. 14:8). Heißt das, er vertrau-
te nicht auf Jehova? Nein. Er wuss-
te, dass er als K önig die Pflicht hatte,
sein Volk auf k ünftige Schwierigkei-
ten vorzubereiten. Asa war klar: Der
Frieden w ürde wahrscheinlich nicht
f ür immer andauern. Und so kam es
auch. w20.09 15 Abs. 4-5

Mittwoch, 16. Februar
Geht nicht über das hinaus,
was in den Schriften steht

(1. Kor. 4:6)
Ein


Ältester k önnte in guter Ab-

sicht Regeln zum Schutz von Gottes
Schafen aufstellen. Aber zwischen
der Rolle eines


Ältesten und der ei-

nes Ehemanns und Vaters beste-
henwichtige Unterschiede. Zum Bei-
spiel hat Jehova


Älteste als Richter

eingesetzt und ihnen die Verantwor-
tung übertragen, reuelose S ünder
aus der Versammlung zu entfernen
(1. Kor. 5:11-13). Allerdings hat Jeho-
va Ehem ännern und V ätern Autori-
t ät gegeben, die


Älteste nicht haben.

Sie sind zum Beispiel befugt, f ür
ihre Familie Regeln aufzustellen und
durchzusetzen (R öm. 7:2). So kann
ein Vater etwa festlegen, wann sei-
ne Kinder abends wieder zu Hause
sein sollen. Und er hat das Recht, ih-
nen eine Strafe aufzuerlegen, wenn
sie diese Regel nicht befolgen (Eph.
6:1). Nat ürlich ber ät sich ein liebe-
voller Ehemann und Vater mit seiner
Frau, bevor er Regeln f ür die Fami-
lie aufstellt; schließlich sind die bei-
den „nicht mehr zwei . . ., sondern
eins“ (Mat. 19:6). w21.02 16 Abs. 10; 17
Abs. 11; 18 Abs. 12-13

Donnerstag, 17. Februar
Weisheit ist kostbarer als Koral-
len. Nichts, was du dir w ünschst,

kommt ihr gleich (Spr. 3:15)
Biblische Wahrheiten sind unter

anderem deswegen kostbar, weil Je-
hova sie nur dem ütigen Menschen of-
fenbart, die „richtig eingestellt“ sind
(Apg. 13:48). Solche Menschen er-
kennen an, dass Jehova diese
Wahrheiten heute durch den treu-
en und verst ändigen Sklaven ver-
mittelt (Mat. 11:25; 24:45). Auf uns
allein gestellt, k önnten wir die Wahr-
heit der Bibel nicht verstehen, und
nichts kommt ihrem Wert auch nur
ansatzweise gleich (Spr. 3:13). Je-
hova hat uns außerdem die sch ö-
ne Aufgabe anvertraut, anderen von
ihm und seinem Vorhaben zu erz äh-
len (Mat. 24:14). Die Botschaft, die
wir predigen, ist von unsch ätzbarem
Wert, weil sie Menschen erm öglicht,
Teil von Jehovas Familie zu werden
und einmal ewig zu leben (1. Tim.
4:16). Ganz gleich, ob wir viel oder
wenig predigen k önnen – wir unter-
st ützen das wichtigste Werk, das es
heute gibt (1. Tim. 2:3, 4). Was f ür
eine Ehre es ist, Gottes Mitarbeiter
zu sein! (1. Kor. 3:9).w20.09 26 Abs. 4;
27 Abs. 5



Freitag, 18. Februar
Wir trafen Br üder, die uns

eindringlich baten, bei ihnen
zu bleiben (Apg. 28:14)

Auf der Reise nach Rom erhielt der
Apostel Paulus von Jehova immer
wieder Hilfe durch Glaubensbr üder.
ZumBeispiel beschlossen Aristarchus
und Lukas, zwei treue Begleiter von
Paulus, mit ihm nach Rom zu reisen.
Sie setzten bereitwillig ihr Leben aufs
Spiel, um bei Paulus zu sein, obwohl
offenbar keiner der beiden von Jesus
die pers önliche Zusicherung bekom-
men hatte, wohlbehalten nach Rom
zu gelangen. Erst auf der turbulen-
ten


Überfahrt erfuhren sie, dass sie

mit dem Leben davonkommen w ür-
den. Als sie die Hafenstadt Sidon er-
reichten, erlaubte Julius dem Apostel
Paulus, „zu seinen Freunden zu gehen,
damit sie sich um ihn k ümmern konn-
ten“ (Apg. 27:1-3). Und in Puteoli tra-
fen die Reisenden dann Br üder, die sie
„eindringlich baten, sieben Tage bei
ihnen zu bleiben“. W ährend sich die
Christen in diesen St ädten um Pau-
lus und seine Begleiter k ümmerten,
bereitete er seinen Gastgebern durch
st ärkende Berichte sicher viel Freu-
de. (Vergleiche Apostelgeschichte
15:2, 3.) w20.11 15 Abs. 15; 16 Abs. 16-17

Samstag, 19. Februar
Mit Gottergebenheit ist ein

Versprechen auf gegenw ärtiges
und k ünftiges Leben verbunden

(1. Tim. 4:8)
Bist du Vater oder Mutter? Zeig dei-

nen Kindern durch deine Worte und
Taten, dass du Jehova von Herzen
liebst. Denk daran: Das gr ößte Ge-
schenk, das du deinen Kindern ma-
chen kannst, besteht darin, ihnen
zu helfen, Jehova zu lieben. Mit das
Wichtigste, was du deinen Kindern
beibringen kannst, ist, wie sie beim
Studium, Gebet, Predigtdienst und

den Zusammenk ünften gute Gewohn-
heiten beibehalten k önnen (1. Tim.
6:6). Nat ürlich musst du deine Kin-
der materiell versorgen (1. Tim. 5:8).
Aber mach dir bewusst: Nicht materi-
eller Besitz, sondern eine enge Bezie-
hung zu Jehova wird deinen Kindern
helfen, das Ende des heutigen Systems
zu überleben und in Gottes neue Welt
zu kommen (Hes. 7:19). Es ist so sch ön
zu sehen, dass so viele Eltern gute
Entscheidungen treffen, die den Glau-
ben ihrer Familie st ärken! Kinder, die
in solchen Familien aufwachsen, be-
halten gute Gewohnheiten oft bei und
sind ihren Eltern dankbar (Spr. 10:22).
w20.10 28 Abs. 10; 29 Abs. 11

Sonntag, 20. Februar
Das wird dir ganz bestimmt nicht

passieren (Mat. 16:22)
Der Apostel Petrus sagte oder tat

gelegentlich Dinge, die er sp äter be-
reute. Als Jesus den Aposteln zum
Beispiel ank ündigte, er w ürde leiden
und sterben, machte Petrus ihm Vor-
haltungen und sagte obige Worte zu
ihm (Mat. 16:21-23). Jesus wies Petrus
daraufhin zurecht. Als eine Menschen-
menge Jesus verhaften wollte, schlug
Petrus, ohne zu überlegen, einem Skla-
ven des Hohen Priesters das Ohr ab
(Joh. 18:10, 11). Wieder korrigierte ihn
Jesus. Außerdem prahlte Petrus ein-
mal, er w ürde Jesus im Gegensatz zu
den anderen Aposteln niemals verlas-
sen (Mat. 26:33). Aber seine übertrie-
bene Selbstsicherheit wich der Men-
schenfurcht und er verleugnete seinen
Herrn drei Mal. Petrus war am Boden
zerst ört. Er „ging hinaus und weinte
bitterlich“ (Mat. 26:69-75). Bestimmt
hat er sich gefragt, ob Jesus ihm jemals
vergeben k önnte. Petrus ließ sich aber
durch Entmutigung nicht davon abhal-
ten, Jehova weiter zu dienen. Er kam
wieder auf die Beine, und sp äter begeg-
net er uns im Kreis der anderen Apos-
tel (Joh. 21:1-3; Apg. 1:15, 16). w20.12 20
Abs. 17; 21 Abs. 18



Montag, 21. Februar
Ihr Ehem änner: Lebt weiter mit
euren Frauen gem äß Erkenntnis.

Erweist ihnen Ehre,da sie als Frauen
schw ächere Gef äße sind (1. Pet. 3:7)
Ein Ehemann und Vater kann auf

vielerlei Weise Demut zeigen. Zum
Beispiel erwartet er von seiner Frau
und seinen Kindern keine Vollkom-
menheit. Er h ört ihnen zu und be-
r ücksichtigt ihre Meinung, auch
wenn sie nicht mit seiner überein-
stimmt. Ein dem ütiger Ehemann ist
auch bereit, im Haushalt zu helfen,
selbst wenn Hausarbeit in sei-
nem Umfeld als Frauensache gilt.
Das kann schwerfallen. Warum?
Eine Schwester namens Rachel sagt:
„Wenn da, wo ich herkomme, ein
Mann seiner Frau beim Sp ülen oder
Putzen hilft, denken seine Nachbarn
und Verwandten, dass er kein ‚ech-
ter Mann‘ ist und seine Frau nicht im
Griff hat.“ Wenn die Leute in deiner
Umgebung so eingestellt sind, denk
daran: Jesus hat seinen J üngern
die F üße gewaschen, obwohl das als
Sklavenarbeit galt. Einem guten Ehe-
mann und Vater geht es nicht darum,
dass er gut dasteht, sondern dass sei-
ne Frau und seine Kinder sich gut
f ühlen. w21.02 2 Abs. 3; 4 Abs. 11

Dienstag, 22. Februar
Eins ist sicher: Ich vergesse, was
hinter mir liegt, und strecke mich
nach dem aus, was vor mir liegt,
und ich strenge mich an, das Ziel

zu erreichen (Phil. 3:13, 14)
Sch öne Erinnerungen sind ein Ge-

schenk von Jehova. Aber so sch ön
unsere Vergangenheit auch war, die
Zukunft in der neuen Welt wird bes-
ser. Es kann vorkommen, dass ande-
re uns verletzen. Doch wenn wir uns
entscheiden zu vergeben, k önnen
wir nach vorn schauen.


Übertriebene

Schuldgef ühle k önnen uns im Dienst

f ür Jehova die Freude rauben. Wir
m üssen wie der Apostel Paulus glau-
ben, dass Jehova uns vergeben hat
(1. Tim. 1:12-15). Wir haben die Aus-
sicht, f ür immer zu leben. In Gottes
neuerWelt werden uns keine schmerz-
lichen Erinnerungen mehr zu schaf-
fen machen. Die Bibel sagt über die-
se Zeit: „An das, was fr üher war, wird
man sich nicht mehr erinnern“ (Jes.
65:17). Einige von uns sind im Dienst
Jehovas alt geworden, doch in der
neuen Welt werden wir wieder jung
sein (Hiob 33:25). Nehmen wir uns
deshalb fest vor, nicht in der Vergan-
genheit zu leben. Richten wir unseren
Blick auf die Zukunft und leben wir
f ür das, was vor uns liegt. w20.11 24
Abs. 4; 29 Abs. 18-19

Mittwoch, 23. Februar
Ich sah eine große Volksmenge.
St ändig rufen sie mit lauter

Stimme: „Die Rettung verdanken
wir unserem Gott und dem Lamm“

(Offb. 7:9, 10)
Was liegt vor uns? In der großen

Drangsal wird Jehova uns auf erstaun-
liche Weise retten. Zum einen wird er
seine treuen Diener retten, wenn er
die K önige der Erde dazu bringt, Groß-
Babylon, dasWeltreichder falschenRe-
ligion, zu vernichten (Offb. 17:16-18;
18:2, 4). Zum anderen wird er sein Volk
auch retten, wenn er die übrigen Be-
standteile von Satans Welt in Arma-
geddon beseitigt (Offb. 16:14, 16).Wenn
wir Jehova nahe bleiben, kann uns der
Teufel keinen dauerhaften Schaden zu-
f ügen. Den dauerhaften Schaden wird
er haben (R öm. 16:20). Leg deshalb die
vollst ändige Waffenr üstung an – und
behalte sie an! Versuch nicht, allein zu
k ämpfen. Sei f ür deine Br üder und
Schwestern da. Und folge Jehovas An-
weisungen. Wenn du das tust, kannst
du sicher sein, dass dein liebevoller
himmlischer Vater dich st ärken und
besch ützen wird (Jes. 41:10). w21.03 30
Abs. 16-17



Donnerstag, 24. Februar
Eure Kraft wird im Ruhebewahren

und im Vertrauen liegen
(Jes. 30:15)

Wie zeigt sich unser Vertrauen auf
Jehova? Indem wir seiner Anleitung
folgen.Viele Bibelberichte zeigen, wie
wichtig es ist, die Ruhe zu bewahren
und auf Jehova zu vertrauen. Achte
doch beim Studieren darauf, wie Got-
tes Diener trotz massivenWiderstands
ruhig bleiben konnten. Als zum Bei-
spiel das oberste Gericht der Juden
den Aposteln befahl, mit dem Predi-
gen aufzuh ören, ließen sie sich nicht
einsch üchtern. Mutig erkl ärten sie:
„Wir m üssen Gott als Herrscher ge-
horchen statt Menschen“ (Apg. 5:29).
Selbst nachdem sie ausgepeitscht
worden waren, gerieten sie nicht in
Panik. Sie wussten n ämlich, dass Je-
hova auf ihrer Seite war. Er freute
sich über sie. Also machten sie die
gute Botschaft weiter bekannt (Apg.
5:40-42).


Ähnlich war es bei Stepha-

nus. Als er den Tod vor Augen hatte,
blieb er so ruhig und gelassen, „dass
sein Gesicht wie das Gesicht eines En-
gels war“ (Apg. 6:12-15). Warum? Er
war sich sicher, dass er Jehovas Aner-
kennung hatte. w21.01 4 Abs. 10-11

Freitag, 25. Februar
Sie haben ihre langen Gew änder
gewaschen und weiß gemacht im
Blut des Lammes (Offb. 7:14)
Das bedeutet, sie haben ein reines

Gewissen und werden von Jehova als
gerecht angesehen (Jes. 1:18). Es sind
Gott hingegebene, getaufte Christen,
die fest an Jesu Opfer glauben und
ein Verh ältnis zu Jehova haben (Joh.
3:36; 1. Pet. 3:21). Somit erf üllen sie
die Voraussetzung, vor Gottes Thron
zu stehen und im irdischenVorhof sei-
nes geistigenTempels „Tag undNacht
heiligen Dienst“ zu verrichten (Offb.
7:15). Schon heute setzen sie Gottes

Interessen in ihrem Leben an die ers-
te Stelle und tragen eifrig den Haupt-
anteil beim Predigen und J üngerma-
chen (Mat. 6:33; 24:14; 28:19, 20).
Die große Volksmenge, die aus der
großen Drangsal kommt, ist sich si-
cher, dass Gott weiter f ür sie sorgen
wird, denn „der, der auf dem Thron
sitzt, wird sein Zelt über ihnen aus-
spannen“. Das Versprechen, auf des-
sen Erf üllung die anderen Schafe lan-
ge gewartet haben,wird endlichwahr,
denn Gott „wird jede Tr äne von ih-
ren Augen abwischen“ (Offb. 21:3, 4).
w21.01 16 Abs. 9-10

Samstag, 26. Februar
Ich werde etwas von meinem Geist
auf Menschen aller Art ausgießen.

Eure S öhne und eure T öchter
werden prophezeien (Apg. 2:17)
Wir sind gern Teil von Jehovas Fa-

milie und wir geben unser Bestes,
den Grundsatz der Leitung durch
ein Haupt anzuerkennen, den Jeho-
va festgelegt hat. Wie die Bibel zeigt,
sch ätzt Jehova sowohl M änner als
auch Frauen. Wir erfahren zum Bei-
spiel, dass Jehova im 1. Jahrhundert
M ännern und Frauen heiligen Geist
gab und sie erm ächtigte, Erstaunli-
ches zu vollbringen, etwa in verschie-
denen Sprachen zu sprechen (Apg.
2:1-4, 15-18). Vertreter beider Grup-
pen wurden mit heiligem Geist ge-
salbt und haben die Aussicht, mit
Christus zu regieren (Gal. 3:26-29).
M änner wie auch Frauen werden mit
ewigem Leben auf der Erde belohnt
(Offb. 7:9, 10, 13-15). Und beide Grup-
pen haben den Auftrag, die gute Bot-
schaft zu predigen und zu lehren
(Mat. 28:19, 20). Die Apostelgeschich-
te berichtet von einer Schwester na-
mens Priscilla. Zusammen mit ihrem
Mann Aquila verhalf sie Apollos, ei-
nem gebildeten Mann, zu einem bes-
serenVerst ändnis derWahrheit (Apg.
18:24-26). w21.02 14 Abs. 1; 15 Abs. 4



Sonntag, 27. Februar
Gebt acht auf euch selbst und
auf die ganze Herde. H ütet die

Versammlung Gottes (Apg. 20:28)
Ihr


Ältesten habt die große Ver-

antwortung, Verk ündigern zu helfen,
gute Prediger und Lehrer zu sein.
Wenn sich jemand nicht traut, in dei-
ner Gegenwart ein Studium zu leiten,
biete an, die Leitung zu übernehmen.
Älteste k önnen viel tun, um Bibelleh-
rern Mut zu machen und sie zu moti-
vieren, nicht aufzugeben (1. Thes.
5:11). Selbst wennwir momentan kein
Bibelstudium haben, k önnen wir Bi-
belsch ülern helfen, im Glauben zu
wachsen. Ohne zu viel zu reden, k ön-
nen wir den Lehrer beim Studium
durch überlegte Kommentare unter-
st ützen. Kommen Sch üler in den K ö-
nigreichssaal, k önnen wir uns mit ih-
nen anfreunden und ihnen ein gutes
Beispiel geben. Und


Älteste k önnen

Bibelsch ülernMut machen, indem sie
sich Zeit f ür sie nehmen, und Bibel-
lehrern, indem sie sie schulen und lo-
ben. Was gibt es Sch öneres, als zu
wissen, dass wir – wenn auch nur ein
wenig – dazu beitragen konnten, dass
jemand unseren Vater Jehova liebt
und ihm dient! w21.03 13 Abs. 18-19

Montag, 28. Februar
Enge Freundschaft schließt Jehova
mit denen, die Ehrfurcht vor ihm

haben (Ps. 25:14)
David stellte unter Beweis, dass er

verantwortungsbewusst und zuver-
l ässig war. Als junger Mann zum Bei-
spiel passte er gut auf die Schafe
seines Vaters auf. Das war nicht un-
gef ährlich. David berichtete sp äter
K önig Saul: „Ich, dein Diener, bin ein
Hirte f ür die Schafe meines Vaters
geworden, und da kamein L öwe – und
auch ein B är – und beide haben ein
Schaf weggeholt. Ich bin ihm hinter-
hergelaufen und hab ihn zu Boden ge-

schlagen und ihm das Schaf aus dem
Maul gerissen“ (1. Sam. 17:34, 35). Da-
vid f ühlte sich f ür die Schafe seines
Vaters verantwortlich. Junge Br üder
k önnen sich ihn zum Vorbild neh-
men, wenn sie jede Aufgabe, die man
ihnen anvertraut, fleißig und gewis-
senhaft erf üllen. David entwickelte in
jungen Jahren eine enge, pers önliche
Beziehung zu Jehova. Das war wichti-
ger als sein Mut oder seine F ähigkei-
ten an der Harfe. Jehova war nicht
nur Davids Gott, sondern auch sein
Freund – sein enger Freund. Ihr jun-
gen Br üder, das Wichtigste, was ihr
tun k önnt, ist, eure Freundschaft mit
eurem Vater im Himmel zu vertiefen.
w21.03 3 Abs. 4-5

Dienstag, 1. M ärz
Gl ücklich seid ihr, wann immer die

Leute euch hassen (Luk. 6:22)
Wir m öchten nicht gehasst werden

oder M ärtyrer sein. Warum k önnen
wir also trotz Hass gl ücklich sein?
Hier drei Gr ünde: Erstens freut sich
Gott, wenn wir ausharren (1. Pet.
4:13, 14). Zweitens wird unser Glau-
bewertvoller und st ärker (1. Pet. 1:7).
Und drittens erhalten wir eine unbe-
zahlbare Belohnung – ewiges Leben
(R öm. 2:6, 7). Bald nach Jesu Aufer-
stehung erlebten die Apostel die
Freude, von der er gesprochen hatte.
Nachdem man sie ausgepeitscht und
ihnen verboten hatte zu predigen,wa-
ren sie voll Freude. Warum? „Weil sie
f ür w ürdig befunden worden waren,
wegen seines Namens gedem ütigt zu
werden“ (Apg. 5:40-42). Ihre Liebe zu
ihrem Herrn war gr ößer als die Angst
vor dem Hass ihrer Feinde. Wie zeig-
te sich diese Liebe? Sie „h örten nicht
auf“, die gute Botschaft bekannt zu
machen.Viele unserer Br üder dienen
Jehova trotz Schwierigkeiten weiter
treu. Sie wissen: Jehova vergisst ihre
Arbeit und die Liebe zu seinem Na-
men nicht. w21.03 25 Abs. 18-19



Mittwoch, 2. M ärz
Er hat ihnen sogar die Ewigkeit ins

Herz gelegt (Pred. 3:11)
Gesalbte Christen werden nicht

mit der Hoffnung auf Leben im Him-
mel geboren. Diese Hoffnung gibt ih-
nen Gott ins Herz. Sie denken über
ihre Hoffnung nach, sprechen im Ge-
bet dar über und warten sehns üchtig
auf ihre Belohnung im Himmel. Sie
haben keine Vorstellung, wie ihr K ör-
per sein wird, wenn sie Geistwesen
sind (Phil. 3:20, 21; 1. Joh. 3:2). Doch
sie sehnen sich danach, im himmli-
schen K önigreich ihren Platz einzu-
nehmen. Die anderen Schafe haben
die Hoffnung, ewig auf der Erde zu
leben, was sich Menschen von Natur
aus w ünschen. Sie k önnen es kaum
erwarten mitzuhelfen, die ganze Erde
zu einem Paradies zu machen. Sie
sehnen sich nach der Zeit, in der
sie H äuser bauen, G ärten anlegen
und Kinder großziehen k önnen und
alle vollkommen gesund sind (Jes.
65:21-23). Sie freuen sich darauf, die
Erde zu erkunden – die Berge, W älder
und Meere – und die Vielfalt in Je-
hovas Sch öpfung zu studieren. Und
vor allem begeistert es sie zu wis-
sen, dass ihre Bindung zu Jehova im-
mer st ärker und enger werden wird.
w21.01 18 Abs. 17-18

Donnerstag, 3. M ärz
Er brannte das Haus des wahren
Gottes nieder und zerst örte alles,
was wertvoll war (2. Chr. 36:19)
Nach der Invasion der Babyloni-

er konnten die Leute über das Land
nur noch sagen: „Es ist eine Ein öde,
ohne Mensch und Tier, und es ist den
Chald äern übergeben worden“ (Jer.
32:43). Etwa 200 Jahre nach Joels
Prophezeiung ließ Jehova durch Je-
remia noch etwas anderes über den
Angriff voraussagen. Wie er ank ün-
digte, w ürde man überall nach den

Israeliten suchen, die Schlechtes ge-
tan hatten, und sie gefangen nehmen.
Es heißt: „‚Ich lasse viele Fischer ho-
len‘, erkl ärt Jehova, ‚und sie werden
sie fischen und fangen. Danach wer-
de ich viele J äger holen lassen und
sie werden sie auf jedem Berg und je-
dem H ügel jagen und aus den Fels-
spalten hervorholen. . . . ich [werde]
ihnen ihr Vergehen und ihre S ün-
de in voller H öhe heimzahlen.‘“ Die
reuelosen Israeliten w ürden weder in
Meeren noch in W äldern vor den ein-
fallenden Babyloniern Schutz finden
(Jer. 16:16, 18). w20.04 5 Abs. 12-13

Freitag, 4. M ärz
Lot z ögerte
(1. Mo. 19:16)

Lot war an einem entscheidenden
Punkt in seinem Leben nicht sofort
bereit, auf Jehova zu h ören. Man
k önnte Lot deswegen f ür gleichg ül-
tig oder sogar ungehorsam halten.
Doch Jehova gab ihn nicht auf. „Je-
hova hatte Mitleid mit ihm“, und so
nahmen die Engel die Familie an die
Hand und brachten sie aus der Stadt
(1. Mo. 19:15, 16). Jehovas Mitleid mit
Lot kann mehrere Gr ünde gehabt ha-
ben.Vielleicht z ögerte Lot, die Stadt
zu verlassen, weil er vor den Men-
schen in der Umgebung Angst hatte.
Außerdem wusste Lot wahrschein-
lich von den zwei K önigen, die in ei-
nem Tal in der N ähe in Asphaltgru-
ben gefallen waren (1. Mo. 14:8-12).
Als Ehemann und Vater muss er
sich Sorgen um seine Familie ge-
macht haben. Zudem war er wohlha-
bend und hatte vielleicht ein sch önes
Haus in Sodom (1. Mo. 13:5, 6). Na-
t ürlich war das alles keine Entschul-
digung daf ür, Jehova nicht sofort zu
gehorchen. Aber Jehova sah über
Lots Fehler hinweg und betrachte-
te ihn als „gerechten Mann“ (2. Pet.
2:7, 8). w20.04 18 Abs. 13-14



Samstag, 5. M ärz
Deine junge Mannschaft zeigt sich

so wie Tautropfen (Ps. 110:3)
Bist du ein junger Bruder? Es kann

etwas dauern, bis diejenigen, die
dich von klein auf kennen, in dir ei-
nen jungen Erwachsenen sehen. Du
kannst dir jedoch sicher sein, dass
Jehova mehr sieht als das


Äußere. Er

weiß, wer du bist und was du kannst
(1. Sam. 16:7). St ärke deine Freund-
schaft zu ihm. David tat das, indem
er sich intensiv mit der Sch öpfung
besch äftigte und überlegte, was sieüber den Sch öpfer verr ät (Ps. 8:3, 4;
139:14; R öm. 1:20). Bitte Jehova au-
ßerdem, dir Kraft zu geben. Gibt es
in deiner Klasse zum Beispiel einige,
die sich über dich lustig machen,weil
du ein Zeuge Jehovas bist? Dann bete
zu Jehova, dass er dir hilft, damit fer-
tigzuwerden. Und wende den guten
Rat aus der Bibel und unseren Ver öf-
fentlichungen und Videos an. Jedes
Mal, wenn du erlebst, wie Jehova dir
bei einem Problem hilft, st ärkt das
dein Vertrauen zu ihm. Außerdem
gewinnst du das Vertrauen anderer,
wenn sie sehen, dass du dich auf Je-
hova verl ässt. w21.03 4 Abs. 7

Sonntag, 6. M ärz
Das Gebet der Aufrichtigen ist eine

Freude f ür Jehova (Spr. 15:8)
Gute Freunde erz ählen einander

gern, was sie denken und empfinden.
Gilt das auch f ür unsere Freundschaft
mit Jehova? Ja! Jehova spricht zu uns
durch sein Wort und teilt uns so mit,
wie er denkt und f ühlt. Wir sprechen
mit ihm im Gebet und k önnen ihm un-
sere innersten Gedanken und Gef üh-
le erz ählen. Als liebevoller Freund
h ört sich Jehova unsere Gebete nicht
nur an, sondern er erh ört sie auch.
Manchmal kommt seine Antwort
recht schnell, aber manchmal m üs-
senwir vielleicht immer wieder beten.

Wir k önnen jedoch sicher sein: Jeho-
va wird unsere Gebete zur richtigen
Zeit und auf die beste Art und Weise
beantworten. Nat ürlich kann es sein,
dass seine Antwort nicht unseren Er-
wartungen entspricht. Statt zum Bei-
spiel eine Pr üfung zu beenden, kann
er uns Kraft und Weisheit geben, da-
mit wir „sie ertragen“ k önnen (1. Kor.
10:13). Wie zeigen wir Dankbarkeit f ür
das kostbare Geschenk, zu Jehova be-
ten zu d ürfen? Zum Beispiel dadurch,
dass wir seinen Rat beherzigen: „Be-
tet st ändig“ (1. Thes. 5:17). w20.05 27
Abs. 7; 28 Abs. 8

Montag, 7. M ärz
Wer bis zum Ende ausgeharrt hat,

der wird gerettet (Mat. 24:13)
In einem Langstreckenlauf behal-

ten die L äufer die Strecke direkt vor
ihren F üßen im Blick, damit sie nicht
stolpern. Wenn sie hinfallen, ste-
hen sie wieder auf und laufen weiter.
Sie konzentrieren sich nicht in ers-
ter Linie auf das, was sie zum Stol-
pern gebracht hat, sondern auf das
Ziel und den Preis. Auch wir kommen
bei unserem Lauf immer wieder ins
Stolpern, weil wir etwas Verkehrtes
sagen oder tun. Oder andere L äufer
machen Fehler und verletzen uns da-
durch. Das ist nicht anders zu erwar-
ten. Wir sind alle unvollkommen und
laufen zusammen auf dem schma-
len Weg, der zum Leben f ührt. Wir
werden uns also manchmal „anrem-
peln“ und Grund haben, uns zu bekla-
gen (Kol. 3:13). Konzentrierenwir uns
dann nicht auf das, was uns zum Stol-
pern gebracht hat, sondern auf den
Preis. Und laufenwir weiter.Wer sich
verbittern l ässt und nicht wieder auf-
steht, kommt nicht ins Ziel und erh ält
keinen Preis. Außerdem k önnte er
f ür andere, die auch versuchen, auf
dem schmalen Weg zu laufen, zum
Hindernis werden. w20.04 26 Abs. 1;
28 Abs. 8-9



Dienstag, 8. M ärz
Dieses K önigreich wird alle diese

K önigreiche zertr ümmern und ihnen
ein Ende machen (Dan. 2:44)

Der Prophet Daniel beschreibt eine
Reihe von Weltm ächten, deren Han-
deln sich auf Gottes Volk ausgewirkt
hat. Sie werden als Teile einer gewal-
tigen Statue aus Metall dargestellt.
Die F üße dieser Statue, die aus Ei-
sen und Ton sind, stehen f ür die letz-
te dieser M ächte – die britisch-ameri-
kanische Weltmacht. Wie aus dieser
Prophezeiung hervorgeht, wird diese
Weltmacht noch bestehen, wenn Got-
tes K önigreich die Regierungen der
Menschen vernichtet. Der Apostel
Johannes beschreibt ebenfalls eine
Reihe vonWeltm ächten, deren Regie-
rung sich auf Gottes Volk ausgewirkt
hat. Bei ihm werden sie als wildes
Tier mit sieben K öpfen dargestellt.
Der siebte Kopf dieses Tieres steht
f ür die britisch-amerikanische Welt-
macht. Bemerkenswerterweisewach-
sen keine weiteren K öpfe mehr. Der
siebte Kopf wird noch an der Macht
sein, wenn Christus und seine Streit-
kr äfte im Himmel ihn samt dem Rest
des Tieres vernichten (Offb. 13:1, 2;
17:13, 14). w20.05 14 Abs. 11-12

Mittwoch, 9. M ärz
Gott ist Liebe
(1. Joh. 4:8)

Diese einfache Aussage erinnert
uns an eine grundlegende Wahrheit:
Gott, der Ursprung des Lebens, ist
auch der Ursprung der Liebe. Jeho-
va liebt uns. Durch seine Liebe emp-
finden wir Geborgenheit, Gl ück und
Zufriedenheit. Liebe ist f ür Chris-
ten keine Option, sondern ein Ge-
bot (Mat. 22:37-40). Wenn wir Jehova
gut kennenlernen, f ällt es uns wahr-
scheinlich leicht, das erste Gebot zu
befolgen. Jehova ist schließlich voll-
kommen. Er geht liebevoll und f ür-

sorglich mit uns um. Doch mit dem
zweiten Gebot tun wir uns vielleicht
schwerer. Warum? Weil unsere Br ü-
der und Schwestern, die ja zu denMit-
menschen geh ören, die uns am n ächs-
ten stehen, unvollkommen sind. Sie
sagen und tun wom öglich Dinge, die
wir als lieblos oder unfreundlich emp-
finden. Da Jehova diese Schwierig-
keit voraussah, gebrauchte er einige
Bibelschreiber, um uns zu erkl ären,
warumwir einander Liebe zeigen soll-
ten und wie wir das tun k önnen. Einer
von ihnen war der Apostel Johannes
(1. Joh. 3:11, 12). w21.01 8 Abs. 1-2

Donnerstag, 10. M ärz
Damit wir nicht von Satanüberlistet werden (2. Kor. 2:11)

Ob wir Jehova erst kurz oder
schon viele Jahre dienen – wir m üs-
sen uns fragen: „Widerstehe ich Sa-
tans Versuchen, mein Herz zu tei-
len?“ Wie reagierst du zum Beispiel,
wenn du im Fernsehen oder im In-
ternet etwas siehst, das ein sinnli-
ches Verlangen wecken k önnte? Man
k önnte sich leicht einreden, dass das
Bild oder der Film nicht direkt por-
nografisch ist. Doch k önnten sie ein
Versuch des Teufels sein, dein Herz
zu teilen? So ein Bild kann wie ein
kleiner Metallkeil wirken, den ein
Mann benutzt, um ein großes St ück
Holz zu spalten. Er treibt zuerst die
schmale, scharfe Spitze des Keils ins
Holz und schl ägt ihn dann immer
tiefer hinein, bis das Holz auseinan-
derbricht. K önnten sinnliche Bilder
wie die schmale Spitze so eines Keils
sein? Was klein und scheinbar harm-
los beginnt, kann schnell zu S ün-
den f ühren, die jemandes Herz „spal-
ten“ und seine Treue gegen über Gott
brechen. Lass also nichtsVerkehrtes
in dein Herz! Behalte ein ungeteiltes
Herz, das Ehrfurcht vor Jehovas Na-
men hat! w20.06 11 Abs. 14; 12 Abs. 15



Freitag, 11. M ärz
Tragt die Schw ächen derer,

die nicht stark sind (R öm. 15:1)
Unt ätige brauchen unsere best än-

dige Unterst ützung. Wie der verlore-
ne Sohn in Jesu Erz ählung haben sie
vielleicht emotionale Narben (Luk.
15:17-24). Und wahrscheinlich hat
das, was sie in Satans Welt erlebt ha-
ben, ihren Glauben geschw ächt. Wir
m üssen ihnen helfen, ihren Glauben
an Jehova wieder aufzubauen. In der
Geschichte vomverlorenen Schaf be-
schreibt Jesus, wie der Hirte das
Schaf auf die Schulter nimmt und zur
Herde zur ücktr ägt. Der Hirte hat be-
reits Zeit und Kraft eingesetzt, um
das Schaf zu finden. Aber dann sieht
er, dass er es auch zur Herde zur ück-
tragen muss, weil es zu schwach ist,
selbst zu laufen (Luk. 15:4, 5). Viel-
leicht m üssen wir bei manchen Unt ä-
tigen Zeit und Kraft investieren, um
ihnen zu helfen, ihre Schw ächen zuüberwinden. Doch mit Jehovas Geist,
der Bibel und den Ver öffentlichun-
gen, die durch seineOrganisation zur
Verf ügung gestellt werden, k önnen
wir sie dabei unterst ützen, im Glau-
ben wieder stark zu werden. Sieh es
also als etwas Sch önes an, wenn man
dich bittet, mit einem Unt ätigen zu
studieren. w20.06 28 Abs. 14-15

Samstag, 12. M ärz
Daran werden alle erkennen, dass
ihr meine J ünger seid: wenn ihr

Liebe zueinander habt (Joh. 13:35)
Jeder von uns sollte Liebe zei-

gen – sie ist das Erkennungsmerk-
mal echter Christen. Doch wir m üs-
sen auch mit „genauer Erkenntnis
und allem Unterscheidungsverm ö-
gen“ überstr ömen (Phil. 1:9). Sonst
k önnten wir „von jedem Wind der
Lehre hierhin und dorthin getrie-
ben werden durch das falsche Spiel
von Menschen“, Abtr ünnige einge-

schlossen (Eph. 4:14). Als viele J ün-
ger im 1. Jahrhundert Jesus nicht
mehr nachfolgten, sagte Petrus vol-
ler


Überzeugung, Jesus habe „Wor-

te des ewigen Lebens“ (Joh. 6:67, 68).
Petrus verstand damals zwar noch
nicht alle Einzelheiten dieser Worte,
doch er blieb treu, weil er die Wahr-
heit über Christus erkannt hatte.
Auch du kannst deinen Glauben an
die Bibel st ärken. Dann wird er Pr ü-
fungen standhalten und du wirst an-
deren helfen, ebenfalls einen starken
Glauben aufzubauen (2. Joh. 1, 2).
w20.07 8 Abs. 2; 13 Abs. 18

Sonntag, 13. M ärz
Liebe Kinder, wir sollten nicht nur
mit Worten lieben, sondern auch in
Tat und Wahrheit (1. Joh. 3:18)
Um unseren Br üdern und Schwes-

tern zu helfen, in der Wahrheit zu
bleiben, m üssen wir Mitgef ühl zei-
gen (1. Joh. 3:10, 11, 16, 17). Sie brau-
chen unsere Liebe nicht nur, wenn
alles gut l äuft, sondern auch bei Pro-
blemen. Kennst du zum Beispiel je-
mand, der einen lieben Menschen
verloren hat und Trost oder prak-
tische Hilfe ben ötigt? Oder hast du
von Br üdern geh ört, die Opfer ei-
ner Naturkatastrophe geworden sind
und beimWiederaufbau ihres K önig-
reichssaals oder Hauses Hilfe brau-
chen? Wie tief unsere Liebe und un-
ser Mitgef ühl ist, zeigt sich nicht nur
an unserenWorten, sondern –wichti-
ger noch – an unseren Taten. Wenn
wir einander lieben, folgen wir dem
Vorbild unseres liebevollen himmli-
schen Vaters (1. Joh. 4:7, 8). Eine
wichtige M öglichkeit, Liebe zu zei-
gen, ist, einander zu vergeben. Wenn
uns zumBeispiel jemandverletzt und
sich danach entschuldigt, zeigen wir
Liebe, indem wir vergeben und die
Sache vergessen (Kol. 3:13). w20.07
24 Abs. 14-15



Montag, 14. M ärz
Es wird eine Auferstehung der
Gerechten und der Ungerechten

geben (Apg. 24:15)
Wird jederAuferstandene einen ei-

genen Bibellehrer haben, ähnlich
wie heute? Werden die Auferstan-
denen Versammlungen zugeteilt und
geschult, um Menschen zu belehren,
die nach ihnen auferweckt werden?
Das bleibt abzuwarten. Sicher ist je-
doch, dass die Erde amEnde der Tau-
sendjahrherrschaft Christi „ganz be-
stimmt von der Erkenntnis über
Jehova erf üllt sein“ wird (Jes. 11:9).
Wie viel sch öne Arbeit doch auf
uns wartet! W ährend der Tausend-
jahrherrschaft werden sich alle Die-
ner Jehovas auf der Erde weiter än-
dern m üssen, um ihm zu gefallen.
Sie werden also alle echtes Mitge-
f ühl haben, wenn sie den Auferstan-
denen helfen, gegen s ündige Neigun-
gen anzuk ämpfen und nach Jehovas
Maßst äben zu leben (1. Pet. 3:8). Be-
stimmt werden sich diejenigen, die
wieder zum Leben kommen, zu Jeho-
vas dem ütigen Dienern hingezogen
f ühlen, die ebenfalls weiter an ihrer
Rettung arbeiten (Phil. 2:12). w20.08
16 Abs. 6-7

Dienstag, 15. M ärz
Jeder soll sein eigenes Tunüberpr üfen, ohne sich mit jemand

anders zu vergleichen (Gal. 6:4)
Wennwir den Rat des Apostels Pau-

lus befolgen und unser eigenes Tunüberpr üfen, erkennen wir vielleicht,
dass wir Gaben und F ähigkeiten be-
sitzen, die andere nicht haben. Ein
Ältester zum Beispiel, der nicht un-
bedingt ein begnadeter Redner ist,
hat vielleicht seine St ärken im Pre-
digtdienst. M öglicherweise ist er
nicht so gut organisiert wie andere
Älteste in der Versammlung, doch er

ist als liebevoller Hirte bekannt, den
Br üder gern um biblischen Rat bitten.
Oder man kennt ihn als jemand, der
sehr gastfreundlich ist (Heb. 13:2, 16).
Wenn wir klar sehen, wo unsere St är-
ken und F ähigkeiten liegen, haben
wir Grund, uns über das zu freu-
en, was wir f ür die Versammlung tun
k önnen.Undwir neigen dannweniger
dazu, Br üder zu beneiden, die andere
Gaben haben als wir. Ganz gleich wel-
chen Platz wir in der Versammlung
haben, sollte es unser aller Wunsch
sein, unseren Dienst zu verbessern
und unsere F ähigkeiten weiterzuent-
wickeln. w20.08 24 Abs. 16-18

Mittwoch, 16. M ärz
Ich sah eine große Volksmenge, die
niemand z ählen konnte (Offb. 7:9)
Ein bedeutender Vortrag mit dem

Titel „Die große Volksmenge“ wurde
von J. F. Rutherford 1935 auf einem
Kongress in Washington (D. C.) ge-
halten. Bruder Rutherford erkl ärte
in seinem Vortrag, wer die in Offen-
barung 7:9 erw ähnte „große Volks-
menge“ ist. Bis dahin hatte man sie
f ür eine zweitrangige Gruppe im
Himmel gehalten, die weniger treu
war. Bruder Rutherford bewies an-
hand der Bibel, dass die große Volks-
menge nicht im Himmel leben wird,
sondern aus Christi anderen Scha-
fen besteht, die die „große Drang-
sal“ überleben und f ür immer auf der
Erde lebenwerden (Offb. 7:14). Jesus
sagte: „Ich habe noch andere Scha-
fe, die nicht aus dieser H ürde sind.
Auch sie muss ich herbringen und
sie werden auf meine Stimme h ören
und sie alle werden zu einer einzigen
Herde unter einem einzigen Hirten“
(Joh. 10:16). Diese mit Schafen ver-
gleichbaren treuen Zeugen von Je-
hova haben die Aussicht, ewig in ei-
nem Paradies auf der Erde zu leben
(Mat. 25:31-33, 46). w21.01 14 Abs. 1-2



Donnerstag, 17. M ärz
Alle Menschen werden euch wegen
meines Namens hassen, aber wer
bis zum Ende ausgeharrt hat, der
wird gerettet werden (Mat. 10:22)
Wir brauchen Selbstdisziplin, um

durchzuhalten und unser Predigt-
werk zu Ende zu bringen (Mat. 28:19,
20). Selbstdisziplin ist uns nicht an-
geboren. Ganz im Gegenteil. Wir nei-
gen oft dazu, den Weg des geringsten
Widerstands zu gehen. Diszipliniert zu
sein bedeutet, sich zu beherrschen.
Wir m üssen lernen, uns zu überwin-
den, um auch das zu tun, was uns
nicht leichtf ällt. Die Hilfe, diewir dazu
brauchen, gibt uns Jehova durch sei-
nen heiligen Geist (Gal. 5:22, 23). Der
Apostel Paulus hatte Selbstdisziplin.
Doch er gab zu, dass er seinen K örper
„schlagen“ musste, um das zu tun,was
richtig ist (1. Kor. 9:25-27). Er forder-
te andere auf, diszipliniert zu sein und
„alles anst ändig und geordnet“ ge-
schehen zu lassen (1. Kor. 14:40). Wir
brauchen Selbstdisziplin, um in unse-
rem Glaubensleben eine gute Routine
beizubehalten, was einschließt, sich
regelm äßig am Predigtwerk zu beteili-
gen (Apg. 2:46). w20.09 6 Abs. 15-16; 7
Abs. 17

Freitag, 18. M ärz
Unter allen V ölkern muss zuerst

die gute Botschaft bekannt
gemacht werden (Mar. 13:10)

In vielen L ändern k önnen wir heu-
te ungehindert predigen. Lebst du
in einem Land, wo Religionsfreiheit
herrscht? Wenn ja, k önntest du dich
fragen: „Wie nutze ich diese Freiheit?“
In den aufregenden letzten Tagen, in
denen wir heute leben, wird durch
Jehovas Organisation das gr ößte Pre-
digt- und Lehrwerk aller Zeiten durch-
gef ührt. Jehovas Diener haben vie-
le M öglichkeiten, sich in diesem Werk
einzusetzen. Wie kannst du eine Zeit

des Friedens nutzen? (2. Tim. 4:2).
Denk doch dar über nach, ob du oder
jemand aus deiner Familie sich ver-
mehrt im Dienst einsetzen k önnte, viel-
leicht sogar als Pionier. Jetzt ist nicht
die Zeit, Reichtum und materiellen Be-
sitz aufzuh äufen – siewerdendie große
Drangsal nicht mit uns überleben (Spr.
11:4; Mat. 6:31-33; 1. Joh. 2:15-17). Vie-
le Verk ündiger haben eine neue Spra-
che gelernt, um anderen zu helfen, et-
was über Jehova zu erfahren. Gottes
Organisation unterst ützt diese Br üder,
indem sie biblischeVer öffentlichungen
in über 1000 Sprachen zur Verf ügung
stellt! w20.09 16 Abs. 9-11

Samstag, 19. M ärz
Setze den guten Kampf fort

(1. Tim. 1:18)
Ein guter Soldat ist loyal. Er vertei-

digt die Menschen, die er liebt, und
das, was ihm wichtig ist, mit aller
Kraft. Paulus legte Timotheus ans
Herz, Gottergebenheit zu entwickeln,
also loyal zu Gott zu halten (1. Tim.
4:7). Je tiefer unsere Liebe zu Gott
und unsere Ergebenheit ihm gegen-über sind, desto gr ößer wird unser
Wunsch, an der Wahrheit festzuhal-
ten (1. Tim. 4:8-10; 6:6). Ein guter Sol-
dat braucht auch Disziplin, um im-
mer kampfbereit zu sein. Timotheus
blieb sozusagen kampfbereit, weil er
dem Rat von Paulus folgte, vor ver-
kehrten W ünschen zu fliehen, an gu-
ten Eigenschaften zu arbeiten und
mit Glaubensbr üdern Zeit zu ver-
bringen (2. Tim. 2:22). Das erforder-
te Selbstdisziplin. Auch wir brauchen
Disziplin, wenn wir den Kampf ge-
gen s ündige W ünsche gewinnen wol-
len (R öm. 7:21-25). Außerdem ist sie
n ötig, um die alte Pers önlichkeit im-
mer weiter abzulegen und die neue
anzuziehen (Eph. 4:22, 24). Und wenn
wir am Ende eines langen Tages m üde
sind, m üssen wir uns vielleicht über-
winden, zur Zusammenkunft zu gehen
(Heb. 10:24, 25). w20.09 28 Abs. 9-11



Sonntag, 20. M ärz
Ich habe beschlossen,

deine Vorschriften zu befolgen –
zu allen Zeiten, bis ans Ende

(Ps. 119:112)
Wir brauchen Geduld, wenn wir ei-

nem Bibelsch üler helfen wollen, Fort-
schritte in Richtung Hingabe und
Taufe zu machen. Aber irgendwann
m üssen wir herausfinden, ob er Je-
hova überhaupt dienen m öchte. Ist
zu erkennen, dass er versucht, sich
an Jesu Gebote zu halten? Oder geht
es ihm nur um reines Bibelwissen?
Analysiere regelm äßig den Fortschritt
des Sch ülers. Spricht er zum Beispielüber seine Gef ühle f ür Jehova? Be-
tet er zu Jehova? (Ps. 116:1, 2). Liest
er gern in der Bibel? (Ps. 119:97). Be-
sucht er regelm äßig die Zusammen-
k ünfte? (Ps. 22:22). Hat er n ötige
Änderungen in seinem Leben vorge-
nommen? Spricht er mit Angeh örigen
und Freunden schon über das, was er
lernt? (Ps. 9:1). Und vor allem: M öch-
te er ein Zeuge Jehovas werden? (Ps.
40:8). Wenn beim Sch üler in keinem
dieser Bereiche Fortschritte zu erken-
nen sind, versuch taktvoll herauszu-
finden, warum, und sprich freundlich,
aber offen mit ihm dar über. w20.10 18
Abs. 14-15

Montag, 21. M ärz
Der mich gesandt hat, ist bei mir.
Er hat mich nicht mir selbst über-
lassen, weil ich immer das tue, was

ihm gef ällt (Joh. 8:29)
Jesu Vater im Himmel trifft immer

gute Entscheidungen und Jesu Eltern
auf der Erde trafen ebenfalls kluge
Entscheidungen. Als Jesus älter wur-
de, musste er jedoch eigene Entschei-
dungen treffen (Gal. 6:5).Wie wir alle
hatte er Willensfreiheit. Er h ätte auf
seinen eigenen Vorteil aus sein k ön-
nen, aber er entschied sich daf ür, ein
gutes Verh ältnis zu Jehova zu bewah-

ren. Als er erfuhr, welche Rolle er in
Jehovas Vorhaben spielen sollte, ent-
schied er sich, diese Aufgabe anzu-
nehmen (Joh. 6:38). Er wusste, dass
er von vielen gehasst werden w ür-
de, und das stimmte ihn sicher nach-
denklich. Trotzdemwar er entschlos-
sen, sich Jehova unterzuordnen. Als
er sich im Jahr 29 taufen ließ, war
sein Hauptziel im Leben, den Wil-
len seines Vaters auszuf ühren (Heb.
10:5-7). Und auch als er am Marter-
pfahl hingerichtet wurde, war der
Wille seines Vaters f ür ihn das Wich-
tigste (Joh. 19:30). w20.10 29 Abs. 12;
30 Abs. 15

Dienstag, 22. M ärz
Ich werde dich nie verlassen
und dich nie im Stich lassen

(Heb. 13:5)
Kennst du in deiner Versammlung

Br üder oder Schwestern, die leiden,
weil sie krank sind oder vor anderen
Problemen stehen? Oder vielleicht
haben sie einen lieben Menschen
durch den Tod verloren.Wenn wir er-
fahren, dass jemand Hilfe braucht,
k önnen wir Jehova bitten uns zu hel-
fen, etwas Liebes zu sagen oder zu
tun. Wom öglich ist das f ür den Bru-
der oder die Schwester genau das,
was sie gerade brauchen (1. Pet.
4:10). Wir wissen: Wir k önnen mutig
sein, weil Jehova bei uns ist. Er hilft
uns durch Jesus und die Engel. Au-
ßerdem kann er uns durch Personen
in Autorit ätsstellungen helfen, wenn
das seinemVorhaben entspricht. Und
wie viele von uns pers önlich erfah-
ren haben, bewegt er durch seinen
heiligen Geist die Herzen seiner Die-
ner dazu, ihren Br üdern zu Hilfe zu
kommen. Deshalb haben wir wie der
Apostel Paulus allen Grund, voller
Zuversicht zu sagen: „Jehova ist mein
Helfer, ich werde mich nicht f ürch-
ten.Was kann einMenschmir antun?“
(Heb. 13:6). w20.11 17 Abs. 19-20



Mittwoch, 23. M ärz
Eure Kraft wird im Ruhebewahren

und im Vertrauen liegen
(Jes. 30:15)

Die Apostel hatten einen deutli-
chen Beweis f ür Jehovas Beistand: Er
hatte ihnen die Macht gegeben, Wun-
der zu vollbringen (Apg. 5:12-16; 6:8).
Das k önnen wir heute nicht. Doch Je-
hova versichert uns liebevoll durch
seinWort, dass er sich über uns freut
und uns durch seinen Geist hilft,
wenn wir um der Gerechtigkeit wil-
len leiden (1. Pet. 3:14; 4:14). Sorgen
wir uns also nicht zu sehr darum,
wie wir auf schwere Verfolgung viel-
leicht reagieren werden. Konzentrie-
ren wir uns auf das, was wir jetzt tun
k önnen, um unser Vertrauen darauf
zu st ärken, dass Jehova uns Kraft ge-
ben und uns retten kann. Wir m üs-
sen auf Jesu Versprechen vertrauen:
„Ich werde euch Worte und Weisheit
geben, gegen die alle eure Gegner zu-
sammen nicht ankommen und denen
sie nicht widersprechen k önnen.“ Je-
sus garantiert uns: „Dadurch, dass
ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben
retten“ (Luk. 21:12-19). Und verges-
sen wir nie: Jehova beh ält seine Die-
ner, die treu zu ihm gehalten haben,
bis ins kleinste Detail im Ged ächtnis,
und er wird sie auferwecken. w21.01
4 Abs. 12

Donnerstag, 24. M ärz
Ich setze meine Hoffnung auf Gott,

dass es eine Auferstehung der
Gerechten und der Ungerechten

geben wird (Apg. 24:15)
Der Apostel Paulus war nicht der

Erste, der von der Hoffnung auf eine
Auferstehung sprach. Auch Hiob tat
das. Er war überzeugt, dass sich Gott
an ihn erinnern und ihn auferwecken
w ürde (Hiob 14:7-10, 12-15). „Die Auf-
erstehung von den Toten“ geh ört zu
der „Grundlage“ oder den „Grundleh-

ren“ des christlichen Glaubens (Heb.
6:1, 2). Paulus geht auf dieses The-
ma in 1. Korinther, Kapitel 15 ein.Was
er schrieb, machte den Christen im
1. Jahrhundert bestimmt Mut. Dieses
Kapitel kann auch uns Mut machen
und uns in einer Hoffnung best är-
ken, die wir vielleicht schon lange he-
gen. Jesu Auferweckung gibt uns die
Sicherheit, dass geliebte Verstorbene
auferstehen k önnen. Sie geh örte zur
„guten Botschaft“, die Paulus den Ko-
rinthern verk ündete (1. Kor. 15:1, 2).
Wie er sogar sagte, w äre der Glau-
be eines Christen, der Jesu Auferste-
hung leugnet, nutzlos (1. Kor. 15:17).
w20.12 2 Abs. 2-4

Freitag, 25. M ärz
Petrus erinnerte sich an das, was
Jesus gesagt hatte. Er ging hinaus
und weinte bitterlich (Mat. 26:75)
Was half dem Apostel Petrus, wie-

der auf die Beine zu kommen? Je-
sus hatte zuvor darum gebetet, dass
der Glaube von Petrus nicht nach-
l ässt. Jehova erh örte dieses von
Herzen kommende Gebet. Sp äter er-
schien Jesus ihm pers önlich, zwei-
fellos um ihm Mut zu machen (Luk.
22:32; 24:33, 34; 1. Kor. 15:5). Nachdem
die Apostel eine Nacht lang keine Fi-
sche gefangen hatten, erschien Jesus
auch ihnen. Bei dieser Gelegenheit
gab er Petrus die M öglichkeit, ihm
seine Liebe nochmals zu versichern.
Jesus hatte seinem lieben Freund
vergeben und vertraute ihm eine
neue Aufgabe an (Joh. 21:15-17). An
der Art, wie Jesus mit Petrus um-
ging, zeigt sich seine Barmherzigkeit.
Und Jesus spiegelt seinen Vater ge-
nau wider. Wenn wir Fehler machen,
sollten wir also nicht schlussfolgern,
Jehova k önne uns nie vergeben. Den-
ken wir daran: Satan m öchte, dass
wir genau das glauben. Strengen wir
uns stattdessen an, uns selbst – und
diejenigen, die gegen uns ges ündigt



haben – mit den Augen unseres mit-
f ühlenden, liebevollenVaters imHim-
mel zu sehen (Ps. 103:13, 14).w20.12 20
Abs. 17; 21 Abs. 18-19

Samstag, 26. M ärz
Ich werde zuversichtlich bleiben

(Ps. 27:3)
Wir k önnen aus dem Beispiel derer

lernen, die nicht die Ruhe bewahrten
und aufJehova vertrauten. Dannma-
chen wir nicht dieselben Fehler wie
sie. Da ist zum Beispiel K önig Asa.
Anfangs wandte er sich bei Schwie-
rigkeiten an Jehova. Doch sp äter
verließ er sich nicht mehr auf ihn,
sondern versuchte, seine Probleme
selbst zu l ösen (2. Chr. 16:1-3, 12). Auf
den ersten Blick schien Asas Plan,
sich im Kampf gegen Israel von den
Syrern helfen zu lassen, aufzugehen.
Aber sein Erfolg war von kurzer Dau-
er. Jehova ließ ihm durch einen Pro-
pheten sagen: „Du hast auf den K ö-
nig von Syrien vertraut und nicht
auf deinen Gott Jehova. Deswegen
ist dir das Heer des syrischen K ö-
nigs entkommen“ (2. Chr. 16:7). Wir
d ürfen nicht so sehr auf uns selbst
vertrauen, dass wir nicht mehr in
der Bibel nach Jehovas Anleitung
suchen. Selbst wenn eine Situati-
on eine schnelle Entscheidung erfor-
dert, sollten wir die Ruhe bewahren
und uns auf Jehova verlassen. Dann
wird er uns helfen.w21.01 6 Abs. 13-15

Sonntag, 27. M ärz
Sie werden nicht mehr unter
Hunger leiden (Offb. 7:16)

Momentan m üssen einige in Jeho-
vas Volk wegen schwieriger wirt-
schaftlicher Verh ältnisse oder Un-
ruhen und Kriegen Hunger leiden.
Andere sindwegen ihres Glaubens in
Haft. Doch alle, die zur großenVolks-
menge geh ören, freuen sich schon
sehr darauf, nach der Vernichtung

des heutigen b ösen Weltsystems
buchst äbliche und geistige Nahrung
im


Überfluss zu haben.Wenn Satans

Weltsystem ausgel öscht wird und die
„gl ühende Hitze“ von Jehovas Zorn
die Nationen trifft, bleibt die gro-
ße Volksmenge verschont. Nach der
großen Drangsal wird Jesus diese
Überlebenden zu „Wasserquellen des
Lebens“ f ühren (Offb. 7:17). Die gro-
ße Volksmenge hat wirklich eine ein-
zigartige Perspektive! Von all den
Milliarden Menschen, die je gelebt
haben, m üssen sie nie sterben (Joh.
11:26). Die anderen Schafe haben
eine wunderbare Hoffnung, f ür die
sie Jehova und Jesus sehr dankbar
sind. w21.01 16 Abs. 11; 17 Abs. 12

Montag, 28. M ärz
Der Herr ist treu. Er wird euch

st ärken und besch ützen
(2. Thes. 3:3)

Am letzten Abend seines Lebens
als Mensch dachte Jesus an all die
Schwierigkeiten, die seinen J üngern
bevorstanden. Aus Liebe zu seinen
Freunden bat er seinen Vater, „we-
gen des Teufels über sie zu wachen“
(Joh. 17:14, 15). Jesus wusste: Nach
seiner R ückkehr in den Himmel w ür-
de der Teufel weiter Krieg gegen je-
den f ühren, der Jehova dienenm öch-
te. Jehovas Volk w ürde also wirklich
Schutz brauchen. Heute brauchen
wir Jehovas Schutz mehr denn je.
Satan ist aus dem Himmel geworfen
worden und „hat große Wut“ (Offb.
12:12). Er hat einige, die uns verfol-
gen, zu dem Denken verleitet, sie
w ürden „einen heiligen Dienst f ür
Gott“ tun (Joh. 16:2). Andere, die
nicht an Gott glauben,verfolgen uns,
weil wir uns von der Welt nicht in
ihre Form pressen lassen. Warum
k önnen wir trotzdem zuversichtlich
sein? Die Antwort steht im heutigen
Tagestext. w21.03 26 Abs. 1, 3



Dienstag, 29. M ärz
Nichts kann uns von Gottes Liebe
trennen, die in Christus Jesus ist,

unserem Herrn (R öm. 8:39)
Jehova tut alles aus Liebe. Liebevoll

sorgt er f ür alle unsere Bed ürfnisse.
Aus Liebe zu uns hat er f ür das L öse-
geld gesorgt. Und Jesus liebt uns so
sehr, dass er sein Leben f ür uns geop-
fert hat (Joh. 3:16; 15:13). Nichts kann
das Band der Liebe durchtrennen, das
Jehova und Jesus mit denen verbin-
det, die loyal zu ihnen stehen (Joh.
13:1; R öm. 8:35). Auch ein Ehemann
und Vater sollte alles, was er tut, aus
Liebe tun. Warum das so wichtig ist,
erkl ärt der Apostel Johannes: „Wer
seinen Bruder [oder seine Familie]
nicht liebt, den er gesehen hat, kann
Gott nicht lieben, den er nicht gese-
hen hat“ (1. Joh. 4:11, 20). Ein Mann,
der seine Familie liebt und sich an
Jehova und Jesus orientieren m öch-
te, hilft seiner Frau und seinen Kin-
dern, einen starken Glauben zu entwi-
ckeln, und sorgt f ür ihre emotionalen
und materiellen Bed ürfnisse (1. Tim.
5:8). Er schult und erzieht seine Kin-
der. Er wird sich auch immer weiter
bem ühen, Entscheidungen zu treffen,
die Jehova ehren und demWohl seiner
Familie dienen. w21.02 5 Abs. 12-13

Mittwoch, 30. M ärz
Wirf deine Last auf Jehova und er

wird dich st ützen (Ps. 55:22)
Unser lieber himmlischer Vater

weiß, wie sich unsere Vergangenheit
und negatives Denken auf uns auswir-
ken. Aber er sieht auch das Gute in un-
serem Herzen – Eigenschaften, dir wir
selbst vielleicht nicht sehen (1. Joh.
3:19, 20). Wer mit einer tief sitzenden
schlechten Gewohnheit k ämpft, er-
lebt vielleicht R ückschl äge und ist von
sich selbst entt äuscht. Wenn wir s ün-
digen, ist ein gewisses Maß an Schuld-
gef ühlen normal (2. Kor. 7:10).Wir soll-

ten allerdings nicht zu hart mit uns
ins Gericht gehen und denken: „Ich
bin ein totaler Versager. Jehova ver-
gibt mir bestimmt nie.“ So ein Denken
entspricht nicht den Tatsachen und
k önnte dazu f ühren, dass wir Jeho-
va nicht mehr dienen.Wir sollten viel-
mehr die Sache zwischen uns und Je-
hova kl ären, indem wir zu ihm beten
und ihn um Vergebung bitten (Jes.
1:18).Wenn du aufrichtig bereust, wird
er dir vergeben.Wende dich außerdem
an die


Ältesten. Sie werden dir ge-

duldig helfen, im Glauben wieder ge-
sund zu werden (Jak. 5:14, 15). w20.12
23 Abs. 5-6

Donnerstag, 31. M ärz
Behandle ältere Frauen

wie M ütter, j üngere Frauen
wie Schwestern (1. Tim. 5:2)

Jesus ehrte und respektierte Frau-
en. Er verhielt sich nicht wie die Pha-
ris äer, die auf Frauen herabsahen und
in der


Öffentlichkeit nicht einmal mit

ihnen redeten, schon gar nicht über
die heiligen Schriften. Vielmehr be-
zog er Frauen mit ein, wenn er mit
seinen anderen J üngern über wichti-
ge Wahrheiten sprach (Luk. 10:38,
39, 42). Jesus gestattete Frauen auch,
ihn auf seinen Predigtreisen zu beglei-
ten (Luk. 8:1-3). Und er gab ihnen den
besonderen Auftrag, den Aposteln
die Nachricht von seiner Auferste-
hung zu überbringen (Joh. 20:16-18).
Der Apostel Paulus erinnerte Timo-
theus ausdr ücklich daran, Frauen zu
ehren. Er erkannte an, dass Timothe-
us „die heiligen Schriften“ durch sei-
ne Mutter und seine Großmutter ken-
nengelernt hatte (2. Tim. 1:5; 3:14, 15).
In seinem Brief an die R ömer gr üßte
Paulus einige Schwestern mit Namen.
Er nahm nicht nur Notiz von dem,
was Schwestern leisteten, sondern
dr ückte auch seineWertsch ätzung da-
f ür aus (R öm. 16:1-4, 6, 12; Phil. 4:3).
w21.02 15 Abs. 5-6



Freitag, 1. April
Was fr üher aufgeschrieben wurde,

ist zu unserer Anleitung auf-
geschrieben worden (R öm. 15:4)
Machst du gerade eine schwere

Zeit durch? Vielleicht hat je-
mand in der Versammlung dich ver-
letzt (Jak. 3:2). Oder du wirst am Ar-
beitsplatz oder in der Schule wegen
deines Glaubens verspottet (1. Pet.
4:3, 4). Oder Familienangeh örige ver-
suchen, dich davon abzuhalten, die
Zusammenk ünfte zu besuchen oderüber deinen Glauben zu sprechen
(Mat. 10:35, 36). Ist eine Pr üfung be-
sonders schwierig, w ürdest du viel-
leicht am liebsten aufgeben. Doch du
kannst sicher sein: Ganz gleich vor
welchem Problem du stehst – Jeho-
va wird dir dieWeisheit geben, damit
umzugehen, und die Kraft, die Situ-
ation zu ertragen. Er ließ in der Bi-
bel detailliert festhalten, wie un-
vollkommene Menschen mit großen
Problemen umgegangen sind. Er tat
das, damit wir daraus lernen k önnen.
Das geht aus dem hervor, was Jeho-
va den Apostel Paulus aufschreiben
ließ. Solche Berichte zu lesen kann
uns Trost und Hoffnung geben. Doch
Lesen allein gen ügt nicht. Wir m üs-
sen Gottes Wort erm öglichen, unser
Denken zu formen und unser Herz zu
ber ühren. w21.03 14 Abs. 1-2

Samstag, 2. April
Seht euch die Felder an, dass sie
reif sind f ür die Ernte (Joh. 4:35)
Wie ist es mit den Menschen, denen

du predigst? Sind sie f ür dich wie Ge-
treide, das reif ist zur Ernte? Wenn ja,
wirkt sich das wie folgt aus: Erstens
gewinnt das Predigen f ür dich dann
an Dringlichkeit. In der Ernte ist
die Zeit begrenzt und man darf kei-
ne Zeit verlieren. Zweitens freust
du dich, wenn du siehst, dass Men-

schen auf die gute Botschaft h ören.
In der Bibel steht, dass „man sich in
der Erntezeit freut“ (Jes. 9:3). Drit-
tens wirst du jeden Menschen als po-
tenziellen J ünger sehen und flexibel
auf seine Interessen eingehen. Jesus
gab die Samariter nicht auf, wie es
seine Nachfolger vielleicht getan h ät-
ten. Er betrachtete sie als potenziel-
le J ünger. Genauso sollten auch wir
die Menschen in unserem Gebiet be-
trachten. Der Apostel Paulus ist uns
da ein gutes Vorbild. Er fand etwasüber die Glaubensansichten der Men-
schen heraus. Er stellte sich auf ihre
Interessen ein. Und er betrachtete
sie als potenzielle J ünger von Jesus.
w20.04 8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Sonntag, 3. April
Jehova hat das Grab und den Ort
der Vernichtung voll im Blick,
wie viel mehr noch die Herzen
der Menschen! (Spr. 15:11)

Statt jemand nur nach seinem Ver-
halten zu beurteilen, tu dein Bes-
tes, seine Gef ühle zu verstehen. Je-
hova ist der Einzige, der uns v öllig
versteht. Bitte ihn deshalb um Hilfe,
andere so zu sehen, wie er sie sieht,
und zu erkennen, wie du ihnen Mitge-
f ühl zeigen kannst. Wir k önnen uns
nicht aussuchen, welche Br üder und
Schwestern unser Mitgef ühl verdie-
nen. Jeder von ihnen hat ähnliche
Probleme, wie Jona, Elia, Hagar und
Lot sie hatten. Manche Probleme ha-
ben sie selbst verschuldet. Aber das
ist uns ja eigentlich allen schon pas-
siert. Jehova kann also zu Recht von
uns erwarten, Mitgef ühl f üreinander
zu zeigen (1. Pet. 3:8). Wenn wir auf
Jehova h ören, tragen wir zur Einheit
in unserer bunten internationalen Fa-
milie bei. Nehmen wir uns daher vor,
einander zuzuh ören, Verst ändnis zu
entwickeln und Mitgef ühl zu zeigen.
w20.04 18 Abs. 15; 19 Abs. 16-17



Montag, 4. April
Christus hat f ür euch gelitten.
Er hat euch ein Beispiel hinter-

lassen, damit ihr seinen Fußspuren
genau folgt (1. Pet. 2:21)

Jesus gab das beste Beispiel, was
Gehorsam betrifft. Wenn wir Jehova
gehorchen wollen, ist es also wich-
tig, Jesu Fußspurenm öglichst genau
zu folgen (Joh. 8:29). Um auf dem
Weg der Wahrheit zu bleiben, m üs-
sen wir überzeugt sein, dass Jehova
der Gott der Wahrheit ist und alles,
was er uns durch sein Wort, die Bi-
bel, sagt, wahr ist. Auch m üssen wirüberzeugt sein, dass Jesus der ver-
heißene Messias ist. Heute glauben
viele nicht, dass Jesus der gesalb-
te K önig von Gottes K önigreich ist.
Johannes warnte vor den „vielen Be-
tr ügern“, die diejenigen in die Irre
f ühren k önnten, die nicht fest an
die Wahrheit über Jehova und Jesus
glaubten (2. Joh. 7-11). Er schrieb:
„Wer ist der L ügner, wenn nicht der,
der abstreitet, dass Jesus der Chris-
tus ist?“ (1. Joh. 2:22). Der einzige
Weg, nicht get äuscht zu werden, ist,
sich intensiv mit der Bibel zu befas-
sen. Nur so lernen wir Jehova und
Jesus kennen (Joh. 17:3). Und nur so
werdenwir überzeugt sein, dieWahr-
heit zu haben. w20.07 21 Abs. 4-5

Dienstag, 5. April
Seid entschlossen, einem Bruder
nicht einen Stolperstein in den

Weg zu legen (R öm. 14:13)
Wie k önnen wir unter anderem ver-

meiden, f ür andere L äufer „ein Stol-
perstein“ zu werden? Verzichten wir,
wann immer m öglich, f ür die Vorlie-
ben anderer auf unsere Rechte (R öm.
14:19-21; 1. Kor. 8:9, 13). Dadurch un-
terscheidenwir uns deutlich von L äu-
fern in einem buchst äblichen Wett-
lauf. Diese L äufer denken in erster

Linie an sich und m öchten den Preis
f ür sich haben. Oft versuchen sie,
sich an den anderen vorbeizudr än-
gen. Wir wetteifern jedoch nicht mit-
einander (Gal. 5:26; 6:4). Vielmehr
wollen wir so vielen wie m öglich hel-
fen, das Ziel zu erreichen und als
Preis ewiges Leben zu bekommen.
Deshalb halten wir uns an den inspi-
rierten Rat: „Habt nicht nur eure ei-
genen Interessen im Auge, sondern
auch die der anderen“ (Phil. 2:4). Je-
hova garantiert in seiner Liebe jedem
von uns, der ins Ziel kommt, einen
Preis – entweder ewiges Leben im
Himmel oder in einem Paradies auf
der Erde.w20.04 28 Abs. 10; 29 Abs. 12

Mittwoch, 6. April
Das sind die, die aus der großen
Drangsal kommen (Offb. 7:14)
Millionen Christen – M änner und

Frauen –werden in Gottes neuer Welt
leben. Sie werden dann auf der Erde
Augenzeugen von einem weiteren
Sieg über den Tod sein: derAuferste-
hung von Milliarden Menschen, die
in der Vergangenheit gestorben sind.
Stellenwir uns vor,was f ür eine Freu-
de dann herrschen wird! (Apg. 24:15).
Alle, die Jehova v öllig treu bleiben,
werden sogar über den von Adam ge-
erbten Tod siegen. Sie werden f ür im-
mer leben k önnen. Wir k önnen f ür
die tr östenden Worte über die Aufer-
stehung, die Paulus an die Korin-
ther schrieb, wirklich dankbar sein.
Wir haben allen Grund, seiner Auf-
forderung zu folgen: „Seid .. . reich-
lich besch äftigt im Werk des Herrn“
(1. Kor. 15:58). Wenn wir in diesem
Werk unser Bestes geben, erwartet
uns eine Zukunft voller Freude. Sie
wird sch öner sein als alles, was wir
uns vorstellen k önnen. Es wird kein
Zweifel bestehen, dass unsere har-
te Arbeit in Verbindung mit dem
Herrn nicht vergeblich war. w20.12 13
Abs. 16-17



Donnerstag, 7. April
Ich sah ihre Heere versammelt, um
Krieg zu f ühren gegen den, der auf
dem Pferd sitzt, und gegen sein

Heer (Offb. 19:19)
Wenn wir davon ausgehen, dass es

in Hesekiel 38:10-23, Daniel 2:43-45,
11:44 bis 12:1 und Offenbarung
16:13-16, 21 um dieselbe Zeit und die-
selben Vorg änge geht, sind anschei-
nend folgende Entwicklungen zu er-
warten. Irgendwann nach Beginn
der großen Drangsal werden die „K ö-
nige der ganzen bewohnten Erde“ ei-
nen Zusammenschluss von Nationen
bilden (Offb. 16:13, 14). Er wird in
der Bibel „Gog vom Land Magog“ ge-
nannt (Hes. 38:2). Dieser Zusammen-
schluss von Nationen wird einen Ge-
neralangriff auf Gottes Volk starten.
In einer Prophezeiung über diese
Zeit sprach derApostel Johannes da-
von, dass ungew öhnlich großeHagel-
steine auf Gottes Feinde niederfallen
w ürden. Dieser Hagelsturm k önnte
im übertragenen Sinn f ür eine schar-
fe Gerichtsbotschaft stehen, die Got-
tes Volk predigt und die Gog von
Magog dazu provoziert, Gottes Volk
anzugreifen, um es auszul öschen
(Offb. 16:21). w20.05 15 Abs. 13-14

Freitag, 8. April
Wenn schon ihr es versteht,

euren Kindern Gutes zu schenken,
obwohl ihr schlecht seid, wie viel
mehr wird dann der Vater im
Himmel denen, die ihn bitten,

heiligen Geist geben!
(Luk. 11:13)

Gottes aktive Kraft ist ein Ge-
schenk, f ür das wir dankbar sein
sollten. Unsere Wertsch ätzung f ür
den heiligen Geist wird gr ößer, wenn
wir dar über nachdenken, was in un-
serer Zeit durch ihn erreicht wurde.
Bevor Jesus in den Himmel auffuhr,

sagte er zu seinen J üngern: „Ihr wer-
det Kraft empfangen, wenn der hei-
lige Geist auf euch kommt, und ihr
werdet Zeugen von mir sein .. . bis
zum entferntesten Teil der Erde“
(Apg. 1:8). Mit der Hilfe des heiligen
Geistes sind über achteinhalb Millio-
nen Menschen aus jedem Winkel der
ErdeAnbeterJehovas geworden. Au-
ßerdem leben wir in einem geistigen
Paradies, weil Gottes Geist uns hilft,
sch öne Eigenschaften auszupr ägen
wie Liebe, Freude, Frieden, Geduld,
Freundlichkeit, G üte, Glaube, Milde
und Selbstbeherrschung. Sie geh ö-
ren zur „Frucht, die der Geist her-
vorbringt“ (Gal. 5:22, 23). Der heilige
Geist ist wirklich ein kostbares Ge-
schenk. w20.05 28 Abs. 10; 29 Abs. 13

Samstag, 9. April
Da der Tod durch einen Menschen
gekommen ist, kommt auch die
Auferstehung der Toten durch
einen Menschen (1. Kor. 15:21)
Es gibt mehrere Gr ünde anzuneh-

men, dass wir unsere lieben Angeh ö-
rigen nach der Auferstehung wieder-
erkennenwerden. ZumBeispiel kann
man von fr üheren Auferweckungen
ableiten, dass die Auferstandenen so
aussehen, sprechen und denken wer-
den wie kurz vor ihrem Tod. Jesus
verglich den Tod ja mit dem Schlaf
und die Auferstehung mit dem Auf-
wachen (Mat. 9:18, 24; Joh. 11:11-13).
Wer aus dem Schlaf aufwacht, sieht
genauso aus und klingt wie vor dem
Schlafengehen und seine Erinne-
rung ist dieselbe. Nehmen wir zum
Beispiel Lazarus. Er war vier Tage
tot und sein K örper hatte schon be-
gonnen zu verwesen. Doch als Je-
sus ihn auferweckte, erkannten ihn
seine Schwestern sofort wieder und
er konnte sich offensichtlich auch an
sie erinnern (Joh. 11:38-44; 12:1, 2).
w20.08 14 Abs. 3; 16 Abs. 8



Sonntag, 10. April
Die Rettung verdanken wir

unserem Gott, der auf dem Thron
sitzt, und dem Lamm (Offb. 7:10)
Der Unterschied zwischen den Ge-

salbten und den anderen Schafen liegt
nicht in ihrem Wert f ür Gott. F ür ihn
sind beide Gruppen gleich wertvoll.
Immerhin hat er f ür beide den glei-
chen Preis bezahlt: das Leben seines
lieben Sohnes. Die Gesalbten und die
anderen Schafe unterscheiden sich
vielmehr in der Hoffnung, die sie ha-
ben. Beide Gruppen m üssen Gott und
Christus gegen über loyal bleiben (Ps.
31:23). Außerdem kann Gottes Geist
bei jedem von uns mit gleicher Kraft
wirken. Das bedeutet, Jehova gibt je-
dem Einzelnen so viel heiligen Geist,
wie er braucht. Jehova hat jedem sei-
ner Diener, der sich ihm hingegeben
hat, eine wunderbare Hoffnung ge-
schenkt (Jer. 29:11). Die Feier zum Ge-
denken an Jesu Tod ist f ür jeden von
uns eine ganz besondere Gelegenheit,
Gott und Christus f ür das zu prei-
sen, was sie getan haben, damit wir
ewig leben k önnen. Das Ged ächtnis-
mahl ist f ür echte Christen zweifellos
der wichtigste Anlass, sich zu versam-
meln. w21.01 18 Abs. 16; 19 Abs. 19

Montag, 11. April
Tut dies immer wieder

(1. Kor. 11:25)
Die Mehrheit der Anwesenden beim

Ged ächtnismahl hat die Hoffnung, auf
der Erde zu leben. Warum sind sie
trotzdem anwesend? Aus demselben
Grund, aus dem man zur Hochzeit ei-
nes Freundes geht. Man m öchte dem
Brautpaar seine Liebe und Unter-
st ützung zeigen. Die anderen Scha-
fe m öchten beim Ged ächtnismahl
Christus und den Gesalbten ihre Lie-
be und Unterst ützung zeigen. Durch
ihre Anwesenheit bringen sie außer-
dem Dankbarkeit f ür das Opfer zum

Ausdruck, an das man sich beim Ge-
d ächtnismahl erinnert – ein Opfer, das
es ihnen erm öglicht, f ür immer auf
der Erde zu leben. Die anderen Scha-
fe besuchen das Ged ächtnismahl auch
deshalb, weil sie das befolgen wollen,
was Jesus beim ersten Abendmahl zu
seinen treuen Aposteln sagte: „Tut
dies immer wieder zur Erinnerung
an mich“ (1. Kor. 11:23-26). Sie besu-
chen demnach das Abendmahl, solan-
ge es noch Gesalbte auf der Erde gibt.
w21.01 17 Abs. 13-14

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 9. Nisan)

Johannes 12:12-19; Markus 11:1-11

Dienstag, 12. April
Dadurch wurde die Liebe Gottes
zu uns deutlich: Gott hat seinen
einziggezeugten Sohn in die Welt

gesandt, damit wir durch ihn Leben
bekommen k önnen (1. Joh. 4:9)
Echte Liebe äußert sich in Taten.

(Vergleiche Jakobus 2:17, 26.) Nehmen
wir Jehova als Beispiel. Er liebt uns
(1. Joh. 4:19). Davon zeugen die sch ö-
nen Worte, die wir in der Bibel fin-
den (Ps. 25:10; R öm. 8:38, 39). Unse-
re


Überzeugung, dass Gott uns liebt,

st ützt sich jedoch nicht nur auf das,
was er sagt, sondern auch auf das,was
er tut. Jehova ließ zu, dass sein gelieb-
ter Sohn f ür uns leidet und stirbt (Joh.
3:16). K önnte es irgendeinen Zweifel
geben, dass Jehova uns wirklich liebt?
Wir beweisen Jehova und Jesus un-
sere Liebe durch unseren Gehorsam
(Joh. 14:15; 1. Joh. 5:3). Und Jesus hat
uns ausdr ücklich angewiesen, einan-
der zu lieben (Joh. 13:34, 35).Wir m üs-
sen unseren Br üdern und Schwestern
durch Worte zeigen, dass wir sie lie-
ben, ihnen das aber auch durch unse-
reTaten beweisen (1. Joh. 3:18).w21.01
9 Abs. 6; 10 Abs. 8

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 10. Nisan)

Johannes 12:20-50



Mittwoch, 13. April
Ich habe euch Freunde genannt

(Joh. 15:15)
Diejenigen, die mit heiligem Geist

gesalbt sind, haben die Aussicht,
f ür immer bei Jesus zu sein und
mit ihm in Gottes K önigreich zu re-
gieren. Sie werden buchst äblich bei
ihm sein – ihn sehen, mit ihm spre-
chen und Zeit mit ihm verbringen
(Joh. 14:2, 3). Auch diejenigen, die
dann ewig auf der Erde leben, werden
Jesu Liebe und Zuwendung versp ü-
ren. Obwohl sie ihn nicht sehen k ön-
nen, wird ihre Bindung zu ihm immer
st ärker werden, w ährend sie das Le-
ben genießen, das Jehova und Jesus
ihnen erm öglichen (Jes. 9:6, 7).Wenn
wir Jesu Einladung annehmen, seine
Freunde zu werden, erleben wir viel
Sch önes. Schon heute kommt uns
seine Liebe und Unterst ützung zugu-
te. Wir erhalten die Gelegenheit, f ür
immer zu leben. Doch vor allem f ührt
unsere Freundschaft mit Jesus zum
Wertvollsten überhaupt: einem en-
gen, pers önlichen Verh ältnis zu sei-
nemVater, Jehova.Was f ür eine Ehre
es doch ist, Freunde von Jesus ge-
nannt zuwerden! w20.04 25 Abs. 15-16

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 11. Nisan)

Lukas 21:1-36

Donnerstag, 14. April
Im Christus werden alle lebendig
gemacht werden (1. Kor. 15:22)
Der Apostel Paulus schrieb an ge-

salbte Christen in Korinth, die zu Le-
ben im Himmel auferweckt w ürden.
Sie waren „durch die Verbindung mit
Christus Jesus geheiligt und zu Heili-
gen berufen“ worden. Außerdem er-
w ähnte Paulus diejenigen, die „in
Christus gestorben sind“ (1. Kor. 1:2;
15:18; 2. Kor. 5:17). In einem ande-
ren inspirierten Brief schrieb er,
dass diejenigen, die wie Jesus „ge-

storben sind und so mit ihm vereint“
wurden, auch wie Jesus „auferste-
hen und so mit ihm vereint werden“
(R öm. 6:3-5). Jesus wurde als Geist
auferweckt und kam in den Himmel.
Das wird auch mit allen geschehen,
die mit ihm verbunden sind, also
den gesalbten Christen. Wie Paulus
schrieb, wurde Jesus als „der Erst-
ling von denen, die gestorben sind“,
auferweckt (1. Kor. 15:20). Jesus war
der Erste, der als Geist auferweckt
wurde und ewiges Leben erhielt.
w20.12 5 Abs. 15; 6 Abs. 16

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 12. Nisan)

Matth äus 26:1-5, 14-16; Lukas 22:1-6

DATUM DER GED

ÄCHTNISMAHLFEIER

nach Sonnenuntergang
Freitag, 15. April

Wir werden immer beim Herrn
sein (1. Thes. 4:17)

Gesalbte, die heute sterben, wer-
den sofort zu Leben im Himmel auf-
erweckt. Das wird durch die Aussage
des Apostels Paulus in 1. Korin-
ther 15:51, 52 best ätigt. Diese Br ü-
der Christi erleben nach ihrer Aufer-
stehung große Freude. Aus der Bibel
erfahren wir, welche Aufgabe dieje-
nigen im Himmel erwartet, die „in
einem Augenblick“ verwandelt wer-
den. Jesus sagt zu ihnen: „Wer siegt
und bis zum Ende so handelt, wie
ich es vorgelebt habe, dem werde
ich Macht über die V ölker geben,
und er wird die Menschen mit ei-
nem eisernen Stab h üten, sodass sie
wie Tongef äße zerschmettert wer-
den – so wie auch ich von meinem
Vater Macht empfangen habe“ (Offb.
2:26, 27). w20.12 12 Abs. 14; 13 Abs. 15

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 13. Nisan)

Matth äus 26:17-19;
Markus 14:12-16; Lukas 22:7-13

(Ereignisse nach
Sonnenuntergang: 14. Nisan)

Johannes 13:1-5; 14:1-3



Samstag, 16. April
Christus ist von den Toten

auferweckt worden (1. Kor. 15:20)
Paulus bezeichnete Jesus als „Erst-

ling“. Damit deutete er an, dass nach
Jesus noch weitere zu Leben im Him-
mel auferweckt w ürden. Die Apostel
und andere Gesalbte w ürden Jesus
folgen und schließlich eine Aufer-
stehung erleben, die seiner gleicht
(1. Kor. 15:18). Als Paulus an die Korin-
ther schrieb, hatte die Auferstehung
derer, die mit Christus verbunden wa-
ren und im Himmel leben w ürden,
noch nicht begonnen. Er bezog sich
auf eine Zeit in der Zukunft, als er
schrieb: „Jeder .. . nach einer be-
stimmten Reihenfolge: Christus, der
Erstling, danach die, die zum Christus
geh ören, w ährend seiner Gegenwart“
(1. Kor. 15:23; 1. Thes. 4:15, 16). Wir
leben heute in dieser vorausgesagten
„Gegenwart“. Die Apostel und andere
gesalbte Christen mussten auf diese
Gegenwart warten. Erst dann w ürden
sie ihren Lohn im Himmel bekommen
undwie Jesus „auferstehen und somit
ihmvereint werden“ (R öm. 6:5). w20.12
5 Abs. 12; 6 Abs. 16-17

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 14. Nisan)

Johannes 19:1-42

Sonntag, 17. April
Es wird ges ät in Verweslichkeit,
es wird auferweckt in Unver-
weslichkeit (1. Kor. 15:42)

DerApostel Paulus sprach von Men-
schen, die bei ihrer Auferweckung ei-
nen „geistigen K örper“ erhalten, der
im Himmel leben kann (1. Kor. 15:43,
44). Als Jesus auf der Erde lebte, hat-
te er einen physischen K örper. Bei sei-
ner Auferweckung wurde er jedoch
„ein lebengebender Geist“ und kehrte
in den Himmel zur ück. Auch die Ge-
salbten werden mit einem K örper auf-
erweckt, mit dem sie im Himmel le-

ben k önnen. Paulus erkl ärte: „So, wie
wir das Ebenbild dessen sind, der aus
Staub gemacht wurde, so werden wir
auch das Ebenbild des Himmlischen
sein“ (1. Kor. 15:45-49). Paulus nennt
den Grund daf ür, warum Jesus nicht
mit einemmenschlichen K örper aufer-
weckt wurde: „Fleisch und Blut k ön-
nen Gottes K önigreich nicht erben“
(1. Kor. 15:50). Die Apostel und andere
Gesalbte w ürden nicht mit verwesli-
chen K örpern aus Fleisch und Blut zu
Leben im Himmel auferweckt. w20.12
11 Abs. 10-12

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 15. Nisan)

Matth äus 27:62-66
(Ereignisse nach

Sonnenuntergang: 16. Nisan)
Johannes 20:1

Montag, 18. April
Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist

dein Stachel? (1. Kor. 15:55)
Gott ließ einige J ünger Jesu im

1. Jahrhundert etwas über die himm-
lische Hoffnung aufschreiben. Der
Apostel Johannes erkl ärte: „Wir sind
jetzt Kinder Gottes, aber noch ist
nicht offenbart worden, was wir sein
werden. Wir wissen jedoch, dass wir
ihm gleich sein werden“ (1. Joh. 3:2).
Gesalbte Christen wissen also nicht,
wie es sein wird, als Geistwesen im
Himmel zu leben. Doch auf jeden Fall
werden sie Jehova sehen, wenn sie
ihren Lohn bekommen. Die Bibel lie-
fert uns einige Informationen dar ü-
ber. Die Gesalbten werden bei Jesus
sein, „wenn er jede Art Regierung und
alle Autorit ät und Macht beseitigt“.
Dazu geh ört „als letzter Feind“ auch
„der Tod“. Schließlich werden Jesus
und seine Mitregenten sich selbst
und alles andere Jehova unterwerfen
(1. Kor. 15:24-28). Wie wundersch ön
diese Zeit sein wird! w20.12 8 Abs. 2

Ged ächtnismahl-Bibellesung:
(Ereignisse tags über: 16. Nisan)

Johannes 20:2-18



Dienstag, 19. April
Ich setze meine Hoffnung auf

Gott, dass es eine Auferstehung
der Gerechten und der Ungerech-

ten geben wird (Apg. 24:15)
Auch treue Christen, die nicht die

Aussicht haben, im Himmel zu leben,
k önnen auf eine Auferstehung hoffen.
Wie die Bibel sagt, haben der Apos-
tel Paulus und die anderen, die in
den Himmel kommen, an der Aufer-
stehung teil, die „fr üher“ stattfindet
(Phil. 3:11). Das l ässt darauf schlie-
ßen, dass es eine weitere Auferste-
hung gibt. Und das wiederum passt zu
dem,was Hiob über seine Zukunft sag-
te (Hiob 14:15). Diejenigen, die „zum
Christus geh ören“ und w ährend sei-
ner Gegenwart auferstehen, werden
bei ihm im Himmel sein, wenn er jede
Art Regierung und alle Autorit ät und
Macht beseitigt. „Als letzter Feind“
wird sogar „der Tod beseitigt“. Alle,
die in den Himmel kommen, werden
nie mehr zu sterben brauchen (1. Kor.
15:23-26). Denen, die nicht im Him-
mel leben werden, k önnen die Wor-
te von Paulus im heutigen Tagestext
Zuversicht geben. Nat ürlich kommen
Ungerechte nicht in den Himmel, also
m üssen diese Worte auf eine k ünftige
Auferstehung auf der Erde hindeuten.
w20.12 6 Abs. 18; 7 Abs. 19

Mittwoch, 20. April
Christus hat mich geliebt und sich
selbst f ür mich geopfert (Gal. 2:20)

Wom öglich fragen wir uns: „Woher
weiß ich, dass Jehovamichnicht aufge-
geben hat?“ Dass wir diese Frage stel-
len, ist eigentlich schon die Antwort
darauf. Vor Jahrzehnten hieß es im
Wachtturm: „Wir finden [vielleicht],
dass wir selbst zufolge einer schlech-
ten Gewohnheit, die sich tiefer, als
wir dachten, in unser fr üheres Lebens-
muster eingefressen hatte, oftmals
straucheln und fallen. .. . Folgere nicht,

du habest die S ünde begangen, f ür die
es keine Verzeihung gebe. Genau dies
m öchte Satan dich folgern lassen. Die
Tatsache, dass du in deinem Innern be-
tr übt und beunruhigt bist, ist ein Be-
weis an sich, dass du nicht zu weit
gegangen bist. Ermatte nie, dich dem ü-
tig und ernst an Gott zu wenden und
Vergebung, Reinigung und Hilfe von
ihm zu empfangen.“ Bevor der Apostel
Paulus Christ wurde, beging er schlim-
me S ünden. Er war sich bewusst, was
er getan hatte (1. Tim. 1:12-15). Aber
er betrachtete das L ösegeld als ein Ge-
schenk f ür ihn pers önlich. Er tappte
nicht in die Falle, sich übertrieben
schuldig zu f ühlen, sondern konzen-
trierte sich darauf, Jehova sein Bestes
zu geben.w20.11 27 Abs. 14; 29 Abs. 17

Donnerstag, 21. April
Wenn es irgendjemandem von euch
an Weisheit fehlt, dann soll er Gott
immer wieder darum bitten, und
sie wird ihm gegeben werden,
denn Gott gibt allen großz ügig
und ohne Vorw ürfe (Jak. 1:5)
Der Teufel hat viele Versuchungen

parat. Wie reagieren wir darauf? Man
k önnte sich leicht einreden: „Ichw ürde
daf ür ja nicht ausgeschlossen werden.
So schlimm kann es also nicht sein.“
Eine solche


Überlegung w äre v öllig

falsch. Besser, man denkt über Fragen
nach wie: „M öchte der Teufel mit die-
ser Versuchung mein Herz teilen? W ür-
de ich Schande auf Jehovas Namen
bringen, wenn ich verkehrten W ün-
schen nachgebe? W ürde mein Verhal-
ten mich Gott n äherbringen oder ei-
nen Keil zwischen uns treiben?“ Bete
um Weisheit, damit du diese Fragen
ehrlich beantworten kannst, ohne dich
selbst zu betr ügen. Das kann ein ech-
ter Schutz sein und dir helfen, Versu-
chungen so entschieden entgegenzu-
treten wie Jesus, der sagte: „Geh weg,
Satan!“ (Mat. 4:10). Denk daran: Ein ge-
teiltes Herz ist nicht viel wert. w20.06
12 Abs. 16; 13 Abs. 17



Freitag, 22. April
Ich sage jedem von euch, dass er

nicht h öher von sich denken soll, als
n ötig ist. Seid vielmehr in eurem
Denken vern ünftig (R öm. 12:3)
Jehova weiß immer, was das Bes-

te f ür uns ist. Deswegen halten wir
uns dem ütig an seine Maßst äbe (Eph.
4:22-24). Demut motiviert uns, Jeho-
vas W ünsche über unsere eigenen zu
stellen und andere h öher zu achten
als uns selbst. Das f ührt zu einem gu-
tenVerh ältnis zu Jehova und unseren
Br üdern und Schwestern (Phil. 2:3).
Wenn wir nicht vorsichtig sind, k önn-
ten uns stolze, selbsts üchtige Men-
schen in Satans System beeinflussen.
In dieser Gefahr standen offensicht-
lich einige Christen im 1. Jahrhun-
dert. Paulus schrieb an die R ömer:
„Ich [sage] jedem von euch, dass er
nicht h öher von sich denken soll, als
n ötig ist. Seid vielmehr in eurem Den-
ken vern ünftig.“ Er bringt hier zum
Ausdruck, dass eine gewisse Selbst-
achtung durchaus angebracht ist.
Doch Demut hilft uns, vern ünftig zu
sein und nicht zu hoch von uns zu
denken. w20.07 2 Abs. 1-2

Samstag, 23. April
Im Land gab es keine St örungen.
Niemand f ührte Krieg gegen ihn

(2. Chr. 14:6)
Der Frieden zur Zeit von K önig Asa

war irgendwann vorbei. Aus

Äthiopi-

en r ückte ein Heer von einer Milli-
on Soldaten an. Der Heerf ührer, Se-
rach, war sich des Sieges über Juda
sicher. Doch Asa vertraute nicht auf
milit ärische St ärke, sondern auf sei-
nen Gott, Jehova. Er betete: „Hilf
uns, o Jehova, unser Gott, denn wir
vertrauen dir. In deinem Namen sind
wir gegen diese große Menge ange-
treten“ (2. Chr. 14:11). Das äthiopi-
sche Heer war zwar fast doppelt so

groß wie das von Asa, doch er kann-
te Jehovas Macht und dessen F ä-
higkeit, f ür sein Volk zu handeln.
Und Jehova entt äuschte ihn nicht,
denn das äthiopische Heer erlitt
eine dem ütigende Niederlage (2. Chr.
14:8-13). Auch wenn wir nicht wis-
sen, was auf uns pers önlich im Ein-
zelnen zukommt, ist uns doch klar:
Friedenszeiten, die Gottes Volk heu-
te erleben mag, sind nicht von Dau-
er.Wie Jesus voraussagte, w ürden in
den letzten Tagen „alle V ölker“ seine
Diener „hassen“ (Mat. 24:9). w20.09
17 Abs. 14; 18 Abs. 15-16

Sonntag, 24. April
Ich finde Gefallen an

Beleidigungen (2. Kor. 12:10)
Niemandwird gern beleidigt.Wenn

unsGegner aber doch beleidigen und
wir uns das zu sehr zu Herzen neh-
men, k önnten wir den Mut verlie-
ren (Spr. 24:10). Wie sollten wir
ihre Angriffe also betrachten? Wir
k önnen wie der Apostel Paulus „Ge-
fallen .. . an Beleidigungen“ finden.
Warum? Weil Beleidigungen und Wi-
derstand darauf hindeuten, dass wir
echte Nachfolger von Jesus sind
(1. Pet. 4:14). Wie er sagte, w ürden
seine Nachfolger verfolgt werden
(Joh. 15:18-20). Das erlebten die ers-
ten Christen. Sie galten bei vielen,
die unter dem Einfluss der griechi-
schen Kultur standen, als nicht intel-
ligent und schwach. Und unter den
Juden betrachtetemanChristen,wie
zum Beispiel Petrus und Johannes,
als „gew öhnliche Leute ohne beson-
dere Bildung“ (Apg. 4:13). Christen
wurden als schwach angesehen: Sie
hatten keinen politischen Einfluss,
keine milit ärische Macht und galten
als Ausgestoßene. Ließen sich die
ersten Christen von den negativen
Meinungen ihrer Gegner einsch üch-
tern? Nein. w20.07 14 Abs. 3; 15 Abs. 4



Montag, 25. April
Wir wollen einander weiter lieben,
weil die Liebe von Gott kommt, und
jeder, der liebt, wurde durch Gott

geboren und kennt Gott (1. Joh. 4:7)
Der Apostel Johannes liebte seine

Br üder von Herzen und wollte, dass
sie einen starken Glauben haben. Das
zeigt sichdeutlich andemRat, dener in
seinen drei Briefen gab. Es ist so sch ön
zu wissen, dass gesalbte M änner und
Frauen wie er mit Christus regieren
werden! (1. Joh. 2:27). Nehmenwir uns
den Rat von Johannes zu Herzen. Sei-
enwir entschlossen, in allen Bereichen
unseres Lebens auf Jehova zu h ören
undso auf demWegderWahrheit zu ge-
hen. Studiere Gottes Wort und ver-
traue darauf. Bau einen starken Glau-
ben an Jesus auf. Lehne menschliches
Gedankengut und das Gedankengut
von Abtr ünnigen ab. Widersteh dem
Druck, ein Doppelleben zu f ühren und
S ünden zu begehen. Lebe nach den ho-
henMoralmaßst äben Jehovas.Und hel-
fen wir unseren Br üdern, stark zu blei-
ben, indem wir denen vergeben, die
uns verletzen, und denen beistehen,
die unsere Hilfe brauchen. Dann wer-
den wir trotz Problemen auf dem Weg
derWahrheit bleiben.w20.0724Abs. 15;
25 Abs. 16-17

Dienstag, 26. April
Gott hat jeden K örperteil so
angeordnet, wie er es wollte

(1. Kor. 12:18)
Aus Liebe hat Jehova jedem seiner

treuenDiener einenPlatz in seiner Ver-
sammlung gegeben.Unsere Rollen sind
zwar verschieden, aber wir alle sind
wertvoll und brauchen einander. Der
Apostel Paulus betont, dass niemand
von uns mit Blick auf einen anderen
Diener Jehovas sagen kann: „Ich brau-
che dich nicht“ (1. Kor. 12:21). Damit
in der Versammlung Frieden herrscht,
m üssen wir uns gegenseitig sch ätzen
und zusammenarbeiten (Eph. 4:16).

Wenn wir in Einheit zusammenarbei-
ten, gedeiht dieVersammlung undwird
in Liebe aufgebaut. Alle


Ältesten der

Versammlung werden durch Jehovas
heiligen Geist ernannt. Doch jeder hat
unterschiedliche Gaben und F ähigkei-
ten (1. Kor. 12:17). Manche sind viel-
leicht erst seit Kurzem


Älteste und

noch relativ unerfahren. Anderen setzt
das Alter oder die Gesundheit Gren-
zen. Aber kein


Ältester sollte mit Blick

auf einen Mit ältesten sinngem äß sa-
gen: „Ich brauche dich nicht.“ Viel-
mehr sollte sich jeder den Rat von Pau-
lus in R ömer 12:10 zu Herzen nehmen.
w20.08 26 Abs. 1-2; 27 Abs. 4

Mittwoch, 27. April
Die Szene dieser Welt wechselt

(1. Kor. 7:31)
Jehova leitet uns auf dem Weg zum

Leben durch den irdischen Teil seiner
Organisation. Wenn wir Erkl ärungen
zu biblischen Lehren oder moralischen
Grunds ätzen erhalten, nehmen wir sie
gern an. Aber was ist, wenn Gottes
Organisation eine Ver änderung vor-
nimmt, die andere Bereiche unseres
Lebens ber ührt? Angenommen unser
K önigreichssaal wird verkauft. Wie re-
agierenwir dann? Wennwir daran den-
ken, dass alles, was wir tun, f ür Jeho-
va ist und er seine Organisation leitet,
werden wir die Freude nicht verlieren
(Kol. 3:23, 24). K önig David gab ein gu-
tes Beispiel, als er f ür den Tempelbau
spendete. Er sagte: „Wer bin ich und
was ist mein Volk, dass wir in der Lage
sein sollten, solche freiwilligen Gaben
zu überreichen? Schließlich kommt al-
les von dir, und wir haben dir nur das
gegeben, was wir aus deiner Hand er-
halten haben“ (1. Chr. 29:14). Wenn
wir spenden, geben wir Jehova eben-
falls etwas, das wir aus seiner Hand er-
halten haben. Trotzdem sch ätzt er es
sehr, wenn wir Zeit, Kraft und Mittel
einsetzen, um sein Werk zu unterst üt-
zen (2. Kor. 9:7). w20.11 22 Abs. 14-15; 23
Abs. 16



Donnerstag, 28. April
Wer nach den Wolken schaut, wird

nicht ernten (Pred. 11:4)
Als Zeugen f ür Jehova messen wir

unseren Erfolg nicht an der Zahl der
Menschen, diewir zu Gottes Organisa-
tion f ühren (Luk. 8:11-15). In Jehovas
Augen haben wir Erfolg, solange wir
treu die gute Botschaft predigen und
lehren.Warum? Weil wir dann ihm und
seinem Sohn gehorchen (Mar. 13:10;
Apg. 5:28, 29). Wir haben einen zu-
s ätzlichen Ansporn zu predigen: Das
Ende des gegenw ärtigen Weltsystems
kommt schnell n äher. Wir haben f ür
unser lebensrettendes Werk immer
weniger Zeit. Verliere also keine Zeit
und warte nicht auf die idealen Um-
st ände, um bei dieser wichtigen T ätig-
keit mitzumachen. St ärke jetzt deine
Motivation, vertiefe deine Bibelkennt-
nis, sei mutig und entwickle Selbst-
disziplin. Schließ dich den über acht
Millionen Menschenfischern an und
du wirst die Freude erleben, die Je-
hova schenkt (Neh. 8:10; Luk. 5:10).
Sei fest entschlossen, beim Predigen
dein Bestes zu geben und so langewei-
terzumachen, bis das Werk getan ist.
w20.09 7 Abs. 18-20

Freitag, 29. April
Gib acht auf das, was man dir
anvertraut hat (1. Tim. 6:20)

Wir k önnen es uns nicht leisten, uns
durch das Verlangen nach materiellen
Dingen ablenken zu lassen. „Die tr üge-
rische Macht des Reichtums“ k önnte
unsere Liebe zu Jehova, unsere Wert-
sch ätzung f ür Gottes Wort und unse-
ren Wunsch, mit anderen dar über zu
sprechen, ersticken (Mat. 13:22).Wenn
wir auf das achtgeben wollen, was Je-
hova uns anvertraut hat, m üssen wir
bei Gefahr schnell handeln. Wir m üs-
sen uns im Voraus überlegen, was wir
tun k önnen, wenn uns im Internet
oder im Fernsehen pl ötzlich Unmoral,

brutale Gewalt oder das Gedankengut
von Abtr ünnigen begegnet. Wenn wir
vorbereitet sind, k önnen wir schnell
handeln, um unsere Freundschaft mit
Jehova zu sch ützen und in seinen Au-
gen rein zu bleiben (Ps. 101:3; 1. Tim.
4:12). Wir m üssen auf das Wertvolle
achtgeben, das Jehova uns anvertraut
hat – die kostbarenWahrheiten der Bi-
bel und das Vorrecht, sie anderen zu
vermitteln. Dann k önnen wir ein rei-
nes Gewissen haben, unser Leben hat
einen echten Sinn und wir k önnen die
Freude erleben, anderen zu helfen, Je-
hova kennenzulernen. w20.09 30 Abs.
16-19

Samstag, 30. April
Du wirst deinen Großen Lehrer mit
eigenen Augen sehen (Jes. 30:20)
Bist du getauft? Wenn ja, hast du öf-

fentlich zum Ausdruck gebracht, dass
du an Jehova glaubst und ihm zusam-
men mit seiner Organisation dienen
willst. Jehova f ührt seine Organisa-
tion auf eine Weise, die seine Per-
s önlichkeit, sein Vorhaben und sei-
ne Maßst äbe widerspiegelt. Befassen
wir uns kurz mit drei Merkmalen,
die Jehova auszeichnen und die auch
in seiner Organisation zu erkennen
sind. Erstens: „Gott [ist] nicht partei-
isch“ (Apg. 10:34). Aus Liebe gab Jeho-
va seinen Sohn als „L ösegeld f ür alle“
(1. Tim. 2:6; Joh. 3:16). Er gebraucht
sein Volk, um allen, die zuh ören, von
der guten Botschaft zu erz ählen. So
kann jeder, der es m öchte, aus dem
L ösegeld Nutzen ziehen. Zweitens: Je-
hova ist ein Gott der Ordnung und des
Friedens (1. Kor. 14:33, 40). Deshalb ist
zu erwarten, dass seine Anbeter ihm
als ein Volk dienen, in dem Ordnung
und Frieden herrschen. Drittens: Je-
hova ist der „Große Lehrer“ (Jes.
30:21). Daher konzentriert sich seine
Organisation darauf, Gottes Wort zu
lehren – in der Versammlung und im
Predigtdienst. w20.10 20 Abs. 1-3



Sonntag, 1. Mai
Er ordnete sich ihnen weiter unter

(Luk. 2:51)
Als Jesus noch jung war, entschied

er sich bewusst daf ür, sich seinen El-
tern unterzuordnen. Er lehnte ihre
Anleitung nie ab in der Meinung, er
w üsste mehr als sie. Ohne Zweifel
nahm er seine Verantwortung als äl-
tester Sohn ernst. Er strengte sich be-
stimmt an, von seinem Adoptivvater
ein Handwerk zu lernen, um bei der
Versorgung der Familie mitzuhelfen.
Joseph und Maria erz ählten Jesus
wahrscheinlich, mit was f ür einem
Wunder seine Geburt verbunden war
und was Gottes Boten über ihn ge-
sagt hatten (Luk. 2:8-19, 25-38). Jesus
gab sich mit dem, was er h örte, aber
nicht zufrieden, sondern studierte die
heiligen Schriften auch selbst. Woher
wissen wir das? Als er noch ein Jun-
ge war, sprach er mit religi ösen Leh-
rern in Jerusalem und sie „staunten
die ganze Zeit über sein Verst ändnis
und seine Antworten“ (Luk. 2:46, 47).
Bereits mit 12 Jahren hatte er sich da-
von überzeugt, dass Jehova sein Va-
ter war (Luk. 2:42, 43, 49). w20.10 29
Abs. 13; 30 Abs. 14

Montag, 2. Mai
Christus ist von den Toten auf-
erweckt worden (1. Kor. 15:12)
Der Glaube an Jesu Auferstehung

ist f ür unsere christliche Hoffnung
zentral. Zu Beginn seiner Abhandlungüber die Auferstehung nennt Paulus
drei Tatsachen, n ämlich dass Christus
1. „f ür unsere S ünden starb“, 2. „be-
graben wurde“ und 3. „gem äß den
Schriften am dritten Tag auferweckt
wurde“ (1. Kor. 15:3, 4). Was bedeu-
ten JesuTod, Begr äbnis und Auferste-
hung f ür uns? Wie der Prophet Jesaja
voraussagte, w ürde der Messias „aus
dem Land der Lebenden“ ausgel öscht
werden und „eine Grabst ätte bei den

B ösen“ erhalten. Aber das sollte nicht
alles sein. Jesaja f ügte hinzu, dass der
Messias „die S ünde vieler“ tragenw ür-
de. Das tat Jesus, als er sein Leben
als L ösegeld gab (Jes. 53:8, 9, 12; Mat.
20:28; R öm. 5:8). Jesu Tod, Begr äb-
nis und Auferstehung bilden demnach
eine solide Grundlage f ür unsere Hoff-
nung, von S ünde und Tod befreit zu
werden und unsere lieben Verstorbe-
nen wiederzusehen. w20.12 2 Abs. 4; 3
Abs. 5-6; 5 Abs. 11

Dienstag, 3. Mai
Ich habe, wenn überhaupt jemand,
wirklich Gr ünde, auf menschliche

Vorz üge zu vertrauen. Wenn
jemand anders denkt, er habe

Gr ünde, auf menschliche
Vorz üge zu vertrauen, dann
ich erst recht (Phil. 3:4)

Der Apostel Paulus predigte oft in
j üdischen Synagogen. In der Syna-
goge von Thessalonich zum Beispiel
sprach er „an drei Sabbaten mit .. .
[den Juden], wobei er anhand der
Schriften argumentierte“ (Apg.
17:1, 2). Die Synagoge war f ür Pau-
lus sicher eine vertraute Umgebung.
Er war im Judentum aufgewachsen
(Apg. 26:4, 5). Paulus konnte sich in
die Juden hineinversetzen und war
so in der Lage, mit Selbstvertrauen
zu predigen (Phil. 3:5). Nachdem Pau-
lus wegen Verfolgung aus Thessalo-
nich und Ber öa fliehen musste, kam
er schließlich nach Athen. Auch hier
„begann er in der Synagoge mit den
Juden und den anderen Leuten, die
Gott anbeteten, zu sprechen und zu
argumentieren“ (Apg. 17:17). Auf dem
Marktplatz hatte er jedoch eine an-
dere Zuh örerschaft. Dort waren auch
Philosophen und andere Nichtjuden,
die seine Botschaft als „neue Lehre“
betrachteten. Sie sagten zu ihm: „Du
f ührst hier Dinge ein, die in unseren
Ohren fremd klingen“ (Apg. 17:18-20).
w20.04 9 Abs. 5-6



Mittwoch, 4. Mai
Wenn ich das Richtige tun

m öchte, ist das Schlechte bei mir
vorhanden (R öm. 7:21)

Gib dich nicht auf, wenn du mit
einer Schw äche zu k ämpfen hast.
Denk daran: Niemand von uns kann
sich einen gerechten Stand vor Gott
erarbeiten. Wir alle sind auf seine
unverdiente G üte und das L ösegeld
angewiesen (Eph. 1:7; 1. Joh. 4:10).
Und unsere Br üder und Schwestern
k önnen uns Mut machen. Sie k önnen
uns zuh ören, wenn wir jemand zum
Reden brauchen, und uns mit lie-
ben Worten aufmuntern (Spr. 12:25;
1. Thes. 5:14). Joy, eine Schwes-
ter in Nigeria, die mit Entmutigung
zu k ämpfen hatte, sagt: „Wo w äre
ich ohne meine Br üder und Schwes-
tern? Sie sind der Beweis daf ür,
dass Jehova meine Gebete erh ört.
Ich habe von ihnen sogar gelernt,
anderen, die niedergeschlagen sind,
Mut zu machen.“ Vergessen wir je-
doch nicht, dass unsere Br üder und
Schwestern es nicht immer wissen,
wennwir entmutigt sind.Wir m üssen
also wom öglich auf reife Mitchristen
zugehen und ihnen sagen, dass wir
Hilfe brauchen. w20.12 24 Abs. 7-8

Donnerstag, 5. Mai
Ich habe euch Freunde genannt

(Joh. 15:15)
Eine enge Freundschaft beginnt

normalerweise damit, dass man Zeit
miteinander verbringt. Man spricht
dar über, wie man denkt und f ühlt,
und w ächst so zusammen. Wollen
wir eine enge Freundschaft mit Je-
sus entwickeln, stehen wir jedoch
vor Herausforderungen. Eine da-
von ist: Wir sind Jesus nie pers ön-
lich begegnet. Das war auch bei vie-
len Christen im 1. Jahrhundert so.
Trotzdem konnte Petrus sagen: „Ob-

wohl ihr ihn nie gesehen habt, liebt
ihr ihn. Obwohl ihr ihn jetzt nicht
seht, glaubt ihr doch an ihn“ (1. Pet.
1:8). Es ist somit m öglich, eine enge
Freundschaft zu Jesus aufzubauen,
ohne ihm pers önlich begegnet zu
sein. Eine weitere Herausforderung
ist: Wir k önnen nicht mit Jesus spre-
chen. Wenn wir beten, teilen wir un-
sere Gedanken Jehova mit. Wir be-
ten zwar im Namen Jesu, aber wir
richten unsere Gebete nicht an ihn.
Und Jesus m öchte auch nicht, dass
wir zu ihm beten. Warum nicht? Das
Gebet ist eine Form der Anbetung,
und die steht nur Jehova zu (Mat.
4:10). Aber unsere Liebe zu Jesus
k önnen wir dennoch zeigen. w20.04
20 Abs. 1-3

Freitag, 6. Mai
Gott wird euch festigen, er wird

euch st ärken (1. Pet. 5:10)
Bei denWettk ämpfen in derAntike

mussten die L äufer unter anderem
mit M üdigkeit und Schmerzen fertig-
werden. Allerdings konnten sie sich
nur auf ihr Training und ihre eige-
ne Kraft verlassen. Auch wir werden
f ür unseren Lauf trainiert, doch wir
haben buchst äblichen L äufern etwas
voraus. Wir k önnen auf eine Kraft-
quelle zur ückgreifen, die nie ver-
siegt. Wenn wir auf Jehova vertrau-
en, verspricht er nicht nur, uns zu
„trainieren“, sondern auch, uns Kraft
zu geben. Paulus hatte mit vielen
Herausforderungen zu k ämpfen. Er
wurde beleidigt und verfolgt, f ühl-
te sich manchmal schwach und hat-
te „einen Dorn ins Fleisch bekom-
men“ (2. Kor. 12:7). Das war f ür ihn
jedoch kein Grund aufzugeben, son-
dern eine Gelegenheit, sich auf Jeho-
va zu st ützen (2. Kor. 12:9, 10). Weil
Paulus so eingestellt war, half Je-
hova ihm durch alle Schwierigkeiten
hindurch. w20.04 29 Abs. 13-14



Samstag, 7. Mai
Niemand kann zu mir kommen,
es sei denn, der Vater zieht ihn

(Joh. 6:44)
Wir besitzen einen unsichtbaren

Schatz: die M öglichkeit, mit Jehova
unddemhimmlischenTeil seinerOrga-
nisation zusammenzuarbeiten (2. Kor.
6:1). Das tunwir jedes Mal,wennwir im
Predigtdienst sind. Paulus nannte sich
und andere, die bei diesem Werk mit-
machen, „Gottes Mitarbeiter“ (1. Kor.
3:9). Wenn wir predigen, sind wir auch
Mitarbeiter von Jesus. Nachdemer sei-
nen Nachfolgern den Auftrag gegeben
hatte, Menschen aus allen V ölkern zu
seinen J üngern zu machen, sagte er:
„Ich bin .. . bei euch“ (Mat. 28:19, 20).
Was ist zu den Engeln zu sagen? Es ist
ein echter Segen, dass sie uns leiten,
wennwir auf der ganzen Erde die „ewi-
ge gute Botschaft“ bekannt machen
(Offb. 14:6).Was wird mit all dieser Hil-
fe aus dem Himmel erreicht? Wenn wir
die K önigreichsbotschaft „auss äen“,
fallen manche Samenk örner auf emp-
f änglichen Herzensboden und gehen
auf (Mat. 13:18, 23).Wer l ässt denWahr-
heitssamen wachsen und Frucht tra-
gen? Jesus erkl ärt es im heutigen Ta-
gestext.w20.05 30Abs. 14-15

Sonntag, 8. Mai
Lasst euch nicht mehr von diesem
Weltsystem formen (R öm. 12:2)
Millionen Ehen werden geschieden

und Familien brechen auseinander.
Selbst Familien, die im selben Haus
wohnen, sind sich oft fremd. „Mama,
Papa und die Kinder verbringen ihre
Zeit nicht miteinander, sondern vor
einem Computerbildschirm, Tablet,
Smartphone oder einer Spielkonso-
le“, schreibt ein Familienberater. „Ob-
wohl sie alle unter einem Dach leben,
kennen sie einander kaum.“ Wir wol-
len uns von der Lieblosigkeit der Welt
nicht formen lassen. Vielmehr sollten
wir innige Zuneigung entwickeln, und

zwar nicht nur gegen über unserer Fa-
milie, sondern auch gegen über denen,
die im Glauben mit uns verwandt sind
(R öm. 12:10).Was ist innige Zuneigung?
Der Ausdruck beschreibt die herzliche
Freundschaft zwischen engen Famili-
enangeh örigen. Diese Art Liebe soll-
tenwir f ür unsereGlaubensbr üder und
-schwestern empfinden, die ja auch un-
sere Familie sind. Wenn wir innige
Zuneigung zeigen, tragen wir zu der
Einheit bei, durch die sich die wahre
Anbetungauszeichnet (Mi. 2:12).w21.01
20Abs. 1-2

Montag, 9. Mai
Gib mir ein ungeteiltes Herz, das
Ehrfurcht vor deinem Namen hat

(Ps. 86:11)
Ein Sportteam, das zusammenh ält,

hat eher Erfolg als eine Mannschaft,
die nicht miteinander auskommt. Dein
Herz kann wie das erfolgreiche Team
sein, wenn deine Gedanken, W ün-
sche und Gef ühle im Dienst f ür Jeho-
va zusammenspielen. Der Teufel w ür-
de dein Herz nur zu gern teilen. Er
m öchte, dass dich deine Gedanken,
W ünsche und Gef ühle in verschiede-
ne Richtungen ziehen und den Maß-
st äben Jehovas zuwiderlaufen. Aber
es ist so wichtig, dass du Jehova
mit deinem ganzen Herzen dienst
(Mat. 22:36-38). Lass nie zu, dass Sa-
tan es teilt! Bete wie David zu Jehova:
„Gib mir ein ungeteiltes Herz, das Ehr-
furcht vor deinem Namen hat.“ Setz
dir zum Ziel, entsprechend diesem Ge-
bet zu leben. Nimm dir jeden Tag fest
vor, durch deine Entscheidungen, ob
groß oder klein, zu beweisen, dass
du tiefe Ehrfurcht vor Jehovas heili-
gem Namen hast. So wirfst du als Zeu-
ge Jehovas ein gutes Licht auf die-
sen Namen (Spr. 27:11). Und wir alle
k önnen wie der Prophet Micha sagen:
„Wir werden f ür immer und ewig im
Namen unseres Gottes Jehova gehen“
(Mi. 4:5, Fn.). w20.06 13 Abs.17-18



Dienstag, 10. Mai
Er wird rasend vor Wut ausziehen,
um viele auszul öschen und restlos

zu vernichten (Dan. 11:44)
Wenn der K önig des Nordens zusam-

men mit den anderen Regierungen an-
greift, ziehen sie den Zorn des All-
m ächtigen auf sich und der Krieg von
Armageddon beginnt (Offb. 16:14, 16).
Dann wird der K önig des Nordens zu-
sammenmit den anderen Nationen, die
Gog von Magog bilden, vernichtet. Sie
werden „keinen Helfer haben“ (Dan.
11:45). Der n ächste Vers in Daniels Be-
richt liefert weitere Details dar über,
wie der K önig des Nordens und seine
Verb ündeten ihr Ende finden und wie
wir gerettet werden (Dan. 12:1).Was be-
deutet dieser Vers? Michael ist ein an-
derer Name f ür unseren regierenden
K önig, Christus Jesus. Er ist seit 1914,
dem Jahr, in dem sein K önigreich im
Himmel aufgerichtet wurde, f ür Gottes
Volk „eingetreten“. In naher Zukunft
wird er imKrieg vonArmageddon „auf-
treten“, das heißt gegen seine Feinde
vorgehen. Damit endet eine Periode,
die Daniel als eine „schwere Zeit“ be-
zeichnet, wie es sie noch nie gegeben
hat (Offb. 6:2; 7:14). w20.05 15 Abs. 15;
16 Abs. 16-17

Mittwoch, 11. Mai
Joseph wurde nach


Ägypten

gebracht (1. Mo. 39:1)
Joseph konnte als Sklave und sp ä-

ter als Gefangener nichts an seiner Si-
tuation ändern. Wie schaffte er es, das
Gleichgewicht nicht zu verlieren? Er
konzentrierte sich nicht auf das, was
er nicht mehr tun konnte, sondernwid-
mete sich voll und ganz den Arbeiten,
die ihm aufgetragen wurden. Er setzte
Jehova andie erste Stelle in seinemLe-
ben. Deshalb segnete Jehova alles,was
er tat (1. Mo. 39:21-23). Wir werden da-
ran erinnert, dass dieWelt grausam ist
und man uns ungerecht behandeln
wird. Vielleicht verletzen uns sogar

Glaubensbr üder. Doch wenn wir Jeho-
va als unseren Fels, also unsere Zu-
flucht, sehen, verlieren wir nicht den
Mut oder h ören auf, ihm zu dienen (Ps.
62:6, 7; 1. Pet. 5:10). Denken wir außer-
demdaran, dass Joseph vielleicht etwa
17 Jahre alt war, als Jehova auf beson-
dereWeise mit ihm zu handeln begann.
Offensichtlich vertraut Jehova auf sei-
ne jungen Diener. Heute gibt es viele
junge Leute, die wie Joseph sind und
ebenfalls an Jehova glauben. Manche
sind sogar zu Unrecht inhaftiert wor-
den, weil sie Jehova gegen über unbe-
dingt loyal bleiben wollten (Ps. 110:3).
w20.12 16 Abs. 3; 17 Abs. 5, 7

Donnerstag, 12. Mai
Sie riefen die Apostel herein,
ließen sie auspeitschen und
befahlen ihnen, nicht mehr

unter Berufung auf den Namen
Jesu zu reden (Apg. 5:40)

Petrus und Johannes betrachteten
es als Ehre, deshalb verfolgt zu wer-
den,weil sie Jesus nachfolgten und sei-
ne Lehren verbreiteten (Apg. 4:18-21;
5:27-29, 41, 42). Die J ünger hatten kei-
nen Grund sich zu sch ämen. Diese de-
m ütigen Menschen taten f ür die
Menschheit mehr Gutes als irgend-
einer ihrer Gegner. Die Bibelb ücher
etwa, die einige dieser Christen schrei-
ben durften, haben bis heute Millionen
Menschen geholfen und ihnen Hoff-
nung gegeben.Unddas K önigreich, das
sie bekannt machten, herrscht heute
bereits imHimmel undwird schon baldüber die ganze Menschheit regieren
(Mat. 24:14). Andererseits ist die Welt-
macht, die damals die Christen ver-
folgte, seit Jahrhunderten verschwun-
den, wogegen diese treuen Christen
jetzt K önige im Himmel sind. Ihre Geg-
ner jedoch sind tot. Und sollten sie je-
mals auferweckt werden, werden sie
Untertanen des K önigreichs sein, das
dieMenschen vertraten, gegen die sich
ihr Hass richtete (Offb. 5:10). w20.07 15
Abs. 4



Freitag, 13. Mai
Abraham wartete auf die Stadt,

die wahre Grundlagen hat,
deren Planer und Erbauer

Gott ist (Heb. 11:10)
Abraham glaubte so fest an Gottes

Versprechen, dass er sozusagen den
Gesalbten – denMessias – sehen konn-
te, den k ünftigen K önig von Gottes
K önigreich. Deshalb konnte Jesus zu
den Juden seiner Zeit sagen: „Euer
Vater Abraham freute sich sehr über
die Aussicht, meinen Tag zu sehen,
und er hat ihn gesehen und sich ge-
freut“ (Joh. 8:56). Abrahamwusste of-
fensichtlich, dass seine Nachkommen
Teil eines K önigreichs sein w ürden,
das Jehovas Unterst ützung hatte. Und
er war bereit zu warten, bis Jeho-
va dieses Versprechen erf üllt. Woran
zeigt sich, dass Abraham auf die Stadt
oder das K önigreich wartete, das Gott
geplant hatte? Er schloss sich nie ei-
nem K önigreich auf der Erde an. Er
blieb Nomade, entschied sich also,
nicht sesshaft zu werden, und unter-
st ützte keinen menschlichen K önig.
Auch versuchte er nicht, ein eigenes
K önigreich aufzurichten. Er gehorch-
te Jehova und wartete auf die Erf ül-
lung seines Versprechens. Dadurch
bewies er bemerkenswerten Glauben
an Jehova. w20.08 3 Abs. 4-5

Samstag, 14. Mai
Wer gestorben ist, ist von seiner
S ünde freigesprochen (R öm. 6:7)
Jehova hat versprochen, dass un-

ter Christi Herrschaft niemand sa-
gen wird: „Ich bin krank“ (Jes. 33:24).
Also werden diejenigen, die aufer-
weckt werden, mit einem gesunden
K örper wiedererschaffen. Doch sie
werden nicht sofort vollkommen sein.
Sonst w ürden ihre Lieben sie viel-
leicht nicht erkennen. Wie es scheint,
wird die gesamteMenschheit w ährend
der Tausendjahrherrschaft Christi

Schritt f ür Schritt vollkommen wer-
den. Wenn die tausend Jahre zu Ende
sind, wird Jesus seinem Vater das K ö-
nigreich zur ückgeben. Es wird dann
seinen Zweck vollst ändig erf üllt ha-
ben, wozu auch geh ört, die Mensch-
heit vollkommen zu machen (1. Kor.
15:24-28; Offb. 20:1-3). Stell dir vor,
wie es seinwird,wenn du deine Lieben
wieder in die Arme schließen kannst!
Wirst du vor Freude lachen oder wei-
nen? Wirst du vor lauter Gl ück Lie-
der f ür Jehova singen? Eins ist sicher:
Du wirst tiefe Liebe f ür deinen f ür-
sorglichen Vater und seinen selbstlo-
sen Sohn empfinden, weil sie dir mit
der Auferstehung so ein sch önes Ge-
schenk gemacht haben. w20.08 16
Abs. 9; 17 Abs. 10

Sonntag, 15. Mai
Jeder hat seine eigene Gabe von
Gott, der eine diese, der andere

jene (1. Kor. 7:7)
Der Apostel Paulus regte Christen

dazu an, zu überlegen, ob sie Jeho-
va als Ledige dienen k önnten (1. Kor.
7:8, 9). Paulus sah nicht auf unver-
heiratete Christen herab. Mit Timothe-
usw ählte er sogareinen ledigen jungen
Bruder aus, sich um wichtige Angele-
genheiten zu k ümmern (Phil. 2:19-22).
Offensichtlich w äre es also falsch, ei-
nen Bruder f ür bef ähigter oder weni-
ger bef ähigt zu halten, nur weil er ver-
heiratet oder ledig ist (1. Kor. 7:32-35,
38). Weder Jesus noch Paulus lehrten,
dass Christen heiraten oder dass sie le-
dig bleiben sollten. Interessant ist,
was Der Wachtturm vom 1. Oktober 2012über das Heiraten und das Ledigsein
sagt: „Man kann beides als Geschenk
von Gott bezeichnen. .. . Wie steht es
mit dem Ledigsein? In Jehovas Augen
gibt es keinen Grund, sich deswegen
zu sch ämen oder traurig zu sein.“ Wir
m üssen also den Platz von ledigen Br ü-
dern und Schwestern in der Versamm-
lung respektieren.w20.08 28 Abs. 8-9



Montag, 16. Mai
Den Tag und die Stunde

kennt niemand, nur der Vater
(Mat. 24:36)

In manchen L ändern wird die gute
Botschaft sehr positiv aufgenom-
men – so als h ätten die Menschen re-
gelrecht darauf gewartet. In anderen
L ändern besteht kaum Interesse an
Gott und der Bibel. Wie ist es in dei-
ner Gegend? Unabh ängig von der Re-
aktion der Menschen erwartet Jeho-
va von uns, dass wir weiterpredigen,
bis er das Werk f ür beendet erkl ärt.
Zu der von Jehova festgelegten Zeit
wird das Predigtwerk beendet sein
und „dann wird das Ende kommen“
(Mat. 24:14). Jesus sagte Ereignisse
undUmst ände voraus, die die letzten
Tage kennzeichnen w ürden und sei-
ne Nachfolger vom Predigen ablen-
ken k önnten. „Bleibt . . . wachsam“,
forderte er seine J ünger auf (Mat.
24:42). Schon vor der Sintflut gab es
vieles, was die Menschen davon ab-
lenkte, Noahs Warnung zu beachten.
Solche Ablenkungen gibt es auch
heute (Mat. 24:37-39; 2. Pet. 2:5).
Deshalbm öchtenwir uns auf die Auf-
gabe konzentrieren, die Jehova uns
gegeben hat. w20.09 8 Abs. 1-2, 4

Dienstag, 17. Mai
Alle, die mit Christus Jesus
verbunden sind und in Gott-
ergebenheit leben wollen,

werden auch verfolgt werden
(2. Tim. 3:12)

Der Teufel hat „große Wut“, und
es w äre unrealistisch zu denken,
wir k önnten seinem Zorn irgendwie
entgehen (Offb. 12:12). In naher Zu-
kunft wird die Integrit ät von uns al-
len auf die Probe gestellt. Bald wird
es „eine große Drangsal“ geben, „wie
es sie von Anfang der Welt bis jetzt
nicht gegeben hat“ (Mat. 24:21). Viel-

leicht wenden sich dann Familien-
mitglieder gegen uns oder unser
Werk wird verboten (Mat. 10:35, 36).
Wirst du wie K önig Asa darauf ver-
trauen, dass Jehova dir hilft und dich
besch ützt? (2. Chr. 14:11). Jehova be-
reitet uns kontinuierlich auf das vor,
was vor uns liegt. Er gibt uns durch
den „treuen und verst ändigen Skla-
ven“ gute geistige Nahrung „zur rich-
tigen Zeit“, damit wir alles haben,
um stark zu bleiben (Mat. 24:45).
Aber wir m üssen auch unseren Teil
tun und einen unersch ütterlichen
Glauben an Jehova aufbauen (Heb.
10:38, 39). w20.09 18 Abs. 16-18

Mittwoch, 18. Mai
Das Herz eines K önigs gleicht

Wasserl äufen in Jehovas Hand.
Er lenkt es, wohin er auch will

(Spr. 21:1)
Um sein Vorhaben zu verwirkli-

chen, kann Jehova durch seinen
m ächtigen heiligen Geist bewirken,
dass Personen in Autorit ätsstellun-
gen das tun, was er m öchte. Men-
schen k önnen Wasserl äufe durch
einenKanal in eine gew ünschte Rich-
tung lenken.


Ähnlich kann Jeho-

va durch seinen Geist die Gedan-
ken von Herrschern so lenken, dass
es zu seinem Vorhaben passt. Men-
schen in Autorit ätsstellungen f üh-
len sich dann bewogen, Entschei-
dungen zugunsten von Gottes Volk
zu treffen. (Vergleiche Esra 7:21,
25, 26.) Was k önnen wir tun? Wir
k önnen „im Hinblick auf K önige und
alle, die Autorit ätsstellungen ha-
ben“, beten, wenn sie Entscheidun-
gen f ällen, die unser Leben und unse-
ren Dienst ber ühren (1. Tim. 2:1, 2,
Fn.; Neh. 1:11). Wie die Christen im
1. Jahrhundert beten auch wir in-
tensiv f ür Br üder und Schwestern
im Gef ängnis (Apg. 12:5; Heb. 13:3).
w20.11 15 Abs. 13-14



Donnerstag, 19. Mai
Macht Menschen aus allen V ölkern

zu meinen J üngern, tauft sie
(Mat. 28:19)

Bestimmt freust du dich von Her-
zen, wenn sich ein Bibelsch üler, mit
dem du studiert hast, taufen l ässt!
(1. Thes. 2:19, 20). Neu getaufte J ün-
ger sind sch öne „Empfehlungsbrie-
fe“ – nicht nur f ür ihren Bibellehrer,
sondern auch f ür die ganze Ver-
sammlung (2. Kor. 3:1-3). Es ist wirk-
lich sch ön zu sehen, dass innerhalb
von vier Jahren jeden Monat weltweit
im Durchschnitt rund 10000000 Bi-
belstudien berichtet wurden. Im sel-
ben Zeitraum ließen sich jedes Jahr
durchschnittlich über 280000 Perso-
nen taufen. Was k önnen wir tun, da-
mit sich noch mehr von diesen Milli-
onen Bibelsch ülern taufen lassen?
Jehova gibt den Menschen geduldig
die Gelegenheit, Christi J ünger zu
werden. Deshalb m öchten wir unser
Bestes tun, um ihnen zu helfen, Fort-
schritte zu machen, damit sie sich
m öglichst bald taufen lassen k önnen.
Es bleibt nicht mehr viel Zeit! (1. Kor.
7:29a; 1. Pet. 4:7). w20.10 6 Abs. 1-2

Freitag, 20. Mai
Gott stellt sich den


Überheblichen

entgegen, aber den Dem ütigen
schenkt er unverdiente G üte

(Jak. 4:6)
K önig Saul h örte nicht auf Jehova.

Und als der Prophet Samuel ihn da-
rauf ansprach,wollte Saul seinen Feh-
ler nicht zugeben. Stattdessen ver-
suchte er, sich zu rechtfertigen, die
Folgen seines Ungehorsams herunter-
zuspielen und anderen die Schuld zu-
zuschieben (1. Sam. 15:13-24). Daswar
nicht das erste Mal, dass er so re-
agierte (1. Sam. 13:10-14). Leider ließ
er in seinem Herzen Stolz aufkom-
men. Da er sich nicht änderte, wies
Jehova ihn zurecht und verwarf ihn.

Um etwas aus Sauls Beispiel zu ler-
nen, sollten wir uns folgende Fra-
gen stellen: „Wenn ich etwas lese, das
zeigt, dass meine Sichtweise nicht
mit der Bibel übereinstimmt, neige
ich dann dazu, mich zu rechtfertigen?
Spiele ich die Folgen von Ungehor-
sam herunter? Versuche ich, anderen
die Schuld zuzuschieben?“ Falls wir
eine dieser Fragen mit Ja beantwor-
ten, m üssen wir unser Denken und
unsere Einstellung korrigieren. Unser
Herz k önnte sonst so stolz werden,
dass Jehova uns als Freund ablehnt.
w20.11 20 Abs. 4-5

Samstag, 21. Mai
Denk an deinen großen Sch öpfer

in deiner Jugend, bevor die
beschwerlichen Tage kommen und
sich die Jahre einstellen, von denen
du sagen wirst: „Sie gefallen mir

gar nicht“ (Pred. 12:1)
Bist du noch jung? Entscheide dich,

wem du dienen willst. Du musst f ür
dich herausfinden, wer Jehova ist,
was er vorhat und wie sein Wille
dein Leben ber ührt (R öm. 12:2). Da-
mit schaffst du die Voraussetzung f ür
die wichtigste Entscheidung deines
Lebens – ob du Jehova dienen willst
oder nicht (Jos. 24:15). Wenn du die
Bibel regelm äßig liest und studierst,
w ächst deine Liebe zu Jehova und
dein Glaube wird st ärker. Entscheide
dich, JehovasWillen an die erste Stel-
le zu setzen. Satans Welt will dir ein-
reden, dass du gl ücklich wirst, wenn
du deine F ähigkeiten zu deinem ei-
genen Vorteil nutzt. Doch die Wahr-
heit ist: Wer nach materiellen Zie-
len strebt, f ügt „sich überall viele
Schmerzen“ zu (1. Tim. 6:9, 10). H örst
du dagegen auf Jehova und entschei-
dest dich, seinen Willen an die erste
Stelle zu setzen, wird dein Leben er-
folgreich sein und du „wirst .. . weise
handeln“ (Jos. 1:8). w20.10 30 Abs. 17;
31 Abs. 18



Sonntag, 22. Mai
Ich muss die gute Botschaft

von Gottes K önigreich bekannt
machen, denn dazu bin ich aus-
gesandt worden (Luk. 4:43)

Die Botschaft, die Jesus im 1. Jahr-
hundert predigte, gab der ganzen
Menschheit Hoffnung. Er beauftrag-
te seine Nachfolger, das von ihm be-
gonneneWerkweiterzuf ühren und „bis
zum entferntesten Teil der Erde“ Zeu-
gen von ihm zu sein (Apg. 1:8). Das
w ürden sie nat ürlich nicht aus eige-
ner Kraft schaffen. Sie w ürden heili-
gen Geist brauchen – den von Jesus an-
gek ündigten „Helfer“ (Joh. 14:26; Sach.
4:6). Jesu Nachfolger erhielten den hei-
ligen Geist zu Pfingsten 33. Mithilfe
dieses Geistes begannen sie sofort zu
predigen, und innerhalb kurzer Zeit
nahmen Tausende die gute Botschaft
an (Apg. 2:41; 4:4). Als Widerstand auf-
kam, ließen sich die J ünger nicht von
Angst l ähmen, sondern baten Gott um
Hilfe. Sie beteten: „Gew ähre uns, dei-
nen Sklaven, weiter mutig und offenüber dein Wort zu sprechen.“ Darauf-
hin wurden sie mit heiligem Geist er-
f üllt und „sprachen mutig und offenüberdasWort Gottes“ (Apg. 4:18-20, 29,
31).w20.10 21 Abs. 4-5

Montag, 23. Mai
Christus starb gem äß den

Schriften f ür unsere S ünden und
wurde auferweckt (1. Kor. 15:3, 4)
Welche Beweise haben wir daf ür,

dass Jesus von Jehova auferweckt
wurde? F ür Jesu Auferstehung gibt es
viele Augenzeugen (1. Kor. 15:5-7). Der
erste, den der Apostel Paulus nennt,
ist Petrus (Kephas). Dass Petrus den
auferweckten Jesus gesehen hatte,
wurde von mehreren J üngern be-
st ätigt (Luk. 24:33, 34). Auch „die
Zw ölf“, also die Apostel, sahen Je-
sus nach seiner Auferstehung. Sp ä-
ter „erschien er mehr als 500 Br üdern
auf einmal“. Das geschah vielleicht

bei dem freudigen Treffen in Gali-
l äa, das in Matth äus 28:16-20 erw ähnt
wird. „Danach erschien er Jakobus“,
offensichtlich Jesu Halbbruder, der
vorher nicht geglaubt hatte, dass Je-
sus der Messias ist (Joh. 7:5). Nach-
dem er jedoch den auferstandenen Je-
sus gesehen hatte, war er überzeugt.
Als Paulus um das Jahr 55 diesen
Brief schrieb,waren interessanterwei-
se viele Augenzeugen noch am Leben.
Wer also Zweifel hatte, konnte sich
Jesu Auferstehung von glaubw ürdi-
gen Zeugen best ätigen lassen. w20.12 3
Abs. 5, 7-8

Dienstag, 24. Mai
Jehova wird ihm beistehen, wenn

er krank daliegt (Ps. 41:3)
Wenn es uns nicht gut geht, be-

sonders im Fall einer chronischen
Krankheit, f ällt es uns m öglicherwei-
se schwer, positiv zu denken. Suchen
wir Hilfe bei Jehova. Er heilt uns heu-
te nicht durch Wunder, aber er tr ös-
tet uns und kann uns die Kraft zum
Durchhalten geben (Ps. 94:19). Zum
Beispiel kann er Br üder dazu bewe-
gen, uns wenn n ötig im Haushalt zu
helfen. Oder er motiviert sie, mit uns
zu beten. Auch kann er uns an tr östen-
de Gedanken aus der Bibel erinnern,
wie etwa diewundervolle Aussicht auf
ein vollkommenes Leben in der neuen
Welt ohne Schmerzen und Krankhei-
ten (R öm. 15:4).Vielleicht sind wir ent-
mutigt, weil wir im Dienst nicht mehr
so viel tun k önnen. Laurel, die in den
Vereinigten Staaten lebte, lag 37 Jah-
re in einer eisernen Lunge. Sie hatte
Krebs und chronische Hautkrankhei-
ten und musste sich gr ößeren Opera-
tionen unterziehen. Doch all das konn-
te sie nicht vom Predigen abhalten.
Sie sprach mit Pflegekr äften und an-
deren, die zu ihr nach Hause kamen,über die Bibel. So konnte sie min-
destens 17 Personen helfen, die Bibel
kennenzulernen. w20.12 24 Abs. 9; 25
Abs. 12



Mittwoch, 25. Mai
Jehova ist auf meiner Seite,

ich werde mich nicht f ürchten.
Was kann ein Mensch mir antun?

(Ps. 118:6)
Der Apostel Paulus brauchte Hil-

fe: Um das Jahr 56 schleppte ihn
eine Menschenmenge aus dem Tem-
pel und versuchte ihn zu t öten. Als
er am n ächsten Tag vor den San-
hedrin gebracht wurde, h ätten sei-
ne Feinde ihn fast in St ücke gerissen
(Apg. 21:30-32; 22:30; 23:6-10). Paulus
hat sich in dem Moment vielleicht ge-
fragt: „Wie lange halte ich das noch
aus?“ Welche Hilfe bekam Paulus? In
der Nacht, nachdem er verhaftet wor-
den war, stand „der Herr“, Jesus, bei
ihm und sagte: „Nur Mut! Denn so,
wie du in Jerusalem über mich ein
gr ündliches Zeugnis abgelegt hast,
so sollst du es auch in Rom tun“
(Apg. 23:11). Dieser Zuspruch kam ge-
nau zur richtigen Zeit! Jesus lobte
Paulus f ür das Zeugnis, das er in Je-
rusalem abgelegt hatte. Er versprach
ihm, dass er sicher nach Rom gelan-
gen und auch dort ein gr ündliches
Zeugnis ablegen w ürde. Nach dieser
Zusicherung muss sich Paulus so ge-
borgen gef ühlt haben wie ein Kind in
den Armen seines Vaters. w20.11 12
Abs. 1, 3; 13 Abs. 4

Donnerstag, 26. Mai
Diese Hoffnung ist sowohl sicher

als auch fest (Heb. 6:19)
Die K önigreichshoffnung ist „wie

ein Anker f ür unsere Seele“, der
uns in schwierigen Situationen oder
bei


Ängsten Halt gibt. Denk dar über

nach, dass Jehova dir eine Zukunft
verspricht, in der es keine negativen
Gedanken mehr gibt (Jes. 65:17). Ver-
setz dich in die friedliche neue Welt,
wo nichts mehr passiert, was uns be-
lastet (Mi. 4:4). Deine Hoffnung wird
außerdem st ärker, wenn du mit ande-

ren dar über sprichst. Tu beim Pre-
digen und J üngermachen dein M ög-
lichstes. Dann kannst du dir „der
Hoffnung bis ans Ende ganz sicher
sein“ (Heb. 6:11). Je n äher das Ende
dieses Systems kommt, desto mehr
Gr ündewird es geben, sich Sorgen zu
machen.Wir k önnen solchen Heraus-
forderungen begegnen und die Ruhe
bewahren – nicht aus eigener Kraft,
sondern weil wir auf Jehova vertrau-
en. Zeigenwir durch das,was wir tun,
dass wir fest an das Versprechen Je-
hovas glauben: „Eure Kraft wird im
Ruhebewahren und im Vertrauen lie-
gen“ (Jes. 30:15). w21.01 7 Abs. 17-18

Freitag, 27. Mai
Jehova ist voll inniger Liebe

(Jak. 5:11)
Jakobus 5:11 verbindet Jehovas in-

nige Liebe mit einer weiteren Eigen-
schaft, die ihn f ür uns anziehend
macht – seine Barmherzigkeit (2. Mo.
34:6). Sie zeigt sich unter anderem da-
durch, dass er uns unsere Fehler ver-
gibt (Ps. 51:1). Das Wort Barmherzig-
keit umfasst in der Bibel jedoch mehr.
Barmherzigkeit ist eine starke Emp-
findung, die man versp ürt, wenn man
jemand in Not sieht und ihm helfen
m öchte. Wie Jehova erkl ärt, ist sein
Wunsch, uns zu helfen, sogar st är-
ker als die Gef ühle einer Mutter f ür
ihr Kind (Jes. 49:15). Wenn wir in
Not sind, kommt er uns aus Barm-
herzigkeit zu Hilfe (Ps. 37:39; 1. Kor.
10:13). Wir k önnen unseren Br üdern
und Schwestern Barmherzigkeit er-
weisen, indem wir ihnen vergeben
und ihnen nicht b öse sind, wenn
sie uns entt äuschen (Eph. 4:32). Un-
sere Barmherzigkeit ist insbesondere
auch daran zu erkennen, dass wir f ür
unsere Glaubensbr üder da sind, falls
sie in Not geraten. So folgen wir dem
Beispiel Jehovas, der wie kein ande-
rer innige Zuneigung zeigt (Eph. 5:1).
w21.01 21 Abs. 5



Samstag, 28. Mai
Christus hat euch ein Beispiel

hinterlassen, damit ihr seinen Fuß-
spuren genau folgt (1. Pet. 2:21)
Es ist wichtig, dass ein Mann nicht

ins Extrem verf ällt. Er darf sich nicht
so sehr darauf konzentrieren, materi-
ell f ür seine Familie zu sorgen, dass er
sich nicht mehr richtig um ihren Glau-
ben und ihre emotionalen Bed ürfnisse
k ümmern und sie nicht mehr schulen
kann. Jehova schult und erzieht uns,
weil er das Beste f ür uns m öchte (Heb.
12:7-9). Wie sein Vater schult auch Je-
sus liebevoll diejenigen, die seiner Au-
torit ät unterstehen (Joh. 15:14, 15). Er
ist konsequent, aber freundlich (Mat.
20:24-28). Er weiß, dass wir unvoll-
kommen sind und zu Fehlern neigen
(Mat. 26:41). Ein Mann, der sich an Je-
hova und Jesus orientiert, ber ücksich-
tigt, dass seine Frau und seine Kinder
unvollkommen sind. Er wird nicht „w ü-
tend auf sie“ (Kol. 3:19). Vielmehr ver-
sucht er, sie nach dem Grundsatz in
Galater 6:1 im „Geist der Milde“ zu kor-
rigieren, und beh ält dabei im Sinn,
dass auch er unvollkommen ist.Wie Je-
sus ist ihm klar, dass man andere am
besten durch das eigene gute Beispiel
schult.w21.02 6 Abs. 16-17; 7 Abs. 18

Sonntag, 29. Mai
Alles, was atmet – es preise Jah

(Ps. 150:6)
Jehova hat mit dem L ösegeld f ür

das Leben eines jeden in der Ver-
sammlung gezahlt und es k önnte der
ganzen Menschheit zugutekommen
(Mar. 10:45; Apg. 20:28; 1. Kor. 15:21,
22). Es ist daher passend, dass er Je-
sus, der sein Leben als L ösegeld gab,
zumHaupt der Versammlung gemacht
hat. Als unser Haupt ist Jesus befugt,
Regeln aufzustellen und durchzuset-
zen, die das Verhalten von Einzelper-
sonen, Familien und der ganzen Ver-
sammlung bestimmen (Gal. 6:2). Aber
Jesus stellt nicht nur Regeln auf, son-

dern er ern ährt uns auch und k üm-
mert sich um jeden von uns (Eph.
5:29). Schwestern zeigen ihre Ach-
tung vor Christus dadurch, dass sie
der Anleitung der M änner folgen,
die er dazu eingesetzt hat, sich um
sie zu k ümmern. Br üder zeigen, dass
sie das biblische Leitungsprinzip ver-
stehen, wenn sie Schwestern ehren
und respektieren. Wenn alle in der
Versammlung den Grundsatz der Lei-
tung durch ein Haupt verstehen und
respektieren, herrscht in der Ver-
sammlung Frieden. Und was noch
wichtiger ist: Wir preisen unseren lie-
bevollen himmlischen Vater Jehova.
w21.02 18 Abs. 14; 19 Abs. 15-17

Montag, 30. Mai
David befragte Jehova

(1. Sam. 30:8)
Als David und seine M änner auf der

Flucht waren, ließen sie einmal ihre
Frauen und Kinder zur ück, um in ei-
nen Kampf zu ziehen.W ährend sieweg
waren, griffen Feinde an und nahmen
ihre Familien gefangen. Als erfahre-
ner Krieger h ätte David denken k ön-
nen, er sei ohne Weiteres in der Lage,
eine gute Strategie zu entwickeln,
um die Gefangenen zu retten. Doch
er bat Jehova um Anleitung und be-
fragte ihn: „Soll ich diesem Pl ünde-
rertrupp nachjagen?“ Jehova forder-
te ihn auf, das zu tun, und versicherte
ihm, er w ürde Erfolg haben (1. Sam.
30:7-10).Was kannst du daraus lernen?
Bitte andere vor Entscheidungen um
Rat. Wohnst du noch zu Hause, dann
sprich mit deinen Eltern. Auch erfah-
rene


Älteste k önnen dir guten Rat ge-

ben. Jehova vertraut diesen ernann-
ten M ännern, und das kannst du auch.
Jehova betrachtet sie als „Gaben“
f ür die Versammlung (Eph. 4:8). Es
wird dir zugutekommen, dir an ihrem
Glauben ein Beispiel zu nehmen und
ihre weisen Vorschl äge zu beachten.
w21.03 4 Abs. 10; 5 Abs. 11



Dienstag, 31. Mai
Nichts kann uns von Gottes Liebe

trennen (R öm. 8:38, 39)
Jesus verglich jemand, der nicht an-

wendet, was er lernt, mit einem Mann,
der sein Haus auf Sand baut. Er arbei-
tet hart, aber strengt sich umsonst an.
Kommt ein Sturm und treffen Wasser-
massen sein Haus, st ürzt es ein (Mat.
7:24-27).


Ähnlich ist es, wenn wir nicht

anwenden, was wir lernen. Wir stren-
gen uns dann umsonst an. Bei Pr üfun-
gen oder Verfolgung wird unser Glau-
be nicht stark genug sein. Wenn wir
das Gelernte dagegen in die Praxis um-
setzen, treffen wir bessere Entschei-
dungen, haben mehr Frieden und un-
ser Glaube wird st ärker (Jes. 48:17, 18).
Um in Pr üfungen treu zu bleiben, m üs-
sen wir immer wieder zu Jehova beten
und uns regelm äßig intensivmit der Bi-
bel befassen. Und wir m üssen immer
darandenken: Jehova zu verherrlichen
ist das Wichtigste, was wir tun k ön-
nen.Wir k önnen sicher sein, dass Jeho-
va uns nie im Stich lassen wird und
uns nichts und niemand von seiner Lie-
be trennen kann (Heb. 13:5, 6).w21.03 15
Abs. 6; 18 Abs. 20

Mittwoch, 1. Juni
Wir waren entschlossen, euch

nicht nur an der guten Botschaft
Gottes teilhaben zu lassen,
sondern auch an unserem

eigenen Leben (1. Thes. 2:8)
AlsBibellehrerm üssenwirechtes In-

teresse an unseren Sch ülern haben.
Betrachten wir sie als k ünftige Glau-
bensbr üder und -schwestern. Es ist f ür
sie nicht leicht, Freunde in der Welt
aufzugeben und all die n ötigen


Ände-

rungen vorzunehmen, um Jehova zu
dienen. Gute Bibellehrer machen ihre
Sch üler mit Br üdern und Schwestern
in der Versammlung bekannt, die ei-
nen positiven Einfluss auf sie haben
k önnen. Sie k önnen ihnen helfen, ihre
Freundschaft mit Jehova zu vertie-

fen, und ihnen bei Problemen beiste-
hen.Wir w ünschen uns, dass sich jeder
Sch üler als Teil unserer „Familie“ sieht
und das Gef ühl hat, zur Versammlung
zu geh ören. Wir m öchten, dass er sich
zu unserer liebevollen Bruderschaft
hingezogen f ühlt. Dann f ällt es ihm
leichter, keinen engen Umgang mehr
mit Menschen zu haben, die seine Lie-
be zu Jehova nicht f ördern (Spr. 13:20).
Wenn fr ühere Freunde nichts mehr
mit ihm zu tun haben wollen, weiß er,
dass er in Jehovas Organisation ech-
te Freunde finden kann (Mar. 10:29, 30;
1. Pet. 4:4).w20.10 17 Abs. 10-11

Donnerstag, 2. Juni
Mir ist im Himmel und auf der

Erde alle Macht gegeben worden
(Mat. 28:18)

Wirm üssen Freunde von Jesus sein,
um ein gutes Verh ältnis zu Jeho-
va zu haben. Warum ist das so? Dazu
zwei Gr ünde. Erstens sagte Jesus zu
seinen J üngern: „Der Vater selbst hat
euch lieb, weil ihr mich lieb gehabt .. .
habt“ (Joh. 16:27). Außerdem erkl ärte
er: „Niemand kommt zum Vater außer
durch mich“ (Joh. 14:6). Ein Freund
Jehovas werden zu wollen, ohne eine
enge Bindung zu Jesus zu haben,
ist so, als wolle man ein Haus betre-
ten, ohne die T ür zu benutzen. Je-
sus gebrauchte einmal ein ähnliches
Bild, als er sich als „T ür f ür die Scha-
fe“ bezeichnete (Joh. 10:7). Zweitens
spiegelte Jesus die Eigenschaften sei-
nes Vaters vollkommen wider. Er sag-
te zu seinen J üngern: „Wer mich gese-
hen hat, hat auch den Vater gesehen“
(Joh. 14:9). Um Jehova kennenzuler-
nen, m üssen wir uns also unbedingt
mit dem Leben von Jesus besch äfti-
gen. Je mehr wir über Jesus erfah-
ren, desto st ärker wird unsere Liebe
zu ihm. Und je enger unsere Freund-
schaft zu ihm wird, desto gr ößer wird
unsere Liebe zu seinem Vater. w20.04
21 Abs. 5; 22 Abs. 6



Freitag, 3. Juni
Ich finde Gefallen an Schwach-

heiten. Denn wenn ich schwach bin,
dann habe ich Kraft (2. Kor. 12:10)
Bist du ans Bett gefesselt oder auf

einen Rollstuhl angewiesen? Machen
deine Beine nicht mehr mit oder wer-
den deine Augen schlechter? Kannst
du dann trotzdem mit Jungen und
Gesunden mitlaufen? Das kannst du!
Viele, die älter und krank geworden
sind, laufen auf dem Weg zum Le-
ben. Das schaffen sie nicht aus eige-
ner Kraft. Sie machen sich Jehovas
Kraft zunutze, indem sie die Zusam-
menk ünfte über Telefon oder Video-
stream verfolgen. Sie sprechen mit
Ärzten, Pflegepersonal oder Ver-
wandten über ihren Glauben und be-
teiligen sich so am Predigtwerk. Bist
du manchmal entmutigt, weil dir dei-
ne Gesundheit Grenzen setzt? Lass
dich dadurch nie zu dem Gedanken
verleiten, du w ärst zu schwach, auf
dem Weg zum Leben durchzuhalten.
Jehova liebt dich f ür deinen Glauben
und f ür das, was du in all den Jahren
f ür ihn getan hast. Du brauchst sei-
ne Hilfe jetzt mehr denn je, und er
wird dich nicht verlassen (Ps. 9:10).
Er wird dir sogar immer n äher kom-
men. w20.04 29 Abs. 16; 30 Abs. 17

Samstag, 4. Juni
Ich tue alles wegen der guten
Botschaft, damit auch andere
an ihr teilhaben (1. Kor. 9:23)
Wor über k önntest du mit jeman-

dem sprechen, der religi ös ist? Such
eine gemeinsame Grundlage. Viel-
leicht betet der Betreffende nur ei-
nen einzigen Gott an, glaubt an Je-
sus als Erl öser der Menschheit oder
ist der Meinung, dass wir in schlim-
men Zeiten leben, die bald vorbei
sein werden. Bau auf Gemeinsamkei-
ten auf, um die Botschaft der Bibel

f ür dein Gegen über ansprechend zu
machen. Denk daran: Die Menschen
glauben nicht immer alles, was ihre
Religion lehrt. Selbst wenn du also
weißt, welche Religion jemand hat,
versuch herauszufinden, was er per-
s önlich glaubt. Wie ein Missionar in
Argentinien erkl ärt, behaupten man-
che, an die Dreieinigkeit zu glauben,
denken aber nicht wirklich, dass der
Vater, der Sohn und der heilige Geist
ein einziger Gott sind. „Das zuwissen
macht es viel leichter, eine gemein-
same Grundlage zu legen“, meint er.
Finde also heraus, was dein Gegen-über wirklich glaubt. Dann kannst
du wie der Apostel Paulus „f ür Men-
schen aller Art alles“ werden (1. Kor.
9:19-22). w20.04 10 Abs. 9-10

Sonntag, 5. Juni
W ährend jener Zeit wird dein Volk
entkommen, jeder, der im Buch

verzeichnet ist (Dan. 12:1)
Wir k önnen zuversichtlich in die

Zukunft blicken, denn wie Daniel
und auch Johannes best ätigen, wer-
den alle, die Jehova und Jesus die-
nen, diese nie da gewesene schwere
Zeit überleben. Gem äß Daniel wer-
den die Namen der


Überlebenden „im

Buch verzeichnet“ sein. Was k önnen
wir tun, damit auch unser Name dort
steht? Wir m üssen Glauben an Jesus,
das Lamm Gottes, beweisen (Joh.
1:29). Wir m üssen uns zum Zeichen
unserer Hingabe an Gott taufen las-
sen (1. Pet. 3:21). Und es ist wichtig,
dass wir Gottes K önigreich nach bes-
ten Kr äften unterst ützen, indem wir
Menschen helfen, Jehova kennenzu-
lernen. St ärken wir jetzt unser Ver-
trauen auf Jehova und seine Organi-
sation. Unterst ützen wir jetzt Gottes
K önigreich. Dann werden wir geret-
tet, wenn der K önig des Nordens und
der K önig des S üdens durch Gottes
K önigreich vernichtet werden.w20.05
16 Abs. 18-19



Montag, 6. Juni
O Jehova, dein Name bleibt

f ür immer (Ps. 135:13)
Adam und Eva kannten Jehovas Na-

men, doch sie wussten noch mehrüber ihn: Er war ihr Sch öpfer, derje-
nige, dem sie ihr Leben, ihr wunder-
sch önes Zuhause und einen vollkom-
menen Partner verdankten (1. Mo.
1:26-28; 2:18). Aber w ürden sie ih-
ren perfekten Verstand daf ür gebrau-
chen, dar über nachzudenken, was Je-
hova alles f ür sie getan hatte? W ürden
sie etwas unternehmen, um ihre Liebe
undWertsch ätzung f ür Jehova zu ver-
tiefen? Das wurde deutlich, als Got-
tes Feind sie auf die Probe stellte. Der
Teufel fragte Eva durch eine Schlan-
ge: „Hat Gott wirklich gesagt, dass ihr
nicht von jedem Baum im Garten es-
sen d ürft?“ (1. Mo. 2:16, 17; 3:1). In die-
ser Frage steckte eine L üge, die wie
Gift war. InWirklichkeit hatte Gott ge-
sagt, dass sie von jedem Baum essen
durften, außer von einem (1. Mo. 2:9).
Satan erzeugte den Eindruck, Gott sei
nicht großz ügig. Eva fragte sich viel-
leicht: „Enth ält Gott uns etwas Gutes
vor?“ w20.06 3 Abs. 8; 4 Abs. 9

Dienstag, 7. Juni
Ertragt einander weiterhin und
vergebt einander großz ügig

(Kol. 3:13)
Manche Diener Jehovas f ühlten

sich von Glaubensbr üdern verletzt.
Wie derApostel Paulus schrieb, kann
es sein, dass man einen „Grund hat,
sich über einen anderen zu bekla-
gen“. Vielleicht wurden wir sogar un-
gerecht behandelt. Wenn wir nicht
aufpassen, k önnte es sein, dass wir
verbittern. Verbitterung kann dazu
f ühren, dass sich jemand von Jeho-
vas Volk entfernt. Pablo, einem Bru-
der in S üdamerika, wurde f älsch-
lich ein Fehlverhalten zur Last gelegt
und deshalb verlor er ein Dienstvor-

recht in der Versammlung. Wie re-
agierte er? „Ich ärgerte mich“, sagt
Pablo, „und entfernte mich allm äh-
lich von der Versammlung.“ Oder je-
mand hat fr üher eine schwere S ün-
de begangen. Vielleicht plagt ihn das
Gewissen und er f ühlt sich der Liebe
Gottes nicht w ürdig. Auch wenn er
bereut hat und ihm Barmherzigkeit
erwiesenwurde, f ühlt er sichwom ög-
lich nicht mehr gut genug, zu Gottes
Volk zu geh ören. Wie empfindest du
f ür Br üder und Schwestern, die sich
in Situationen wie den beschriebe-
nen befinden? w20.06 19 Abs. 6-7

Mittwoch, 8. Juni
Der Kluge sieht die Gefahr und

weicht ihr aus (Spr. 22:3)
Wir m üssen lernen, Situationen zu

erkennen, die uns schaden k önnten,
und dann der Gefahr aus dem Weg
gehen (Heb. 5:14). Zum Beispiel soll-
ten wir bei unserer Freizeit und Un-
terhaltung eine klugeWahl treffen. In
Serien und Filmen wird oft unmorali-
sches Verhalten gezeigt. So ein Ver-
halten kr änkt Gott und hat letztend-
lich immer schlimme Folgen. Darum
meiden wir Unterhaltung, die unse-
re Liebe zu Gott mit der Zeit schw ä-
chen k önnte (Eph. 5:5, 6). Wir m üs-
sen auch die Gefahr erkennen, die
von Falschinformationen Abtr ünni-
ger ausgeht. Sie versuchen, Zweifel
an unseren Br üdern und an Jehovas
Organisation zu s äen (1. Tim. 4:1, 7;
2. Tim. 2:16). So etwas k önnte unse-
ren Glauben untergraben.Wir d ürfen
auf solche Propaganda nicht herein-
fallen. Derartige Geschichten stam-
men „von Menschen, die im Denken
verdorben und der Wahrheit beraubt
sind“. Ihr Ziel ist es, „Auseinander-
setzungen und Diskussionen“ auszu-
l ösen (1. Tim. 6:4, 5). Sie wollen, dass
wir ihre Verleumdungen glauben und
anfangen, unsere Br üder b öswillig zu
verd ächtigen. w20.09 29 Abs. 13, 15



Donnerstag, 9. Juni
Seid auf den Vorteil des anderen
bedacht, nicht auf euren eigenen

(1. Kor. 10:24)
Mann und Frau sollten liebevoll

und respektvoll miteinander umgehen
(Eph. 5:33). Wie die Bibel zeigt, sollte
man sich mehr auf das Geben als auf
das Empfangen konzentrieren (Apg.
20:35).Was hilft einem in der Ehe, Lie-
be und Respekt zu zeigen? Es ist De-
mut. Sie hat vielen christlichen Paa-
ren geholfen, eine gl ücklichere Ehe
zu f ühren. Steven zum Beispiel sagt:
„Wenn man ein Team ist, arbeitet man
zusammen, besonders bei Problemen.
Man fragt sich nicht: ‚Was ist f ür mich
am besten?‘, sondern: ‚Was ist f ür
uns am besten?‘“ Seine Frau Stepha-
nie sieht das ähnlich: „Niemand m öch-
te mit einem Rivalen zusammenleben.
Wenn ein Konflikt entsteht, versuchen
wir die Ursache zu finden. Dann be-
ten wir, forschen nach und suchen ge-
meinsam eine L ösung.Wir greifen das
Problem an und nicht einander.“ Mann
und Frau profitieren wirklich davon,
nicht h öher von sich zu denken, als
n ötig ist. w20.07 4 Abs. 5-6

Freitag, 10. Juni
Ich habe gr ößere Fortschritte
im Judentum gemacht als viele
andere aus meinem Volk in
meinem Alter (Gal. 1:14)

Verlass dich im Dienst Jehovas nicht
auf deine eigene Kraft oder deine F ä-
higkeiten. DerApostel Pauluswar sehr
gebildet. Er war von Gamaliel unter-
richtet worden, einem der geachtets-
ten Rabbiner seiner Zeit (Apg. 5:34;
22:3). Und Paulus selbst hatte fr üher
ebenfalls Einfluss bei den Juden (Apg.
26:4). Trotzdem vertraute er nicht auf
sich selbst. Paulus gab das, was ihn
nach weltlichen Maßst äben einfluss-
reich machte, gern auf (Phil. 3:8, Fn.).
Paulus nahm viel in Kauf, um ein Nach-

folger von Christus zu werden. Er war
bei seinemeigenenVolk verhasst (Apg.
23:12-14). Er wurde von seinen r ömi-
schen Mitb ürgern geschlagen und ins
Gef ängnis geworfen (Apg. 16:19-24,
37). Außerdem wurde ihm seine Un-
vollkommenheit schmerzlich bewusst
(R öm. 7:21-25). Doch er ließ sich weder
von Gegnern noch von seinen Schw ä-
chen l ähmen, sondern fand „Gefallen
an Schwachheiten“. Warum? Wenn er
schwach war, sp ürte er Gottes Kraft in
seinemLeben (2. Kor. 4:7; 12:10).w20.07
15 Abs. 7; 16 Abs. 8

Samstag, 11. Juni
Wer an mich glaubt, wird noch

gr ößere Taten vollbringen
(Joh. 14:12)

Das Predigen des K önigreichs ver-
dient heute unsere volle Aufmerksam-
keit. Wie Jesus vorhersagte, w ürde
das Predigtwerk an Ausmaß zuneh-
men und weit über seinen Tod hi-
naus andauern. Nach seiner Auferste-
hung bewirkte er durch ein Wunder,
dass einige seiner J ünger eine große
Menge Fische fingen. Er nutzte die-
se Gelegenheit, um ihnen nochmals zu
verdeutlichen, dass ihr Auftrag, Men-
schenfischer zu sein, viel wichtiger ist
als alles andere (Joh. 21:15-17). Kurz
vor seiner Himmelfahrt erkl ärte Jesus
seinen J üngern, das von ihm begonne-
ne Predigtwerk w ürde sich weit über
die Grenzen Israels hinaus ausdehnen
(Apg. 1:6-8). Jahre sp äter zeigte Jesus
dem Apostel Johannes in einer Visi-
on,was am „Tag des Herrn“ geschehen
w ürde. Johannes sah folgendes be-
eindruckende Bild: Unter der Leitung
eines Engels wurde „eine ewige gute
Botschaft .. . f ür jede Nation, jeden
Stamm, jede Sprache und jedes Volk“
bekannt gemacht (Offb. 1:10; 14:6). Je-
hova m öchte also ganz offensichtlich,
dass wir uns an diesem großen Pre-
digtwerk beteiligen, bis es vollendet
ist. w20.09 9 Abs. 5



Sonntag, 12. Juni
Aufgrund von Glauben brachte
Abraham Isaak so gut wie als
Opfer dar, als er auf die Probe

gestellt wurde (Heb. 11:17)
Abrahams Familienlebenwar nicht

immer einfach. Seine liebe Frau Sara
konnte keine Kinder bekommen. Mit
dieser bitteren Entt äuschung muss-
ten die beiden jahrzehntelang le-
ben. Irgendwann gab Sara Abraham
ihre Dienerin Hagar zur Frau, da-
mit sie durch Hagar Kinder bekom-
men k önnten. Doch als Hagar mit
Ismael schwanger war, fing sie an,
Sara zu verachten. Die Lage spitz-
te sich immer weiter zu, bis Sara
ihre Dienerinwegjagte (1. Mo. 16:1-6).
Sara wurde letztendlich schwanger
und schenkte Abraham einen Sohn,
den er Isaak nannte. Abraham liebte
seine beiden S öhne. Doch da Isma-
el seinen Bruder Isaak nicht gut be-
handelte, war Abraham gezwungen,
Ismael und Hagar wegzuschicken
(1. Mo. 21:9-14). Sp äter forderte Je-
hova Abraham auf, Isaak als Brand-
opfer zu opfern (1. Mo. 22:1, 2; Heb.
11:17-19). In beiden F ällen musste Ab-
raham darauf vertrauen, dass sich
letztlich erf üllt, was Jehova über die
beiden S öhne vorausgesagt hatte.
w20.08 4 Abs. 9-10

Montag, 13. Juni
Zieht die neue Pers önlichkeit an,
die nach Gottes Willen in wahrer
Gerechtigkeit und Loyalit ät ge-
schaffen worden ist (Eph. 4:24)
Stell dir vor, wie sich die Aufer-

standenen freuen werden, wenn sie
ihre alte Pers önlichkeit ablegen und
nach Gottes gerechten Maßst äben
leben! Wer diese


Änderungen vor-

nimmt, wird eine Auferstehung zum
Leben erfahren. Von denen jedoch,
die sich gegen Gott stellen, wird kei-

ner den Frieden im Paradies st ören
d ürfen (Jes. 65:20; Joh. 5:28, 29). Un-
ter der Regierung des K önigreichs
wird jeder in Gottes Volk erleben,
wie wahr Spr üche 10:22 ist, wo es
heißt: „Es ist der Segen Jehovas, der
reich macht, und diesem Segen f ügt
er keinen Schmerz hinzu.“ Unter der
Wirkung von Jehovas Geist werden
Gottes Diener im übertragenen Sinn
reich sein. Sie werden Christus im-
mer ähnlicher und nach und nach
vollkommen werden (Joh. 13:15-17;
Eph. 4:23). Sie werden mit jedemTag
zu ges ünderen, besseren Menschen.
Das Leben ist dann die reinste Freu-
de! (Hiob 33:25). w20.08 17 Abs. 11-12

Dienstag, 14. Juni
Setzt euch zum Ziel, euch um
eure eigenen Angelegenheiten
zu k ümmern (1. Thes. 4:11)

Denken wir daran, dass sich man-
che bewusst daf ür entschieden ha-
ben, nicht zu heiraten. Andere w ür-
den gern heiraten, haben aber nicht
den richtigen Partner gefunden.Wie-
der andere haben ihren Ehepart-
ner durch den Tod verloren. W äre
es da passend, zu fragen, warum
sie nicht verheiratet sind, oder ih-
nen Hilfe bei der Partnersuche an-
zubieten? Was k önnten ungebetene
Hilfsangebote bei Ledigen ausl ösen?
(1. Tim. 5:13). Unsere ledigen Br ü-
der und Schwesternwerden dankbar
sein,wennwir ihrenWert nicht an ih-
rem Familienstand festmachen, son-
dern an ihren sch önen Eigenschaf-
ten. Statt sie zu bemitleiden, sollten
wir sie f ür ihre Treue sch ätzen.
Dann werden sie nie das Gef ühl ha-
ben, dass wir denken: „Ich brauche
dich nicht“ (1. Kor. 12:21). Sie wer-
den vielmehr sicher sein, dasswir sie
respektieren und uns freuen, sie in
der Versammlung zu haben. w20.08
29 Abs. 10, 14



Mittwoch, 15. Juni
Christus erschien mehr

als 500 Br üdern auf einmal
(1. Kor. 15:6)

Sp äter erschien Jesus auch dem
Apostel Paulus selbst (1. Kor. 15:8).
Auf dem Weg nach Damaskus h örte
Paulus (Saulus) die Stimme des auf-
erstandenen Jesus und sah ihn in ei-
ner Vision in himmlischer Herrlich-
keit (Apg. 9:3-5). Was Paulus erlebte,
war ein weiterer Beleg daf ür, dass
Jesus tats ächlich auferstanden war
(Apg. 26:12-15). Dass Paulus Jesu Auf-
erstehung bezeugte, war f ür manche
vielleicht besonders interessant, weil
er die Christen verfolgt hatte. So-
bald f ür ihn jedoch feststand, dass
Jesus auferweckt worden war, tat
er sein M öglichstes, um auch ande-
re davon zu überzeugen. Daf ür nahm
er Schl äge, Haft und Schiffbruch in
Kauf (1. Kor. 15:9-11; 2. Kor. 11:23-27).
Paulus war von Jesu Auferstehung
so überzeugt, dass er bereit war, f ür
seinen Glauben zu sterben. Sind all
diese Aussagen nicht klare Belege da-
f ür, dass Jesus von den Toten aufer-
weckt wurde? St ärken sie nicht un-
seren Glauben an die Auferstehung?
w20.12 3 Abs. 8-10

Donnerstag, 16. Juni
Wenn ihr Jehova sucht, wird
er sich von euch finden lassen

(2. Chr. 15:2)
Wir k önnten uns fragen: Besuche

ich regelm äßig die Zusammenk ünf-
te? Durch sie werden wir im Glau-
ben gest ärkt und unsere Br üder und
Schwestern geben uns neuen Mut
(Mat. 11:28). Wir k önnten uns außer-
dem fragen: Habe ich gute Studien-
gewohnheiten? Findet unser Famili-
enstudium jede Woche statt? Nehme
ich mir auch als Alleinstehender
jede Woche Zeit f ür ein Bibelstudi-

um, so als w äre ich Teil einer Fa-
milie? Tue ich mein Bestes, zu pre-
digen und Menschen zu J üngern zu
machen? Warum sollten wir uns die-
se Fragen stellen? Aus der Bibel wis-
sen wir, dass Jehova unser Denken
und unser Herz erforscht, also soll-
ten wir das auch tun (1. Chr. 28:9).
Wenn wir bemerken, dass wir etwas
an unseren Zielen, unserer Einstel-
lung oder unserem Denken ändern
m üssen, sollten wir Jehova um Hil-
fe bitten. Jetzt ist die Zeit, uns auf
die Pr üfungen vorzubereiten, die vor
uns liegen. w20.09 19 Abs. 19-20

Freitag, 17. Juni
Keiner von euch kann mein J ünger
sein, wenn er sich nicht von allem,

was er hat, verabschiedet
(Luk. 14:33)

Jesus veranschaulichte einmal,
was jemand tun muss, der sein J ün-
ger werden m öchte. Er sprach über
einen Mann, der vorhat, einen Turm
zu bauen, und über einen K önig, der
in den Krieg ziehen will. Der Mann,
der den Turm bauen m öchte, muss
„sich .. . zuerst hinsetzen und die
Kosten berechnen“. Und der K önig
tut gut daran, „sich vorher hinzuset-
zen und zu beratschlagen“, ob seine
Truppen gegen den Gegner ankom-
men (Luk. 14:27-32). Jesus wusste:
Auch jemand, der sein J ünger wer-
den m öchte, muss genau überlegen,
was damit verbunden ist, ihm nach-
zufolgen. Aus diesem Grund ist es
wichtig, unsere Bibelsch üler zu mo-
tivieren, jede Woche mit uns zu stu-
dieren. Als Lehrer solltest du dich
auf jedes Studium gut vorbereiten.
Überleg mit deinem Bibelsch üler im
Sinn, wie du den Stoff einfach und
klar vermitteln k önntest, damit er
ihn leicht verstehen und das Gelern-
te anwenden kann (Neh. 8:8; Spr.
15:28a). w20.10 7 Abs. 5; 8 Abs. 7



Samstag, 18. Juni
Geht und macht Menschen zu

meinen J üngern und lehrt sie, sich
an alles zu halten, was ich euch

aufgetragen habe (Mat. 28:19, 20)
Jesu Anweisung ist klar. Wir m üs-

sen die Menschen das lehren, was er
uns aufgetragen hat. Allerdings d ür-
fen wir dabei etwas Wichtiges nichtübersehen. Jesus sagte nicht ledig-
lich: „Lehrt sie alles,was ich euch auf-
getragen habe“, sondern: „Lehrt sie,
sich an alles zu halten, was ich euch
aufgetragen habe.“ Es reicht nicht, ei-
nem Sch üler nur zu erkl ären, was
er tun soll, sondern man muss ihm
auch zeigen, wie er es tun kann (Apg.
8:31). Wenn wir mit jemandem die Bi-
bel studieren, reicht es also nicht,
ihm beizubringen, was Gott von uns
erwartet. Wir m üssen unseren Bibel-
sch ülern zeigen, wie sie das, was sie
lernen, im Alltag umsetzen k önnen
(Joh. 14:15; 1. Joh. 2:3).Wir k önnen ih-
nen vorleben,was es bedeutet, sich in
der Schule, am Arbeitsplatz oder in
der Freizeit von biblischen Grunds ät-
zen leiten zu lassen. Bitten wir Jeho-
va im Beisein unserer Sch üler darum,
dass sein heiliger Geist sie anleitet
(Joh. 16:13). w20.11 2 Abs. 3; 3 Abs. 4-5

Sonntag, 19. Juni
„Nicht durch milit ärische Macht
noch durch Kraft, sondern durch
meinen Geist“, sagt Jehova, der

Herr der Heere (Sach. 4:6)
Jesu J ünger standen vor so man-

chen Schwierigkeiten. Zum Beispiel
gab es damals nur wenige Exempla-
re der heiligen Schriften. Auch hatten
sie keine Studienhilfsmittel, wie wir
sie heute haben. Und die Menschen,
denen sie predigten, sprachen viele
verschiedene Sprachen. Trotzdem
schafften diese eifrigen J ünger das
scheinbar Unm ögliche: In nur weni-
gen Jahrzehnten hatten sie die gute

Botschaft „in der ganzen Sch öpfung
unter dem Himmel“ bekannt gemacht
(Kol. 1:6, 23). Jehova f ührt sein Volk
auch in der heutigen Zeit und gibt
ihm Kraft. Diese F ührung kommt na-
t ürlich haupts ächlich durch die Bibel,
die er durch seinen heiligen Geist ein-
gegeben hat. Sie berichtet über Jesu
Dienst unddenAuftrag an seine Nach-
folger, das von ihm begonnene Werk
weiterzuf ühren (Mat. 28:19, 20). Jeho-
va ist unparteiisch. Er sagte voraus,
dass die gute Botschaft „jeder Nation,
jedem Stamm, jeder Sprache und je-
dem Volk“ bekannt gemacht w ürde
(Offb. 14:6, 7). Er m öchte, dass alle
Menschen die K önigreichsbotschaft
h ören k önnen. w20.10 21 Abs. 6-8

Montag, 20. Juni
Du rettest die Dem ütigen, doch

deine Augen sind gegen die


Über-
heblichen gerichtet (2. Sam. 22:28)
K önig David liebte das „Gesetz Je-

hovas“ (Ps. 1:1-3). Er wusste, dass Je-
hova die Dem ütigen rettet, sich den
Hochm ütigen aber entgegenstellt.
Deshalb ließ sich David durch Gottes
Gesetz korrigieren. Er schrieb: „Ich
werde Jehova, meinen Ratgeber, prei-
sen. Selbst nachts korrigieren mich
meine innersten Gedanken“ (Ps. 16:7).
Wenn wir dem ütig sind, lassen wir zu,
dass die Bibel unsere falschen Gedan-
ken korrigiert, bevor daraus falsche
Handlungen werden. Gottes Wort ist
dann wie eine Stimme, die sagt: „Das
ist der Weg, geh ihn.“ Es warnt uns,
falls wir rechts oder links vom Weg
abkommen (Jes. 30:21). Auf Jeho-
va zu h ören kommt uns auf verschie-
dene Weise zugute (Jes. 48:17). Zum
Beispiel vermeiden wir die peinliche
Erfahrung, von jemand anders korri-
giert zu werden. Und wir kommen Je-
hova n äher, weil wir sp üren, dass er
uns wie ein geliebtes Kind behandelt
(Heb. 12:7). w20.11 20 Abs. 6-7



Dienstag, 21. Juni
Als sie von einer Auferstehung der

Toten h örten, begannen einige
zu spotten (Apg. 17:32)

Dieses Denken hatte manche in Ko-
rinth vielleicht beeinflusst (1. Kor.
15:12). Andere fassten die Auferste-
hung m öglicherweise sinnbildlich
auf, so als sei man in S ünde „tot“ ge-
wesen und als Christ „lebendig“ ge-
worden. Warum auch immer sie die
Auferstehung ablehnten, ihr Glau-
be war sinnlos.Wenn Jesus nicht auf-
erweckt wurde, ist kein L ösegeld be-
zahlt worden und niemand war frei
von S ünden. Wer die Auferstehung
leugnete, hatte demnach keine ech-
te Hoffnung (1. Kor. 15:13-19; Heb.
9:12, 14). Der Apostel Paulus wusste
aus eigener Erfahrung, dass „Chris-
tus .. . von den Toten auferweckt wor-
den“ war. Diese Auferstehung war
besser als die Auferstehung aller,
die zuvor auferweckt worden waren,
denn sie mussten wieder sterben.Wie
Paulus sagte, war Jesus „der Erstling
von denen, die gestorben sind“. Er
war der Erste, der als Geistwesen zum
Leben erweckt wurde, und der Erste
unter den Menschen, der in den Him-
mel auffuhr (1. Kor. 15:20; Apg. 26:23;
1. Pet. 3:18, 22). w20.12 5 Abs. 11-12

Mittwoch, 22. Juni
Sie überbrachten den Br üdern
die zu beachtenden Beschl üsse
der Apostel und der


Ältesten

(Apg. 16:4)
Im 1. Jahrhundert arbeitete die lei-

tende K örperschaft in Jerusalem ver-
eint daran, die Ordnung und den Frie-
den in Gottes Volk zu bewahren (Apg.
2:42). Als sich zum Beispiel um das
Jahr 49 die Diskussion um die Be-
schneidung zuspitzte, nahm sie sich
unter der Leitung des heiligen Geis-
tes der Sache an. W äre die Versamm-
lung in dieser Frage gespalten ge-

blieben, h ätte das die Predigtt ätigkeit
behindert. Obwohl die Apostel und
die älteren M änner Juden waren, lie-
ßen sie sich weder von j üdischen Tra-
ditionen noch von denen, die sich da-
f ür starkmachten, beeinflussen. Sie
suchten vielmehr Anleitung in Got-
tes Wort und baten um heiligen Geist
(Apg. 15:1, 2, 5-20, 28). Das Ergeb-
nis? Jehova segnete ihre Entschei-
dung, Frieden und Einheit blieben ge-
wahrt und mit dem Predigtwerk ging
es voran (Apg. 15:30, 31; 16:5). Auch
in der heutigen Zeit hilft Jehovas Or-
ganisation seinem Volk, die Ordnung
und den Frieden aufrechtzuerhalten.
w20.10 22 Abs. 11; 23 Abs. 12

Donnerstag, 23. Juni
Gott hat meinen Sohn Salomo

ausgew ählt (1. Chr. 29:1)
Wenn uns das Alter, die Gesund-

heit oder etwas anderes Grenzen
setzt, kommen wir m öglicherwei-
se f ür bestimmte theokratische Auf-
gaben nicht infrage. Dann ist uns K ö-
nig David ein gutes Beispiel. Als er
erfuhr, dass nicht er Gottes Tem-
pel bauen sollte – etwas, das er sich
sehr gew ünscht hatte –, unterst ützte
er mit ganzer Kraft denjenigen, den
Gott daf ür ausgesucht hatte. Er leiste-
te sogar einen großz ügigen materiel-
len Beitrag zu dem Projekt. Was f ür
ein sch önes Beispiel! (2. Sam. 7:12, 13;
1. Chr. 29:3-5). Hugues, ein Bruder in
Frankreich, konnte aus gesundheit-
lichen Gr ünden kein


Ältester mehr

sein und selbst einfache Arbeiten zu
Hause überforderten ihn. Er schreibt:
„Anfangs f ühlte ich mich wertlos und
war sehr entmutigt. Aber dann wur-
de mir klar, wie wichtig es ist, mei-
ne Grenzen zu akzeptieren, und ich
fand Freude daran, Jehova innerhalb
dieser Grenzen zu dienen. Wie Gi-
deon und seine 300 M änner, die alle
m üde waren, werde ich weiterk ämp-
fen“ (Ri. 8:4). w20.12 25 14-15



Freitag, 24. Juni
Wir wollen einander weiter lieben

(1. Joh. 4:7)
In dem Evangelium des Apostels

Johannes kommen verschiedene
Formen des Wortes „Liebe“ öfter vor
als in den drei anderen zusammen.
Wie sein Evangelium und seine drei
Briefe zeigen, muss Liebe alles be-
einflussen,was ein Christ tut (1. Joh.
4:10, 11). Um das zu lernen, brauch-
te Johannes allerdings Zeit. Als jun-
ger Mann zeigte Johannes nicht im-
mer Liebe. Einmal waren Jesus und
seine J ünger nach Jerusalem un-
terwegs und durchquerten Samaria.
Die Bewohner eines samaritischen
Dorfes wollten sie nicht gastfreund-
lich aufnehmen. Johannes fragte, ob
er Feuer vom Himmel herabrufen
sollte, um die Leute dort zu vernich-
ten (Luk. 9:52-56). Bei einer ande-
renGelegenheit brachten er und sein
Bruder Jakobus ihre Mutter offen-
bar dazu, Jesus zu bitten, ihnen im
K önigreich wichtige Pl ätze zu geben.
Als die anderen Apostel davon er-
fuhren, ärgerten sie sich sehr (Mat.
20:20, 21, 24). Doch trotz all der Feh-
ler von Johannes, liebte Jesus ihn
(Joh. 21:7). w21.01 8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Samstag, 25. Juni
Der Christus hat nicht einfach

getan, was ihm gefiel (R öm. 15:3)
Jehovas Entscheidungen sind f ür

andere immer zum Guten. Zum Bei-
spiel hat er das Leben nicht f ür sich
selbst erschaffen, sondern weil er
wollte, dass wir uns mit ihm daran
erfreuen. Niemand h ätte ihn zwingen
k önnen, seinen Sohn als Opfer f ür
unsere S ünden zu geben. Er war dazu
bereit,weil er uns helfenwollte. Auch
Jesus traf Entscheidungen, die im In-
teresse anderer waren. Zum Beispiel
stellte er sein Bed ürfnis nach Ruhe

zur ück, um eine Menschenmenge zu
lehren (Mar. 6:31-34). Ein guter Ehe-
mann und Vater weiß, dass es alles
andere als leicht ist, f ür seine Fami-
lie weise Entscheidungen zu treffen,
und er nimmt diese Verantwortung
ernst. Er achtet darauf, nicht willk ür-
lich oder lediglich aus einem Gef ühl
heraus zu entscheiden. Stattdessen
l ässt er sich von Jehova schulen (Spr.
2:6, 7). So denkt er an das Wohl ande-
rer und nicht an sein eigenes (Phil.
2:4). Wenn sich ein Mann bem üht,
dem Beispiel von Jehova und Jesus
zu folgen, wird er seiner Aufgabe ge-
recht werden. w21.02 7 Abs. 19-21

Sonntag, 26. Juni
Asa tat, was in den Augen seines
Gottes Jehova gut und richtig war

(2. Chr. 14:2)
Als junger Mann war K önig Asa de-

m ütig und mutig. Nachdem er sei-
nemVaterAbija auf denThron gefolgt
war, ging er beispielsweise entschie-
den gegen G ötzendienst vor. Außer-
dem „forderte er Juda auf, Jehova,
den Gott seiner Vorfahren, zu suchen
und das Gesetz und die Gebote zu hal-
ten“ (2. Chr. 14:1-7). Und als der


Äthio-

pier Serach mit einer Million Solda-
ten in Juda einfiel, handelte Asa
weise und bat Jehova: „O Jehova, f ür
dich spielt es keine Rolle, ob die, de-
nen du hilfst, stark oder kraftlos sind.
Hilf uns, o Jehova, unser Gott, denn
wir vertrauen dir.“ In diesen sch ö-
nen Worten spiegelt sich Asas großes
Vertrauenwider, dass Jehova ihn und
sein Volk retten konnte. Er vertrau-
te seinem himmlischen Vater und da-
raufhin „bereitete Jehova den


Äthio-

piern .. . eine Niederlage“ (2. Chr.
14:8-12). Bestimmt w ürdest du auch
sagen, dass ein Angriff von einer Mil-
lion Soldaten eine riesige Herausfor-
derung ist. Doch Asa vertraute auf
Jehova und es ging gut f ür ihn aus.
w21.03 5 Abs. 12-13



Montag, 27. Juni
Habt innige Zuneigung zueinander

(R öm. 12:10)
Die Bibel berichtet von unvollkom-

menen Menschen, die innige Zunei-
gung zueinander hatten. Wie wir zum
Beispiel erfahren, „verband Jonathan
und David eine enge Freundschaft,
und Jonathan liebte David wie sich
selbst“ (1. Sam. 18:1). Jehova hatte
David als Nachfolger von K önig Saul
ausgew ählt. Saul wurde dann auf Da-
vid eifers üchtig und versuchte, ihn
umzubringen. Doch Jonathan un-
terst ützte die Mordabsichten sei-
nes Vaters nicht. Jonathan und Da-
vid versprachen einander, Freunde zu
bleiben und f üreinander da zu sein
(1. Sam. 20:42). Die innige Freund-
schaft zwischen Jonathan und Da-
vid ist besonders bemerkenswert,
weil ihr viel h ätte imWeg stehen k ön-
nen. Zum Beispiel war Jonathan etwa
30 Jahre älter als David. Er h ätte
denken k önnen, dass er mit diesem
viel j üngeren und weniger erfahrenen
Mann nichts gemeinsam hat. Doch
Jonathan betrachtete David nicht als
unterlegen und behandelte ihn auch
nicht so. w21.01 21 Abs. 6; 22 Abs. 7

Dienstag, 28. Juni
Seht es als lauter Freude

an, meine Br üder, wenn ihr die
verschiedensten Pr üfungen

durchmacht (Jak. 1:2)
Jesus versicherte seinen Nachfol-

gern, dass sie wirklich gl ücklich sein
w ürden. Er wies diejenigen, die ihn
lieben, aber auch darauf hin, dass
sie mit Pr üfungen rechnen m üss-
ten (Mat. 10:22, 23; Luk. 6:20-23). Es
macht uns Freude, J ünger von Chris-
tus zu sein. Doch wie empfinden
wir bei dem Gedanken, Widerstand
in der Familie, Verfolgung seitens
des Staates oder Druck von Arbeits-
kollegen oder Mitsch ülern zu erle-

ben? Solche Vorstellungen k önnen
einem verst ändlicherweise Angst ma-
chen.Wenn man verfolgt wird, ist das
normalerweise kein Grund, sich zu
freuen. Doch genau dazu fordert uns
die Bibel auf. ZumBeispiel schrieb Ja-
kobus, dass wir Pr üfungen als Grund
zur Freude ansehen sollten, statt uns
von ihnen überw ältigt zu f ühlen (Jak.
1:2, 12). Und Jesus sagte, wir sollten
sogar dann gl ücklich sein, wenn man
uns verfolgt (Mat. 5:11). Jehova gab
Christen durch Jakobus n ützliche
Ratschl äge, die ihnen helfen w ürden,
trotz Pr üfungen die Freude nicht zu
verlieren. w21.02 26 Abs. 1-2; 27 Abs. 5

Mittwoch, 29. Juni
Wende dich von dem leeren Gerede

ab, das verletzt, was heilig ist
(1. Tim. 6:20)

Einige Christen zur Zeit von Timo-
theus haben ihr Vorrecht, Gottes Mit-
arbeiter zu sein, nicht gesch ätzt. Zu
ihnen geh örten Demas, Phygelus, Her-
mogenes, Hymen äus, Alexander und
Philetus (1. Tim. 1:19, 20; 2. Tim. 1:15;
2:16-18; 4:10). Offenbar waren alle die-
se Personen einmal im Glauben stark,
doch sie verloren aus den Augen, was
wirklichwertvoll ist. Der Teufel m öch-
te uns dazu verleiten, die Sch ätze auf-
zugeben, die Jehova uns anvertraut
hat. Sehen wir uns einige seiner Stra-
tegien an. Durch Unterhaltung und
Medien f ördert er Werte sowie Denk-
und Verhaltensweisen, die unsere Ent-
schlossenheit, an derWahrheit festzu-
halten, schw ächen sollen. Er versucht
auch, uns durch Gruppenzwang oder
Verfolgung einzusch üchtern, damit
wir das Predigen einstellen. Und er
will uns dazu verleiten, Abtr ünnigen
zuzuh ören, die verbreiten, „was man
f älschlich ‚Erkenntnis‘ nennt“, damit
wir die Wahrheit aufgeben. Wenn wir
nicht vorsichtig sind, k önnten wir die
Wahrheit nach und nach aufgeben
(1. Tim. 6:21). w20.09 27 Abs. 6-8



Donnerstag, 30. Juni
Jehova wird mein Flehen um Gunst
h ören. Jehova wird mein Gebet

annehmen (Ps. 6:9)
Hat ein Freund oder jemand aus der

Familie dein Vertrauen missbraucht?
Dann kannst du aus dem Bericht über
Absalom, den Sohn von K önig Da-
vid, wertvolle Lehren ziehen (2. Sam.
15:5-14, 31; 18:6-14). Sag Jehova mit
dem Bericht im Sinn, wie du das, was
man dir angetan hat, empfindest (Ps.
6:6-8). Stell dir nun vor, wie sich Da-
vid in dieser Situation gef ühlt haben
muss. Er liebte Absalomund vertraute
Ahithophel. Doch beide hintergingen
ihn. Sie verletzten ihn tief und wollten
ihn sogar t öten. David h ätte das Ver-
trauen in seine anderen Freunde ver-
lieren und sie verd ächtigen k önnen,
sie h ätten sich Absalom ebenfalls an-
geschlossen. Er h ätte nur an sich den-
ken und versuchen k önnen, das Land
allein zu verlassen. Oder er h ätte ein-
fach verzweifelt aufgeben k önnen.
Stattdessen betete er zu Jehova um
Hilfe. Er bat auch seine Freunde, ihn
zu unterst ützen. Und was er entschie-
den hatte, setzte er sofort in die Tat
um. Er verließ sich weiter auf Jehova
und vertraute auch seinen Freunden.
w21.03 15 Abs. 7-8; 17 Abs. 10-11

Freitag, 1. Juli
Mir ist im Himmel und auf der Erde

alle Macht gegeben worden
(Mat. 28:18)

Eine Freundschaft mit Jesus ist n ö-
tig, damit unsere Gebete erh ört wer-
den. Dazu geh ört jedoch mehr, als un-
sereGebete formelhaft mit „imNamen
Jesu“ zu beenden.Wir m üssen verste-
hen, wie Jehova Jesus gebraucht, um
unsere Gebete zu beantworten. Je-
sus sagte zu seinen Aposteln: „Worum
auch immer ihr in meinem Namen bit-
tet, das werde ich tun“ (Joh. 14:13).
Auch wenn es Jehova ist, der unse-

re Gebete h ört und beantwortet, hat
er Jesus die Macht gegeben, seine Ent-
scheidungen umzusetzen. Bevor Gott
unsere Gebete erh ört, vergewissert er
sich daher, ob wir Jesu Rat befol-
gen. Jesus sagte zum Beispiel: „Wenn
ihr die Verfehlungen anderer vergebt,
wird euer himmlischer Vater auch
euch vergeben. Wenn ihr aber die
Verfehlungen anderer nicht vergebt,
wird euer Vater auch eure Verfehlun-
gen nicht vergeben“ (Mat. 6:14, 15). Es
ist also wirklich wichtig, mit anderen
so liebevoll umzugehen, wie es Jeho-
va und Jesus mit uns tun. w20.04 22
Abs. 6

Samstag, 2. Juli
Wir verk ünden euch die gute
Botschaft, damit ihr euch von

diesen nutzlosen Dingen abwendet
und euch dem lebendigen Gott

zuwendet (Apg. 14:15)
Der Apostel Paulus sah, was seine

Zuh örer interessierte, und passte sein
Vorgehen entsprechend an. In Lystra
hatte er zum Beispiel mit Menschen zu
tun, die nichts oder nur wenig über
die heiligen Schriften wussten. Also
f ührte er in seinerArgumentation Din-
ge an, mit denen sie etwas anfangen
konnten. Er sprach über reiche Ernten
und dar über, dass man das Leben ge-
nießen kann. SeineWorte und Beispie-
le waren f ür seine Zuh örer leicht ver-
st ändlich. Entwickle einen Blick f ür
die Interessen der Leute in deinemGe-
biet und passe dein Vorgehen an. Wie
findest du heraus, wof ür sich jemand
interessiert,wenn du auf ihn oder sein
Haus zugehst? Sei ein guter Beobach-
ter. Vielleicht arbeitet derjenige im
Garten, liest ein Buch oder repariert
sein Auto. K önntest du das eventu-
ell als Gespr ächsaufh änger benut-
zen? (Joh. 4:7). Manchmal sagt auch
die Kleidung etwas über jemand aus –über seine Nationalit ät, seinen Be-
ruf oder seine Lieblingsmannschaft.
w20.04 11 Abs. 11-12



Sonntag, 3. Juli
Werft alle eure Sorgen auf ihn,
denn er k ümmert sich um euch

(1. Pet. 5:7)
Manche Br üder und Schwestern

haben Angstst örungen und f ühlen
sich unter Menschen sehr nerv ös
und unwohl. Es f ällt ihnen schwer,
von vielen Menschen umgeben zu
sein, doch sie besuchen die Zusam-
menk ünfte und Kongresse. Es f ällt
ihnen schwer, mit Fremden zu spre-
chen, doch im Predigtdienst tun sie
genau das. Wenn du auch so empfin-
dest, sei versichert: Du bist nicht al-
lein. Vielen geht es ähnlich wie dir.
Denk daran: Jehova freut sich, weil
du ihm dein Bestes gibst. Die Tatsa-
che, dass du nicht aufgegeben hast,
beweist, dass er dich segnet und dir
die Kraft gibt, die du brauchst (Phil.
4:6, 7).Wenn du Jehova trotz k örper-
licher oder emotionaler Einschr än-
kungendienst, kannst du sicher sein,
dass du ihm Freude machst. Unter
uns gibt es viele, die k örperliche Ein-
schr änkungen haben, und trotzdem
halten wir alle durch (2. Kor. 4:16).
Mit Jehovas Hilfe werden wir es ins
Ziel schaffen! w20.04 31 Abs. 20-21

Montag, 4. Juli
Seine unsichtbaren Eigenschaften

sind klar zu erkennen in den
Sch öpfungswerken (R öm. 1:20)
Gottes Weisheit ist klar daran zu

erkennen, wie er unser Zuhause, die
Erde, gemacht hat (Heb. 3:4). Nur
die Erde erf üllt alle Bedingungen
f ür menschliches Leben. Das macht
sie einzigartig. Die Erde ist mit ei-
nem Schiff vergleichbar, das durch
den Ozean des Weltraums gleitet. Es
gibt jedoch wesentliche Unterschie-
de zwischen einem von Menschen ge-
bauten, voll besetzten Schiff und un-
serer Erde. Wie lange w ürden zum

Beispiel die Menschen auf einem
buchst äblichen Schiff überleben,
wenn sie Sauerstoff, Nahrung und
Wasser selbst herstellen m üssten
und Abfall nicht über Bord werfen
k önnten? Sie w ürden bald sterben.
Die Erde dagegen kann Milliarden
Lebewesen am Leben erhalten. Sie
produziert Sauerstoff, Nahrung und
Wasser, und diese lebenswichtigen
Dinge gehen nie aus. Obwohl der
Abfall nicht im Weltraum ent-
sorgt wird, bleibt die Erde sch ön
und bewohnbar. Wie ist das m öglich?
Jehova hat sie mit ausgekl ügelten Re-
cyclingsystemen ausgestattet. w20.05
20 Abs. 3-4

Dienstag, 5. Juli
Ihr werdet ganz bestimmt
nicht sterben (1. Mo. 3:4)

Satan stellte Jehova vor Eva als
L ügner hin. So wurde er zum Teufel
oder Verleumder. Eva wurde gr ünd-
lich betrogen; sie glaubte dem Teufel
(1. Tim. 2:14). Sie vertraute ihm mehr
als Jehova. Das f ührte dazu, dass
sie die schlimmstm ögliche Entschei-
dung traf. Sie h örte nicht auf Jeho-
va. Sie nahm von den Fr üchten, die
sie nicht essen durfte, und gab dann
auch Adam etwas davon (1. Mo. 3:6).
Was h ätte Eva denn zum Teufel sa-
gen k önnen? Vielleicht so etwas wie:
„Ich weiß nicht, wer du bist, aber ich
kenne meinen Vater, Jehova. Ich lie-
be ihn und vertraue ihm. Adam und
ich verdanken ihm alles, was wir ha-
ben. Wie kannst du es wagen, ihn
schlechtzumachen? Verschwinde!“
Jehova h ätte sich bestimmt sehr ge-
freut, so etwas von einer Tochter zu
h ören, die ihn liebt (Spr. 27:11). Doch
Eva hatte keine loyale Liebe f ür Jeho-
va, und Adam auch nicht. Das f ührte
dazu, dass sie den Namen ihres Va-
ters nicht gegen den Angriff des Teu-
fels verteidigten. w20.06 4 Abs. 10-11



Mittwoch, 6. Juli
Die Frauen, die die gute Botschaft
verk ünden, bilden ein großes Heer

(Ps. 68:11)
Unsere Schwestern verdienen ein

Lob f ür das, was sie im Dienst Jeho-
vas tun. Dazu geh ören der Bau und
die Instandhaltung von Geb äuden,
die Unterst ützung fremdsprachiger
Gruppen und die Mithilfe in Bethel-
einrichtungen. Sie machen bei Kata-
stropheneins ätzen mit, helfen beim
Übersetzen unserer Ver öffentlichun-
gen und sind Pioniere und Missiona-
re. Außerdem helfen Ehefrauen ihren
M ännern, sodass diese ihrer schwe-
ren Verantwortung in der Versamm-
lung und der Organisation nachkom-
men k önnen. Diese Br üder k önnten
ohne die Unterst ützung ihrer Frau-
en nicht in so vollem Maß „als Ga-
ben“ dienen (Eph. 4:8). Kluge


Älteste

erkennen, dass Schwestern ein ein-
satzfreudiges „großes Heer“ bilden
und oft zu den f ähigsten Predigern
z ählen. Auch erkennen


Älteste, dass

treue, reife Schwestern j üngeren
Schwestern bei Problemen gut helfen
k önnen (Tit. 2:3-5). Unsere Schwes-
tern haben unsere Liebe und Dank-
barkeit wirklich verdient! w20.09 23
Abs. 13; 24 Abs. 14

Donnerstag, 7. Juli
Mein Vater im Himmel m öchte

nicht, dass auch nur ein einziger
von diesen Kleinen verloren geht

(Mat. 18:14)
Jehova vergisst diejenigen nicht,

die ihm einmal gedient, sich dann
aber eine gewisse Zeit von seinem
Volk entfernt haben. Auch die Ar-
beit, die sie f ür ihn getan haben,
vergisst er nicht (Heb. 6:10). Ein
Vergleich im Bibelbuch Jesaja zeigt
sch ön,wie Jehova seinVolk umsorgt.
Es heißt dort: „Wie ein Hirte wird er
sich um seine Herde k ümmern. Mit

seinem Arm wird er die L ämmer zu-
sammenbringen und an seiner Brust
wird er sie tragen“ (Jes. 40:11). Wie
empfindet der große Hirte, wenn sich
eins seiner Schafe von der Herde
entfernt? Das wird durch eine Frage
Jesu an seine J ünger deutlich: „Was
denkt ihr? Wenn jemand 100 Schafe
hat und sich eins davon verirrt, wird
er dann nicht die 99 in den Bergen
zur ücklassen und nach dem einen su-
chen? Glaubt mir, wenn er es findet,
freut er sich mehr über dieses eine
Schaf als über die 99, die sich nicht
verirrt haben“ (Mat. 18:12, 13). w20.06
19 Abs. 8; 20 Abs. 9

Freitag, 8. Juli
Wenn sich ein Mann darum

bem üht, Aufseher zu werden,
strebt er nach guter Arbeit

(1. Tim. 3:1)
Es ist f ür uns eine Ehre, Jehova

auf jede nur m ögliche Weise zu die-
nen (Ps. 27:4; 84:10). Wenn sich ein
Bruder f ür eine Dienstaufgabe zur
Verf ügung stellen kann, ist das etwas
Gutes. Falls er Verantwortung be-
kommt, sollte er jedoch nicht h öher
von sich denken, als n ötig ist (Luk.
17:7-10). Sein Ziel sollte sein, anderen
dem ütig zu dienen (2. Kor. 12:15). Die
Bibel enth ält warnende Beispiele von
Personen, die zu hoch von sich dach-
ten. Diotrephes war nicht bescheiden
und wollte in der Versammlung „gern
an erster Stelle stehen“ (3. Joh. 9).
Usija maßte sich etwas an, was Je-
hova ihm nicht erlaubt hatte (2. Chr.
26:16-21). Und Absalom versuchte,
sich die Gunst des Volkes zu erschlei-
chen, weil er K önig werden wollte
(2. Sam. 15:2-6). Die Berichte über
sie zeigen deutlich: Jehova gef ällt es
nicht, wenn man seine eigene Ehre
sucht (Spr. 25:27). Stolz und Ehr-
geiz haben letztendlich immer kata-
strophale Folgen (Spr. 16:18). w20.074
Abs. 7-8



Samstag, 9. Juli
Jeder wird seine eigene Last

tragen (Gal. 6:5)
Manche Familien ziehen in ein an-

deres Land, um Schutz zu suchen
oderArbeit zu finden. Ihre Kinder ge-
hen dann vielleicht auf Schulen, wo
die Landessprache gesprochen wird.
Wom öglich m üssen auch die Eltern
diese Sprache lernen, um Arbeit zu
finden. Angenommen in der Gegend
gibt es eine Versammlung oder Grup-
pe, in der die Muttersprache der Fa-
milie gesprochenwird. Sollte sich die
Familie dann f ür diese entscheiden?
Oder f ür eine Versammlung, in der
die Landessprache gesprochen wird?
Die Entscheidung f ür eine bestimm-
te Versammlung f ällt das Haupt der
Familie. Da es sich um eine pers önli-
che Angelegenheit handelt, muss der
Betreffende ber ücksichtigen, was f ür
die Familie das Beste ist. Wir sollten
die getroffene Entscheidung respek-
tieren. Wie auch immer sie ausf ällt –
heißen wir die Familie als wertvollen
Teil der Versammlung willkommen
(R öm. 15:7). w20.08 30 Abs. 17-18

Sonntag, 10. Juli
Gott hat das Schwache in der Welt

ausgew ählt (1. Kor. 1:27)
Um von Jehova Kraft zu bekom-

men, d ürfen wir nicht denken, dass
unser Wert von K örperkraft, Bil-
dung, unserem kulturellen Hinter-
grund oder materiellem Wohl-
stand bestimmt wird. Davon h ängt es
nicht ab, ob Jehova uns gebrauchen
kann. Genau genommen gibt es un-
ter Gottes Volk nicht viele, die „nach
menschlichen Maßst äben weise sind
oder die m ächtig sind, nicht vie-
le von vornehmer Herkunft“ (1. Kor.
1:26). Betrachte also vermeintliche
Nachteile nicht als Hindernis, Je-
hova zu dienen. Sieh sie vielmehr

als Chance, zu sp üren, wie Jehovas
Kraft durch dich wirkt. Wenn du dich
zum Beispiel eingesch üchtert f ühlst,
weil andere das angreifen, was du
glaubst, dann bitte Jehova um Mut,
deinen Glauben zu verteidigen (Eph.
6:19, 20). Falls dir eine chronische
Krankheit das Leben schwer macht,
bitte Jehova umdie n ötige Kraft, dich
in seinem Dienst, so gut es geht, ein-
zusetzen. Jedes Mal, wenn du seine
Hilfe sp ürst, w ächst dein Glaube und
du wirst st ärker. w20.07 16 Abs. 9

Montag, 11. Juli
Setzt das K önigreich an die erste

Stelle (Mat. 6:33)
Wenn das K önigreich das Wichtigs-

te in unserem Leben sein soll, m üs-
senwir wie Abraham sein, der bereit
war, Opfer zu bringen, um Gott zu
gefallen (Mar. 10:28-30; Heb. 11:8-10).
Erwarte kein sorgenfreies Leben.
Auch wer sein ganzes Leben in den
Dienst Jehovas stellt, hat mit Pro-
blemen zu k ämpfen (Jak. 1:2; 1. Pet.
5:9). Heute haben wir mehr Gr ün-
de als je zuvor, uns auf die Zukunft
zu konzentrieren. Was auf der Welt
passiert, zeigt deutlich, dass wir am
Ende der letzten Tage dieses Welt-
systems angelangt sind. Unter der
Regierung des K önigreichs gibt es
so vieles, wor über wir uns freuen
werden, zum Beispiel, dass gelieb-
te Verstorbene auferstehen. Jehova
wird dann Abraham f ür seinen Glau-
ben und seine Geduld belohnen – er
wird ihn und seine Familie hier auf
der Erde auferwecken. Wirst du da
sein, um sie willkommen zu heißen?
Das kannst du,wenn duwie Abraham
bereit bist, f ür Gottes K önigreich
Opfer zu bringen, wenn du trotz Pro-
blemen den Glauben bewahrst und
wenn du lernst, geduldig auf Jehova
zu warten (Mi. 7:7). w20.08 5 Abs. 13;
6 Abs. 14; 7 Abs. 17



Dienstag, 12. Juli
Bleib treu bis in den Tod und ich
werde dir die Krone des Lebens

geben (Offb. 2:10)
Wir wissen: Wenn unsere Feinde

uns t öten, wird Jehova uns das Le-
benwiedergeben.Wir sind überzeugt,
dass nichts, was sie tun, unsere Bin-
dung zu Jehova durchtrennen kann
(R öm. 8:35-39).Wie weise von Jehova,
uns eine Auferstehung in Aussicht zu
stellen! Dadurch nimmt er demTeufel
eine seiner wirksamstenWaffen – und
uns bewaffnet er mit unersch ütterli-
chem Mut. Falls dir Jehovas Feinde
mit dem Tod drohen, wirst du dann
darauf vertrauen, dass er dich aufer-
weckt? Um das herauszufinden, k önn-
test du dich fragen: Zeigen die klei-
nen Entscheidungen inmeinemAlltag
mein Vertrauen auf Jehova? (Luk.
16:10). Eine andere Frage k önnte sein:
Beweist mein Lebensstil, dass ich an
JehovasVersprechen glaube, f ür mei-
nemateriellen Bed ürfnisse zu sorgen,
wenn ich sein K önigreich an die ers-
te Stelle setze? (Mat. 6:31-33). Wenn
du diese Fragen mit Ja beantworten
kannst, bist du f ür jede k ünftige Pr ü-
fung ger üstet (Spr. 3:5, 6). w20.08 17
Abs. 15; 18 Abs. 16

Mittwoch, 13. Juli
Tu dein M öglichstes, um vor

Gott bew ährt dazustehen, als ein
Arbeiter, der sich wegen nichts zu
sch ämen braucht, der das Wort
der Wahrheit richtig handhabt

(2. Tim. 2:15)
Wir m üssen lernen, Gottes Wort

gut zu handhaben. Manches k önnen
wir uns in den Zusammenk ünften an-
eignen. Doch wenn wir andere da-
von überzeugen wollen, dass Gottes
Wort echten Wert hat, m üssen wir
die Bibel regelm äßig pers önlich stu-
dieren. Wir m üssen mit dem Wort
Gottes unseren Glauben st ärken,

und dazu geh ört mehr, als einfach
nur darin zu lesen. Es ist wichtig,über das, was wir lesen, nachzuden-
ken und in unseren Publikationen
nachzuforschen, damit wir die Bibel
richtig verstehen und erkl ären k ön-
nen (1. Tim. 4:13-15). Dann k önnen
wir mit ihrer Hilfe auch andere leh-
ren. Und auch da gen ügt es nicht, ei-
nen Text einfach nur vorzulesen.
Wir m öchten anderen helfen, ihn
zu verstehen und auf sich zu bezie-
hen.Wennwir also regelm äßig die Bi-
bel studieren, k önnen wir ein immer
besserer Bibellehrer werden (2.Tim.
3:16, 17). w20.09 28 Abs. 12

Donnerstag, 14. Juli
Betrachtet genau Jesus, damit ihr

nicht m üde werdet und aufgebt
(Heb. 12:3)

Wir k önnen das Predigtwerk im
Fokus behalten, wenn wir dar über
nachdenken, wie viel Jehova f ür uns
tut. Er sorgt unter anderem f ür eine
Menge geistiger Nahrung in Form
von gedruckten und digitalen Ver öf-
fentlichungen, Audioaufnahmen, Vi-
deos und Sendungen im Internet.
Auf unserer Website gibt es jetzt Ma-
terial in über 1000 Sprachen! (Mat.
24:45-47). Auch Jesu Vorbild hilft
uns dabei, uns auf das Predigen zu
konzentrieren. Ihn konnte nichts da-
von ablenken, dieWahrheit zu bezeu-
gen (Joh. 18:37). Er ließ sich nicht
verlocken, als der Teufel ihm „alle
Reiche der Welt und ihre Pracht“ an-
bot, und auch nicht, als Menschen
ihn zum K önig machen wollten (Mat.
4:8, 9; Joh. 6:15). Er erlag weder dem
Reiz des Reichtums noch ließ er sich
durch heftige Verfolgung einsch üch-
tern (Luk. 9:58; Joh. 8:59). Wir k ön-
nen in Glaubenspr üfungen fokus-
siert bleiben, wenn wir uns an den
Rat des Apostels Paulus im heutigen
Tagestext halten. w20.09 10 Abs. 6-7



Freitag, 15. Juli
Nehmt mich zum Vorbild, so wie
ich mir Christus zum Vorbild

nehme (1. Kor. 11:1)
Wir sind wirklich dankbar, dass

wir so viele fleißige Schwestern in
der Versammlung haben! Sie betei-
ligen sich an den Zusammenk ünften
und am Predigtdienst, sie helfen bei
der Instandhaltung des K önigreichs-
saals und k ümmern sich um ihre
Glaubensbr üder. Nat ürlich haben sie
mit Herausforderungen zu k ämpfen.
Manche sorgen f ür betagte Eltern.
Andere erlebenWiderstand in der Fa-
milie. Wieder andere sind alleinerzie-
hend und arbeiten hart, um f ür ihre
Kinder zu sorgen. Warum sollten wir
Schwestern unterst ützen? Zum ei-
nen behandelt die Welt Frauen nicht
immer mit der geb ührenden W ürde.
Zum anderen werden wir in der Bibel
dazu aufgefordert. Der Apostel Pau-
lus zum Beispiel bat die Versamm-
lung in Rom, Ph öbe willkommen zu
heißen und ihr „alle Hilfe“ zu geben,
„die sie braucht“ (R öm. 16:1, 2). Pau-
lus kam aus einer Kultur, in der Frau-
en als minderwertig galten. Doch als
Christ nahm er sich ein Beispiel an
Jesus und behandelte Frauen freund-
lich undmitW ürde.w20.09 20 Abs. 1-2

Samstag, 16. Juli
Macht Menschen zu meinen

J üngern und lehrt sie, sich an
alles zu halten, was ich euch auf-
getragen habe (Mat. 28:19, 20)
Damit unser Bibelsch üler den

Wunsch entwickelt, über die gute Bot-
schaft zu sprechen, k önnten wir ihm
Fragen stellen wie zum Beispiel: „Wie
hat sich dein Leben durch die Bot-
schaft vom K önigreich verbessert?
Denkst du, dass andere diese Bot-
schaft ebenfalls h ören sollten? Wie
kannst du ihnen helfen?“ (Spr. 3:27;

Mat. 9:37, 38). Jesu Auftrag lautet ja,
andere zu lehren, „sich an alles zu hal-
ten“, was er uns aufgetragen hat. Das
schließt sicher die beiden gr ößten Ge-
bote ein – Gott und unseren Mitmen-
schen zu lieben (Mat. 22:37-39). Sie
sind eng mit dem Predigen und J ün-
germachen verbunden. Liebe ist ja ei-
nes der wichtigsten Motive, warum
wir predigen. Verst ändlicherweise ist
der Gedanke, predigen zu gehen, f ür
manche Bibelsch üler be ängstigend.
Wir k önnen ihnen jedoch versichern,
dass sie es mit Jehovas Hilfe schaffen
k önnen, ihre Menschenfurcht nach
und nach zu überwinden (Ps. 18:1-3;
Spr. 29:25). w20.11 3 Abs. 6-8

Sonntag, 17. Juli
Wir haben nie aufgeh ört, f ür euch

zu beten (Kol. 1:9)
Wenn du dich auf ein Bibelstudi-

um vorbereitest, sprich mit Jehova
im Gebet über den Bibelsch üler und
seine Bed ürfnisse. Bitte Jehova, dir
zu helfen, beim Lehren mit der Bibel
das Herz des Sch ülers anzusprechen.
Denk daran: Dein Ziel ist, ihm zu hel-
fen, Fortschritte zu machen, damit er
sich taufen lassen kann. Es ist auch
wichtig, dass er mit Jehova kommu-
niziert. Das tut er, indem er Jehova
zuh ört und mit ihm spricht. Er h ört
Gott zu, wenn er t äglich in der Bibel
liest (Jos. 1:8; Ps. 1:1-3). Er spricht
mit Gott, wenn er jeden Tag zu ihm
betet. Sprich deshalb am Anfang und
am Ende jedes Studiums ein von Her-
zen kommendes Gebet mit dem Sch ü-
ler und bete auch f ür ihn. So lernt
er, von Herzen zu beten und sich im
Namen von Jesus Christus an Jehova
Gott zu wenden (Mat. 6:9; Joh. 15:16).
Stell dir vor, wie dein Bibelsch üler
Gott immer n äher kommt, wenn er
t äglich in der Bibel liest (Jehova zu-
h ört) und betet (mit Jehova spricht)
(Jak. 4:8).w20.10 8 Abs. 8; 9 Abs. 10-11



Montag, 18. Juli
Bewahrt die Einheit des Geistes
in dem vereinigenden Band des

Friedens (Eph. 4:3)
Der Wunsch nach Ordnung und

Frieden, der schon die ersten Chris-
ten auszeichnete, ist auch heute in Je-
hovasOrganisation zu erkennen (Apg.
16:4, 5). Dazu ein Beispiel: Angenom-
men, du w ürdest in einer anderen Ver-
sammlung das Wachtturm-Studium be-
suchen – vielleicht sogar im Ausland.
Du w üsstest genau, wie das Studium
abl äuft und welcher Artikel bespro-
chenwird. Und duw ürdest dich sofort
zu Hause f ühlen. So eine sch öne Ein-
heit ist nur durch Gottes Geist m ög-
lich! (Zeph. 3:9, Fn.). Was kannst du
tun? Frag dich: F ördere ich die Einheit
und den Frieden in der Versammlung?
Gehorche ich denen, die die F ührung
innehaben? Kann man sich auf mich
verlassen – besonders wenn ich in
der Versammlung Verantwortung tra-
ge? Bin ich p ünktlich, hilfsbereit und
einsatzfreudig? (Jak. 3:17). Falls du
dich irgendwo verbessern k önntest,
bete um heiligen Geist. Je mehr du
deine Pers önlichkeit und dein Verhal-
ten vom Geist beeinflussen l ässt, des-
to mehr werden dich deine Br üder
und Schwestern lieben und sch ätzen.
w20.10 23 Abs. 12-13

Dienstag, 19. Juli
H ört nicht nur das Wort Gottes,

sondern lebt auch danach
(Jak. 1:22)

GottesWort kannwie ein Spiegel f ür
uns sein (Jak. 1:23-25). Die meisten von
uns schauen jeden Morgen, bevor sie
das Haus verlassen, in den Spiegel. So
sehen sie, ob sie etwas ver ändern m üs-
sen, bevor andere sie sehen. Genauso
ist es, wenn wir jeden Tag in der Bibel
lesen. Wir erkennen dann, was wir an
unserem Denken oder unserer Einstel-
lung ändern m üssen. Viele lesen gern

jeden Morgen den Tagestext, bevor sie
aus demHaus gehen. So kann dasGele-
sene ihreGedankenbeeinflussen.W äh-
rend des Tages suchen sie dann nach
M öglichkeiten, den Rat aus Gottes
Wort umzusetzen. Wichtig sind auch
gute Studiengewohnheiten, wozu ge-
h ört, t äglich in der Bibel zu lesen undüber das Gelesene nachzudenken. Das
klingt vielleicht einfach, ist aber eine
der wichtigsten Hilfen, um auf dem
schmalen Weg zum Leben zu bleiben.
Gottes Wort ist wie ein R öntgenger ät,
mit dem wir in unser Inneres sehen
k önnen. Allerdings bringt uns der Rat
der Bibel oder derjenigen, die Gott ein-
gesetzt hat, nur etwas,wennwir dem ü-
tig sind.w20.11 18 Abs. 3; 20 Abs. 8

Mittwoch, 20. Juli
Die Versammlungen wurden im
Glauben weiter gest ärkt und

nahmen Tag f ür Tag an
Zahl zu (Apg. 16:5)

Obwohl die Christen im 1. Jahrhun-
dert oft verfolgt wurden, erlebten sie
auch friedliche Zeiten. Wie nutzten sie
diese? Die treuen M änner und Frauen
damals predigten unerm üdlichdie gute
Botschaft. Wie es in der Apostelge-
schichte heißt, lebten sie „in Ehrfurcht
vor Jehova“. Sie predigten weiter und
so wurde die Versammlung „immer
gr ößer“. Offensichtlich segnete Jeho-
va in diesen Zeiten des Friedens ihren
eifrigen Dienst (Apg. 9:26-31). Die J ün-
ger im 1. Jahrhundert ergriffen jede
Gelegenheit, die gute Botschaft zu ver-
breiten. Als Paulus zum Beispiel sah,
dass ihm in Ephesus eine „große T ür“
offenstand, nutzte er das, um in die-
ser Stadt zu predigen und Menschen
zu J üngern zu machen (1. Kor.
16:8, 9). Die J ünger setzten sich mit al-
ler Kraft beimPredigen der „guten Bot-
schaft vom Wort Jehovas“ ein (Apg.
15:30-35). Mit welchem Ergebnis? Das
sagt uns der heutige Tagestext. w20.09
16 Abs. 6-8



Donnerstag, 21. Juli
Der Tod ist durch einen Menschen

gekommen (1. Kor. 15:21)
Als Adam s ündigte, st ürzte er sich

und seine Nachkommen ins Ungl ück.
Unter den tragischen Folgen seines
Ungehorsams leiden wir noch heu-
te. Doch da Jehova seinen Sohn auf-
erweckt hat, haben wir eine echte
Perspektive. „Auch die Auferstehung
der Toten [kommt] durch einen Men-
schen“, Jesus. Denn „wie in Adam alle
sterben, so werden auch im Christus
alle lebendig gemacht werden“ (1. Kor.
15:22). Was meinte der Apostel Paulus
damit, dass „in Adam alle sterben“?
Er dachte an Adams Nachkommen, die
S ünde und Unvollkommenheit geerbt
haben und deswegen sterben (R öm.
5:12). Adam geh ört nicht zu denen,
die „lebendig gemacht werden“. Ihm
kommt Jesu L ösegeld nicht zugute,
weil er ein vollkommener Mensch war
und Gott bewusst nicht gehorchte.
F ür ihn gilt dasselbeUrteil wie f ür die-
jenigen, die „der Menschensohn“ als
„Ziegen“ einstuft – „ewige Abschnei-
dung“ (Mat. 25:31-33, 46; Heb. 5:9).
w20.12 5 Abs. 13-14

Freitag, 22. Juli
Jehova beachtet den Dem ütigen

(Ps. 138:6)
Wenn wir eine bestimmte Aufgabe

nicht bekommen, dann denken wir
an das Beispiel der treuen Engel. Als
Ahab K önig war, forderte Jehova die
Engel auf, Vorschl äge zu machen, wie
man diesen b ösen K önig t äuschen
kann. Mehrere Engel brachten ihre
Ideen vor. Gott w ählte den Vorschlag
eines Engels aus und sagte ihm, dass
er damit Erfolg haben w ürde (1. K ö.
22:19-22). Waren die anderen treuen
Engel jetzt entmutigt und dachten:
„Warum hab ich mir überhaupt die
M ühe gemacht?“? Nichts l ässt darauf
schließen. Die Engel sind wirklich de-

m ütig und m öchten alle Ehre Jehova
geben (Ri. 13:16-18; Offb. 19:10). Sei dir
bewusst, was f ür eine Ehre es ist, Got-
tes Namen zu tragen und sein K önig-
reich bekannt zu machen. Aufgaben
sind nicht das, was uns f ür Gott wert-
voll macht. Wirklich liebenswert wer-
den wir f ür Jehova und unsere Br ü-
der,wennwir bescheiden und dem ütig
sind. Bitte Jehova also von Herzen,
dass er dir hilft, bescheiden und de-
m ütig zu bleiben. Denk über die vielen
guten Beispiele f ür Bescheidenheit
und Demut aus der Bibel nach. Sei
gern bereit, deinen Br üdern zu die-
nen, wo du kannst (1. Pet. 5:5). w20.12
26 Abs. 16-17

Samstag, 23. Juli
Nehmt den Helm der Rettung
entgegen und das Schwert des
Geistes, Gottes Wort (Eph. 6:17)
Der Helm der Rettung ist die Hoff-

nung, die Jehova uns gibt – die
Hoffnung, dass er alle belohnt, die sei-
nen Willen ausf ühren, und dass er uns
auferweckt, falls wir sterben (1. Thes.
5:8; 1. Tim. 4:10; Tit. 1:1, 2). Die Hoff-
nung auf Rettung sch ützt unser Den-
ken. Sie hilft uns, uns auf Gottes Ver-
sprechen zu konzentrieren und
Probleme richtig einzuordnen.Wir tra-
gen diesen Helm, wenn wir darauf ach-
ten, dass unserDenkenmitGottesDen-
ken übereinstimmt. Zum Beispiel
setzen wir unsere Hoffnung nicht auf
unsicheren Reichtum, sondern auf
Gott (Ps. 26:2; 104:34; 1. Tim. 6:17).
Das Schwert des Geistes ist Gottes
Wort, die Bibel. Es hat die Macht, T äu-
schungen zu zerschlagen und Men-
schen aus der Sklaverei falscher Leh-
ren und sch ädlicher Gewohnheiten zu
befreien (2. Kor. 10:4, 5; 2. Tim. 3:16, 17;
Heb. 4:12). Unser pers önliches Studi-
um und die Schulung durch Gottes Or-
ganisation r üsten uns daf ür aus, dieses
Schwert richtig zu gebrauchen (2.Tim.
2:15).w21.03 27 Abs. 4; 29 Abs. 10-11



Sonntag, 24. Juli
Ich war auf der Insel Patmos, weil
ich über Gott gesprochen und f ür
Jesus als Zeuge ausgesagt hatte

(Offb. 1:9)
Selbst als derApostel Johannes der

Freiheit beraubt war, weil er über Je-
sus gesprochen hatte, dachte er ganz
offensichtlich an andere. Auf Patmos
zum Beispiel schrieb er das Bibel-
buch Offenbarung und ließ es den
Versammlungen zukommen, damit sie
w üssten, „was in Kurzem geschehen
soll“ (Offb. 1:1). Sp äter, wahrschein-
lich nachdem er wieder in Freiheit
war, verfasste er sein Evangeliumüber Jesu Leben und Dienst. Au-
ßerdem schrieb er drei Briefe, um
seine Glaubensbr üder zu st ärken.
Du kannst dir an seiner Opferbereit-
schaft ein Beispiel nehmen. Durch
das,was du mit deinemLeben machst,
kannst du zeigen, wie sehr du die
Menschen liebst. Satans System w ür-
de dich gern dazu bringen, deine gan-
ze Zeit und Kraft f ür dich selbst einzu-
setzen und nach Geld und Ansehen zu
streben. Doch auf der ganzenWelt set-
zen opferbereite Christen so viel Zeit
wie m öglich daf ür ein, die Botschaft
vom K önigreich zu predigen und an-
deren zu helfen, Jehova n äherzukom-
men. w21.01 10 Abs. 9-10

Montag, 25. Juli
Jonathan liebte David wie
sich selbst (1. Sam. 18:1)

Jonathan h ätte auf David eifers üch-
tig sein k önnen. Als Sohn von K önig
Saul h ätte er darauf bestehen k önnen,
der rechtm äßige Thronfolger zu sein
(1. Sam. 20:31). Doch Jonathan war
dem ütig und hielt loyal zu Jehova.
Deshalb stand er voll und ganz hin-
ter Jehovas Entscheidung, dass David
der n ächste K önig werden sollte. Er
hielt auch loyal zu David, obwohl er
dadurch Sauls Zorn erregte (1. Sam.

20:32-34). Da Jonathan innige Zunei-
gung zu David hatte, betrachtete er
ihn nicht als Rivalen. Jonathan war
ein guter Bogensch ütze und ein mu-
tiger Krieger. Er und sein Vater Saul
standen in dem Ruf, „schneller als Ad-
ler“ zu sein und „st ärker als L öwen“
(2. Sam. 1:22, 23). Er h ätte alsomit sei-
nen Heldentaten prahlen k önnen.
Doch Jonathan wollte nicht besser
sein als David und er war auch nicht
eifers üchtig auf ihn. Im Gegenteil,
er bewunderte David f ür seinen Mut
und seinVertrauen auf Jehova. Genau
genommen war es, nachdem David
Goliath get ötet hatte, dass er David zu
lieben begann wie sich selbst. w21.01
21 Abs. 6; 22 Abs. 8-9

Dienstag, 26. Juli
Das Haupt einer Frau ist
der Mann (1. Kor. 11:3)

Alle Christen unterstehen einem
vollkommenen Haupt: Jesus Christus.
Dochwenn eine christliche Frau heira-
tet,wird ein unvollkommener Mann ihr
Haupt. Das ist mit Herausforderungen
verbunden.Wenn eine Schwester dar ü-
ber nachdenkt, einen bestimmten Bru-
der zu heiraten, sollte sie sich also fra-
gen: „Was l ässt darauf schließen, dass
dieser Bruder seine Rolle als Haupt gut
ausf üllenwird? Ist der Dienst f ür Jeho-
va das Wichtigste in seinem Leben?
Wenn nicht, was spricht daf ür, dass
er seiner Familie helfen wird, ein gu-
tesVerh ältnis zuJehova zu haben?“ Na-
t ürlich sollte sich eine Schwester auch
fragen: „Welche Eigenschaften brin-
ge ich in die Ehe ein? Bin ich gedul-
dig und großz ügig? Habe ich eine enge
Bindung zu Jehova?“ (Pred. 4:9, 12).
Wie gl ücklich eine Frau in ihrer Ehe
wird, h ängt zu einem gewissen Grad
von den Entscheidungen ab, die sie vor
der Hochzeit trifft. Millionen Schwes-
ternordnen sich ihremMannunterund
geben so ein hervorragendes Beispiel.
Sie verdienen ein großes Lob! w21.02 8
Abs. 1-2



Mittwoch, 27. Juli
Komm her über nach Mazedonien

und hilf uns! (Apg. 16:9)
In den vergangenen Jahren haben

sich viele Verk ündiger das Ziel ge-
setzt, eine Fremdsprache zu lernen,
um ihren Dienst auszuweiten und
eine Versammlung zu unterst ützen,
wo mehr Verk ündiger gebraucht wer-
den. Sie treffen diese pers önliche
Entscheidung, um sich mehr f ür Je-
hova einzusetzen. Auch wenn es Jah-
re dauern kann, bis sie die neue Spra-
che fließend sprechen, erreichen sie
viel Gutes. Mit ihren wertvollen Ei-
genschaften und ihrer Erfahrung
tragen sie zur St ärkung und Stabi-
lisierung der Versammlung bei. Die-
se opferbereiten Br üder und Schwes-
tern bedeuten uns sehr viel! Eine
Ältestenschaft w ürde nicht entschei-
den, dass ein Bruder nicht zum


Ältes-

ten oder Dienstamtgehilfen ernannt
werden kann, nur weil er die Spra-
che der Versammlung noch nicht
fließend spricht. Sie w ürden einen
Bruder nach den biblischen Erforder-
nissen f ür


Älteste und Dienstamtge-

hilfen beurteilen und nicht danach,
wie gut er die Sprache der Versamm-
lung spricht (1. Tim. 3:1-10, 12, 13; Tit.
1:5-9). w20.08 30 Abs. 15-16

Donnerstag, 28. Juli
Seht es als lauter Freude an,
meine Br üder, wenn ihr die
verschiedensten Pr üfungen

durchmacht (Jak. 1:2)
Viele denken, sie k önnten nur

gl ücklich sein, wenn sie gesund sind,
viel Geld haben und in der Familie
Frieden herrscht. Doch die Freude,über die Jakobus schrieb, geh ört zur
Frucht, die der Geist hervorbringt,
und h ängt nicht von pers önlichen
Umst änden ab (Gal. 5:22). Die Freude
oder das tiefe Gl ücksgef ühl, das ein
Christ empfindet, entspringt dem Be-

wusstsein, dass er Jehova gef ällt und
Jesu Beispiel folgt (Luk. 6:22, 23; Kol.
1:10, 11). Wie eine Flamme im Schutz
einer Laterne, so brennt diese Freu-
de im Herzen eines Christen. Sie „fla-
ckert“ nicht, wenn die Gesundheit
nachl ässt oder das Geld fehlt. Und
sie erlischt nicht bei Spott und Wi-
derstand von Angeh örigen oder an-
deren. Wenn Gegner versuchen die
Flamme auszul öschen, h ört sie nicht
auf zu brennen, sondern wird hel-
ler. Die Pr üfungen, die wir wegen
unseres Glaubens durchmachen, be-
weisen, dass wir echte J ünger von
Christus sind (Mat. 10:22; 24:9; Joh.
15:20). Mit gutem Grund konnte Jako-
bus die Worte des heutigen Tagestex-
tes schreiben. w21.02 28 Abs. 6

Freitag, 29. Juli
Ein gutes Wort muntert
das Herz auf (Spr. 12:25)

Wenn du Bibelpassagen liest, die
zeigen, dass unsere Kraft im Ruhebe-
wahren und im Vertrauen auf Jehova
liegt, versuch doch einige Schl üssel-
verse auswendig zu lernen. Du k önn-
test sie laut lesen oder sie aufschrei-
ben und immer wieder ansehen.
Josua wurde angewiesen, regelm äßig
mit leiser Stimme in Gottes Gesetz
zu lesen, damit er weise handelt. Das
w ürde ihm auch helfen, die Angst zuüberwinden, die er sonst vielleicht ge-
habt h ätte (Jos. 1:8, 9). Viele Aussa-
gen in Gottes Wort k önnen dir in
Situationen, die normalerweise Angst
oder Sorgen ausl ösen, innere Ruhe
und Herzensfrieden geben (Ps. 27:1-3;
Spr. 3:25, 26). In den Zusammenk ünf-
ten profitieren wir vom Programm,
von den Kommentaren unserer Br ü-
der und Schwestern und von erbau-
enden Gespr ächen mit ihnen (Heb.
10:24, 25). Es kann uns auch sehr
guttun, unsere Gef ühle einem guten
Freund aus der Versammlung anzu-
vertrauen. w21.01 6 Abs. 15-16



Samstag, 30. Juli
Werde ein Vorbild f ür die Treuen

(1. Tim. 4:12)
Mit deiner Taufe hast du als jun-

ger Mensch großen Glauben und
echtes Vertrauen auf Jehova bewie-
sen. Und Jehova hat sich sehr ge-
freut, dich in seine Familie aufzu-
nehmen. Jetzt kommt es darauf an,
weiter auf Jehova zu vertrauen. Bei
großen Entscheidungen im Leben
erscheint das wahrscheinlich nahe-
liegend. Doch wie ist es zu ande-
ren Zeiten? Es ist wirklich wichtig,
dass du bei deinen Entscheidungen
immer auf Jehova vertraust – sei
es bei deiner Unterhaltung, der Ar-
beit oder deinen Zielen.Verlass dich
nicht auf deine eigene Weisheit.
Such nach biblischen Grunds ät-
zen, die auf deine Situation zutref-
fen, und handle entsprechend (Spr.
3:5, 6). Wenn du das tust, machst du
Jehova gl ücklich und erwirbst dir
den Respekt deiner Versammlung.
Nat ürlich bist du wie wir alle un-
vollkommen und machst manchmal
Fehler. Das sollte dich allerdings
nicht davon abhalten, im Dienst f ür
Jehova dein Bestes zu geben. w21.03
6 Abs. 14-15

Sonntag, 31. Juli
Ich wurde aus dem Rachen

des L öwen gerettet
(2. Tim. 4:17)

Hast du in deiner Familie mit Wi-
derstand zu tun, weil du Jehova
dienst? Oder lebst du in einem Land,
in dem unser Werk eingeschr änkt
oder sogar verboten ist? Dann
wird es dir Mut machen, 2. Timo-
theus 1:12-16 und 4:6-11, 17-22 zu le-
sen. Diese Verse schrieb der Apostel
Paulus im Gef ängnis. Erz ähle Jeho-
va vor dem Lesen von deinem Pro-
blem. Sei konkret. Bevor du dich mit

den Pr üfungen von Paulus befasst,
bitte Jehova umHilfe, Grunds ätze zu
erkennen, die dir in deiner schwieri-
gen Lage helfen. Jehova hatte Pau-
lus angek ündigt, dass er verfolgt
werden w ürde, weil er ein Christ
ist (Apg. 21:11-13). Wie half er Pau-
lus? Er erh örte seine Gebete und gab
ihmKraft. Paulus bekamdie Zusiche-
rung, dass er die Belohnung erhal-
ten w ürde, f ür die er so hart gearbei-
tet hatte. Außerdem bewog Jehova
die treuen Freunde von Paulus, ihm
praktische Hilfe zu leisten. w21.03 17
Abs. 14; 18 Abs. 15, 19

Montag, 1. August
Getrennt von mir

k önnt ihr gar nichts tun
(Joh. 15:5)

Nur wer eine enge Freundschaft
mit Jesus hat, wird aus seinem Los-
kaufsopfer Nutzen ziehen. Jesus
sagte, dass er „sein Leben f ür sei-
ne Freunde gibt“ (Joh. 15:13). Treue
Menschen, die vor der Zeit Jesu
lebten, m üssen etwas über ihn er-
fahren und ihn lieben lernen. Selbst
treue Diener Jehovas m üssen nach
ihrer Auferstehung eine Freund-
schaft mit Jesus entwickeln, um ewig
leben zu k önnen (Joh. 17:3; Apg.
24:15; Heb. 11:8-12, 24-26, 31). Wir
haben die sch öne M öglichkeit, beim
Predigen der guten Botschaft vom
K önigreich sowie beim Lehren mit
Jesus zusammenzuarbeiten. Als Je-
sus auf der Erde lebte, war er ein
Lehrer. Und seit er wieder im Him-
mel ist, leitet er das Predigt- und
Lehrwerk als Haupt der Versamm-
lung. Er sieht und sch ätzt deine
Bem ühungen, m öglichst vielen zu
helfen, ihn und seinen Vater kennen-
zulernen. Tats ächlich k önnen wir
diese Aufgabe nur mit der Hilfe von
Jehova und Jesus stemmen (Joh.
15:4). w20.04 22 Abs. 7-8



Dienstag, 2. August
Diese beiden K önige werden
am selben Tisch sitzen und
sich gegenseitig anl ügen

(Dan. 11:27)
Die Bezeichnungen „K önig des

Nordens“ und „K önig des S üdens“
bezogen sich zun ächst auf politische
M ächte n ördlich und s üdlich des
buchst äblichen Landes Israel (Dan.
10:14). Bis Pfingsten 33 u.Z. war die
Nation Israel Gottes Volk. Von da an
machte Jehova aber deutlich, dass
er Jesu treue J ünger als sein Volk
betrachtete. Ein großer Teil der Pro-
phezeiung in Daniel, Kapitel 11 be-
trifft daher nicht die buchst äbliche
Nation Israel, sondern Christi Nach-
folger (Apg. 2:1-4; R öm. 9:6-8; Gal.
6:15, 16). Außerdem änderte sich
die Identit ät des Nord- und des S üd-
k önigs im Lauf der Zeit. Einige Merk-
male blieben jedoch gleich: Erstens
war Gottes Volk durch das Han-
deln dieser K önige besonders betrof-
fen. Zweitens bewies ihr Umgang mit
Gottes Volk, dass sie den wahren
Gott, Jehova, hassten. Und drittens
f ührten sie einen Machtkampf mitei-
nander. w20.05 3 Abs. 3-4

Mittwoch, 3. August
Ich werde, was ich werden m öchte

(2. Mo. 3:14)
Jehova „l ässt werden“, indem er

selbst zu allem wird, was n ötig ist,
um sein Vorhaben zu verwirklichen.
Jehova kann auch unvollkomme-
ne Menschen zu dem werden las-
sen, was n ötig ist, um ihm zu dienen
und seinen Willen auszuf ühren (Jes.
64:8). So sorgt er daf ür, dass sein
Wille geschieht. Nichts kann ihn da-
von abhalten, sein Vorhaben Wirk-
lichkeit werden zu lassen (Jes.
46:10, 11). Wir k önnen unsere Wert-
sch ätzung f ür unseren himmlischen

Vater steigern, indem wir dar über
nachdenken, was er getan und wozu
er uns bef ähigt hat. Wenn wir zum
Beispiel die Wunder der Sch öpfung
auf uns wirken lassen, k önnen wir
nur staunen, was Jehova alles hat
werden lassen (Ps. 8:3, 4). Und wenn
wir uns bewusst machen, zu was Je-
hova uns hat werden lassen, damit
wir seinen Willen ausf ühren k ön-
nen, erf üllt uns das mit tiefem Res-
pekt. Der Name Jehova ist wirklich
Ehrfurcht einfl ößend! Er umfasst al-
les, was unser Vater ist, was er getan
hat und noch tun wird (Ps. 89:7, 8).
w20.06 9 Abs. 6; 10 Abs. 7

Donnerstag, 4. August
Gott gibt allen Menschen Leben

und Atem (Apg. 17:24, 25)
Sauerstoff ist ein Gas, das viele Le-

bewesen – auch wir Menschen – zum
Leben brauchen. Nach Sch ätzungen
atmen Lebewesen j ährlich hundert
Milliarden Tonnen Sauerstoff ein.
Als Abfallprodukt entsteht Kohlendi-
oxid. Der Sauerstoff wird jedoch nie
v öllig aufgebraucht und die Atmo-
sph äre nie mit Kohlendioxid überla-
den.Warum nicht? Weil Jehova auch
Organismen erschaffen hat – vom
riesigen Baum bis hin zur winzi-
gen Alge –, die Kohlendioxid aufneh-
men und Sauerstoff abgeben. Durch
den Sauerstoffkreislauf wird buch-
st äblich best ätigt, was im heutigen
Tagestext steht.Wodurchw ächst un-
sere Dankbarkeit f ür den erstaunli-
chen Planeten, auf dem wir leben,
und f ür all das Gute, das er f ür
uns bereith ält? (Ps. 115:16). Denken
wir über Jehovas Sch öpfungswer-
ke nach. Das motiviert uns, ihm je-
den Tag daf ür zu danken. Außerdem
k önnen wir unsere Dankbarkeit da-
durch zum Ausdruck bringen, dass
wir unsere Umgebung sauber halten.
w20.05 22 Abs. 5, 7



Freitag, 5. August
Ich werde meinen großen Namen
ganz bestimmt heiligen, der unter

den V ölkern entweiht wurde
(Hes. 36:23)

Jehova hat auf Satans Rebellion
mit Weisheit, Geduld und Gerechtig-
keit reagiert. Auch hat er seine über-
ragende Macht auf vielf ältige Wei-
se gezeigt. Aber in erster Linie zeigt
sich in allem, was er tut, seine Lie-
be (1. Joh. 4:8). Jehova hat unun-
terbrochen daran gearbeitet, seinen
Namen zu heiligen. Satan verleum-
det Gott noch immer. Er verleitet die
Menschen dazu, Gottes Macht, Ge-
rechtigkeit,Weisheit und Liebe anzu-
zweifeln. Zum Beispiel m öchte er die
Menschen glauben machen, Jehova
sei nicht der Sch öpfer. Und wenn je-
mand an Gott glaubt, versucht Satan
ihm einzureden, Gott und seine Maß-
st äbe seien einengend und unfair. Er
lehrt die Menschen sogar, Jehova sei
ein herzloser, grausamer Gott, der
Menschen in einer Feuerh ölle qu ält.
Wenn sie diese L ügen glauben, sind
sie eher zum n ächsten Schritt be-
reit: Jehovas gerechte Herrschaft
abzulehnen. Bis der Teufel v öllig ver-
nichtet ist, wird er auch dich ins Vi-
sier nehmen. Wird er Erfolg haben?
w20.06 5 Abs. 13-15

Samstag, 6. August
Es spielt keine Rolle, ob jemand
Grieche oder Jude ist, ob er

beschnitten oder unbeschnitten ist,
Ausl änder, Skythe, Sklave oder
freier Mensch, sondern Christus
ist alles und in allen (Kol. 3:11)
In vielen Versammlungen gibt es

Br üder und Schwestern, die sich
große M ühe geben, eine Fremdspra-
che zu lernen. Vielleicht f ällt es ih-
nen schwer, sich auszudr ücken. Doch
wenn wir uns nicht auf ihre sprachli-

chen F ähigkeiten konzentrieren, se-
hen wir ihre Liebe zu Jehova und
ihrenWunsch, ihm zu dienen. Und da-
f ür sch ätzen und respektierenwir sie
sehr. Wir werden nicht denken: „Ich
brauche euch nicht“, nur weil sie un-
sere Sprache nicht fließend sprechen
(1. Kor. 12:21). Wir sind Jehova sehr
dankbar, dass wir einen Platz in sei-
ner Versammlung haben. Ob Mann
oder Frau, verheiratet oder ledig,
jung oder alt, ob wir eine bestimm-
te Sprache gut sprechen oder nicht –
wir sind f ür Jehova wertvoll und
wir sch ätzen uns gegenseitig (R öm.
12:4, 5; Kol. 3:10). Seien wir immer
dankbar f ür unseren eigenen und den
Platz unserer Br üder in Jehovas Ver-
sammlung. w20.08 31 Abs. 20-22

Sonntag, 7. August
Einige M änner schlossen sich
ihm an und wurden gl äubig

(Apg. 17:34)
F ür den Apostel Paulus waren die

Athener keine hoffnungslosen F äl-
le, obwohl ihre Stadt voller G ötzen,
sexueller Unmoral und heidnischer
Philosophien war. Auch ließ er sich
durch ihre Beleidigungen nicht ent-
mutigen. Er war ja fr üher selbst
„ein L ästerer und ein Verfolger und
ein unversch ämter Mensch“ (1. Tim.
1:13). So wie Jesus das Potenzial von
Paulus sah, so sah Paulus das Po-
tenzial der Athener. Und seine Zuver-
sicht war durchaus berechtigt (Apg.
9:13-15). Im 1. Jahrhundert wurden
die unterschiedlichsten Menschen
J ünger von Jesus. Paulus schrieb in
seinem Brief an die Christen in Ko-
rinth, dass einige dort kriminell ge-
wesen waren oder ein sehr unmo-
ralisches Leben gef ührt hatten. Dann
f ügte er hinzu: „Und doch waren das
einige von euch. Aber ihr seid reinge-
waschenworden“ (1. Kor. 6:9-11). H ät-
test du das Potenzial dieser Men-
schen gesehen? w20.04 12 Abs. 15-16



Montag, 8. August
Ich kann nicht mehr! Lass mich

doch sterben! (1. K ö. 19:4)
Wenn jemand bezweifelt, dass es

sich lohnt, Jehova zu dienen, d ürfen
Älteste ihn nicht schnell verurteilen.
Stattdessen sollten sie versuchen zu
verstehen, warum der Betreffende so
redet und handelt. Nur dann k önnen
sie ihm mit der Bibel die Hilfe ge-
ben, die er braucht. Der Prophet Elia
floh vor K önigin Isebel (1. K ö. 19:1-3).
Er dachte, seine Arbeit sei umsonst,
und er wollte sterben (1. K ö. 19:10).
Jehova verurteilte Elia nicht, son-
dern versicherte ihm, dass er nicht
allein war, dass er auf Gottes Macht
vertrauen konnte und es f ür ihn noch
viel zu tun gab. Jehova h örte Elia lie-
bevoll zu und übertrug ihm neue Auf-
gaben (1. K ö. 19:11-16, 18). Die Lehre?
Wir alle, insbesondere die


Ältesten,

sollten mit Jehovas Schafen liebevoll
umgehen. Ist jemand verbittert oder
denkt, er h ätte Jehovas Barmherzig-
keit nicht verdient, werden


Älteste

ihm zuh ören, wenn er sein Herz aus-
sch üttet. Dann versichern sie ihm,
dass er f ür Jehova sehr wertvoll ist.
w20.06 21 Abs. 13; 22 Abs. 14

Dienstag, 9. August
Ein echter Freund zeigt
immer Liebe (Spr. 17:17)

Jehova hat uns so gemacht, dass
wir gern Zeit mit Freunden und der
Familie verbringen (Ps. 133:1). Je-
sus hatte gute Freunde (Joh. 15:15).
Die Bibel beschreibt den Wert ech-
ter Freunde (Spr. 18:24). Auch zeigt
sie, dass es nicht gut ist, sich ab-
zusondern (Spr. 18:1). Viele sind
der Meinung, mithilfe sozialer Me-
dien k önne man eine Menge Freun-
de haben und Einsamkeit vermeiden.
Dennoch m üssen wir bei dieser Art
der Kommunikation vorsichtig sein.
Laut Studien k önnten sich Personen,

die viel Zeit damit verbringen, durch
Bilder und Kommentare in sozialen
Medien zu scrollen, letztlich sogar
einsam und deprimiert f ühlen. Ein
Grund daf ür k önnte sein, dass Men-
schen in sozialen Medien oft Fotos
von besonderen Momenten aus ih-
rem Leben posten – ausgew ählte Bil-
der von sich selbst, von Freunden
oder aufregenden Orten, wo sie ge-
wesen sind. Wer solche Bilder sieht,
h ält sein Leben im Vergleich dazu
vielleicht f ür uninteressant, ja sogar
langweilig. w20.07 5 Abs. 12; 6 Abs. 13

Mittwoch, 10. August
Die Apostel und die


Ältesten

versammelten sich, um sich dieser
Sache anzunehmen (Apg. 15:6)
Im Wachtturm vom 1. Oktober 1988

hieß es: „

Älteste sollten sich dessen

bewusst sein, dass Christus durch
den heiligen Geist irgendeinem Glied
der


Ältestenschaft den biblischen

Grundsatz in den Sinn rufen kann,
der f ür die L ösung eines Problems
oder f ür eine wichtige Entscheidung
ausschlaggebend ist (Apg. 15:7-15).
Keines der Glieder einer


Ältesten-

schaft hat das Monopol auf den hei-
ligen Geist.“ Ein


Ältester, der sei-

ne Mit ältesten respektiert, versucht
bei


Ältestensitzungen nicht, immer

als Erster etwas zu sagen. Er do-
miniert die Besprechung nicht und
denkt auch nicht, dass er alles rich-
tig sieht. Stattdessen legt er seinen
Standpunkt dem ütig und bescheiden
dar. Er h ört gut zu, wenn sich ande-
re äußern. Wichtiger noch: Er m öch-
te die Aufmerksamkeit auf biblische
Grunds ätze lenken und der Leitung
des „treuen und verst ändigen Skla-
ven“ folgen (Mat. 24:45-47). Wenn bei
Besprechungen eine liebevolle, res-
pektvolle Atmosph äre herrscht, dann
wirkt Gottes Geist und f ührt die


Äl-

testen zu richtigen Entscheidungen
(Jak. 3:17, 18). w20.08 27 Abs. 5-6



Donnerstag, 11. August
Besiege das B öse immer

mit dem Guten (R öm. 12:21)
Die Feinde des Apostels Paulus wa-

ren viel m ächtiger als er. Oft veran-
lassten sie, dass er geschlagen und
eingesperrt wurde. Zudem wurde
Paulus von Menschen schlecht be-
handelt, die eigentlich seine Freunde
h ätten sein sollen. In der Christenver-
sammlung waren einige sogar gegne-
risch (2. Kor. 12:11; Phil. 3:18). Paulus
besiegte jedoch alle, die ihn bek ämpf-
ten. Wie? Er predigte trotz Gegner-
schaft weiter. Er hielt loyal zu sei-
nen Br üdern und Schwestern, auch
wenn sie ihn entt äuschten. Und was
am wichtigsten war: Er blieb Gott bis
zum Ende seines Lebens treu (2. Tim.
4:8). Paulus überwand große Schwie-
rigkeiten – aber nicht deshalb,weil er
k örperlich stark war, sondern weil er
auf Jehova vertraute. Musst du Belei-
digungen oder Verfolgung ertragen?
Dein Ziel ist, Gottes Wort in das Herz
und den Sinn empf änglicher Men-
schen einzupflanzen.Wie schaffst du
das? Beantworte die Fragen der Men-
schen mit der Bibel, sei respektvoll
und freundlich zu denen, die dich
schlecht behandeln, und tu allen Gu-
tes, auch deinen Feinden (Mat. 5:44;
1. Pet. 3:15-17). w20.07 17 Abs. 14; 18
Abs. 15

Freitag, 12. August
Deine Demut macht mich groß

(2. Sam. 22:36)
Kann man wirklich sagen, dass Je-

hova dem ütig ist? Ja. David best ätig-
te es mit obigen Worten (Ps. 18:35).
Vielleicht dachte David an den Tag,
als der Prophet Samuel zum Haus
seines Vaters kam, um den k ünftigen
K önig von Israel zu salben. Obwohl
David der j üngste von acht S öhnen
war, w ählte Jehova ihn als Nachfol-
ger von K önig Saul aus (1. Sam. 16:1,

10-13). David w ürde sicher dem zu-
stimmen, was ein Psalmenschreiberüber Jehova sagte: „Er beugt sich hi-
nunter, um auf Himmel und Erde zu
schauen, und holt den Hilflosen aus
dem Staub. Den Armen hebt er .. .
empor, um ihn bei den Edlen sitzen
zu lassen“ (Ps. 113:6-8). Jehovas De-
mut zeigt sich daran, wie er mit un-
vollkommenen Menschen umgeht. Er
nimmt nicht nur unsere Anbetung an,
sondern betrachtet uns auch als seine
Freunde (Ps. 25:14). Um eine Freund-
schaft mit ihmm öglich zumachen, er-
griff er die Initiative und gab seinen
Sohn als S ühnopfer f ür unsere S ün-
den. Wie barmherzig und mitf ühlend
Jehova doch ist! w20.08 8 Abs. 1-3

Samstag, 13. August
Jehova will nicht, dass irgend-
jemand vernichtet wird, sondern

dass alle zur Reue finden
(2. Pet. 3:9)

Jehova hat einen Tag und eine
Stunde festgesetzt, wann er diesem
alten System ein Ende machen wird
(Mat. 24:36). Er wird nicht die Ge-
duld verlieren und schon vorher ein-
greifen. Er sehnt sich danach, die
Toten aufzuerwecken, doch er ist ge-
duldig (Hiob 14:14, 15). Er wartet, bis
die richtige Zeit daf ür da ist (Joh.
5:28).Wir haben gute Gr ünde, f ür Je-
hovas Geduld dankbar zu sein. Auf-
grund seiner Geduld konnten viele
Menschen, wir eingeschlossen, „zur
Reue finden“. Jehova m öchte, dass
m öglichst viele die Chance bekom-
men, ewig zu leben. Zeigen wir also,
dass wir seine Geduld sch ätzen. Tun
wir unser M öglichstes, die zu finden,
die „zum ewigen Leben richtig ein-
gestellt“ sind, und helfen wir ihnen,
Jehova zu lieben und ihm zu dienen
(Apg. 13:48). Dann kommt Jehovas
Geduld nicht nur uns, sondern auch
ihnen zugute. w20.08 18 Abs. 17



Sonntag, 14. August
Lass mich deine Wege erkennen,
Jehova. Deine Pfade lehre mich

(Ps. 25:4)
Was ein Bibelsch üler lernt, sollte

nicht nur sein Denken, sondern auch
sein Herz ansprechen. Warum? Un-
ser Herz – das unsereW ünsche, Gef üh-
le und Empfindungen einschließt –
motiviert uns zum Handeln. Jesus hat
beim Lehren logisch argumentiert und
so das Denken angesprochen. Doch
die Menschen folgten ihm nach,
weil er auch ihr Herz ber ührte (Luk.
24:15, 27, 32). Jehova muss f ür deinen
Bibelsch üler eine reale Personwerden,
jemand, zu dem er eine Bindung auf-
bauen und den er als seinenVater, Gott
und Freund sehen kann (Ps. 25:5). Er-
wecke beim Studium die Pers önlich-
keit unseres Gottes zum Leben (2. Mo.
34:5, 6; 1. Pet. 5:6, 7). Stell bei jedem
Thema heraus, was f ür eine Person Je-
hova ist. Hilf deinem Sch üler, Jeho-
vas sch öne Eigenschaften sch ätzen zu
lernen – seine Liebe, seine Freundlich-
keit und sein Mitgef ühl.Wie Jesus sag-
te, ist „daswichtigste understeGebot“,
Jehova, unseren Gott, zu lieben (Mat.
22:37, 38). Hilf deinem Sch üler, tiefe
Liebe zu Jehova zu entwickeln. w20.10
10 Abs. 12

Montag, 15. August
Jesus liebte Martha und ihre

Schwester und Lazarus (Joh. 11:5)
Jesus behandelte alle Frauen mit

W ürde (Joh. 4:27). Besonders sch ätz-
te er Frauen, die den Willen seines
Vaters ausf ührten. Interessanterwei-
se bezeichnete er sie als Schwestern
und erw ähnte sie zusammen mit den
M ännern, die er als Teil seiner Fami-
lie ansah (Mat. 12:50). Jesus war ih-
nen auch ein echter Freund. Denken
wir nur an seine Freundschaft mit Ma-
ria und Martha, die offenbar beide le-
dig waren (Luk. 10:38-42). Jesus sorg-
te durch das, was er sagte und tat,

offensichtlich daf ür, dass sich die bei-
den wohlf ühlten. Maria hatte keine
Bedenken, sich als J üngerin zu Jesu
F üßen zu setzen. Und als sich Mar-
tha daran st örte, dass ihre Schwester
ihr nicht half, scheute sie sich nicht,
Jesus zu sagen, was sie dachte. Je-
sus konnte den beiden in dieser unge-
zwungenen Atmosph äre wichtige Leh-
ren vermitteln. Er besuchte sie auch
bei anderen Gelegenheiten und zeig-
te ihnen so, dass sie und ihr Bru-
der Lazarus ihm wichtig waren (Joh.
12:1-3). Als Lazarus schwer krank wur-
de, wussten Maria und Martha daher,
dass sie Jesus umHilfe bitten konnten
(Joh. 11:3). w20.09 20 Abs. 3; 21 Abs. 6

Dienstag, 16. August
Sie dachten, Gottes K önigreich
w ürde sich augenblicklich zeigen

(Luk. 19:11)
Jesu J ünger hofften, das K önigreich

w ürde sich „augenblicklich zeigen“
und sie von der Bedr ückung der R ö-
mer befreien. Wir sehnen uns nach
dem Tag, an dem Gottes K önigreich
das B öse beseitigen und eine gerechte
neue Welt schaffen wird (2. Pet. 3:13).
Aber wir m üssen geduldig auf die Zeit
warten, die Jehova daf ür festgelegt
hat. Jehova gab Noah gen ügend Zeit,
um die Arche zu bauen und als „Pre-
diger der Gerechtigkeit“ t ätig zu sein
(2. Pet. 2:5; 1. Pet. 3:20). Jehova h ör-
te geduldig zu, als Abraham ihm wie-
derholt Fragen zu der Entscheidung
stellte, die schlechten Menschen von
Sodom und Gomorra zu vernichten
(1. Mo. 18:20-33). Auch mit dem un-
treuen Volk Israel hatte Jehova jahr-
hundertelang enorme Geduld (Neh.
9:30, 31). Heute ist seine Geduld daran
zu sehen, dass er allen, die er zieht,
Zeit gibt, damit sie „zur Reue finden“
(2. Pet. 3:9; Joh. 6:44; 1. Tim. 2:3, 4).
Jehovas Vorbild ist ein guter Ansporn
f ür uns, weiter geduldig zu predigen
und zu lehren. w20.09 10 Abs. 8-9



Mittwoch, 17. August
Es wird eine Auferstehung geben

(Apg. 24:15)
Jehova wird Menschen mit den

Erinnerungen und Pers önlichkeits-
merkmalen auferwecken, die sie aus-
machten.


Überlegen wir einmal, was

das bedeutet. Jehova liebt dich so
sehr, dass er sich alles merkt, was du
denkst, f ühlst, sagst und tust. Falls
er dich auferwecken muss, k önnte er
deine Erinnerungen, Einstellung und
Pers önlichkeitsmerkmale also ganz
leicht wiederherstellen. K önig David
war sich bewusst, wie sehr Jehova an
jedem Menschen interessiert ist (Ps.
139:1-4).Wie kann es uns heute ber üh-
ren, dass Jehova uns so gut kennt?
Warum sollte es uns nicht beunruhi-
gen, zu wissen, dass Jehova uns so
gut kennt? Vergessen wir nicht, dass
Jehova viel an uns liegt. F ür ihn ist
jeder von uns etwas Besonderes. Er
merkt sich genau, was uns zu dem
gemacht hat, was wir sind. Was f ür
ein beruhigender Gedanke! Wir brau-
chen uns nie allein zu f ühlen. Jeho-
va ist jeden Tag Minute f ür Minute
an unserer Seite, um uns beizustehen
(2. Chr. 16:9). w20.08 17 Abs. 13-14

Donnerstag, 18. August
Ich werde dir Einsicht schenken
und dir den Weg zeigen, den du

gehen solltest (Ps. 32:8)
Jehova hat große Freude daran,

seine Diener zu schulen. Er m öchte,
dass sie ihn kennen- und lieben ler-
nen und als seine geliebten Kinder
ewig leben. Das w äre ohne seine
Schulung nicht m öglich (Joh. 17:3).
Jehova gebrauchte die Christenver-
sammlung im 1. Jahrhundert, um
sein Volk zu schulen (Kol. 1:9, 10).
Auch der heilige Geist – der von
Jesus angek ündigte „Helfer“ – spiel-
te eine wichtige Rolle (Joh. 14:16).
Durch ihn konnten die J ünger das

Wort Gottes besser verstehen und
sich an die vielen Dinge erinnern,
die Jesus gesagt und getan hatte und
die sp äter in den Evangelien nie-
dergeschrieben wurden. Dieses Wis-
sen st ärkte den Glauben der fr ühen
Christen und vertiefte ihre Liebe zu
Gott, seinem Sohn und zueinander.
Und wie ist es in der heutigen Zeit?
Jehova sagte voraus, dass „am Ende
der Tage“ Menschen aus allen V öl-
kern zu seinem „Berg“ str ömen w ür-
den, um seine Wege kennenzulernen
(Jes. 2:2, 3). Diese Prophezeiung er-
f üllt sich vor unseren Augen. w20.10
24 Abs. 14-15

Freitag, 19. August
Ein verst ändiger Mensch sucht

weise Anleitung (Spr. 1:5)
Stolz k önnte jemand dazu bringen,

den guten Rat eines lieben Freundes
zur ückzuweisen. Stolze Menschen
lassen sich gern „die Ohren kitzeln“
und h ören „nicht mehr auf die Wahr-
heit“ (2. Tim. 4:3, 4). Sie haben eineübertrieben hohe Meinung von sich
und ihren Ansichten. Der Apostel
Paulus schrieb jedoch: „Wenn jemand
denkt, dass er etwas ist, obwohl er
nichts ist, macht er sich etwas vor“
(Gal. 6:3). K önig Salomo brachte es
mit den Worten auf den Punkt: „Bes-
ser ist ein armer, aber weiser Jun-
ge als ein alter, aber dummer K önig,
der nicht mehr genug Verstand hat,
eine Warnung zu beachten“ (Pred.
4:13).Wie reagierte Petrus, als er von
Paulus vor anderen zurechtgewie-
sen wurde? (Gal. 2:11-14). Petrus h ät-
te sich darauf konzentrieren k önnen,
wie und wo Paulus ihn angesprochen
hatte, und auf ihn b öse sein k önnen.
Aber er tat das Richtige. Er nahm
den Rat an und hegte keinen Groll ge-
gen Paulus. Vielmehr bezeichnete er
ihn sp äter als „lieben Bruder“ (2. Pet.
3:15). w20.11 21 Abs. 9, 11-12



Samstag, 20. August
Macht Menschen zu meinen

J üngern und lehrt sie
(Mat. 28:19, 20)

Es ist sehr wichtig, dass ein Bi-
belsch üler die Zusammenk ünfte be-
sucht, um im Glauben Fortschritte
zu machen. Durch das, was er dort
lernt, wird sein Wissen gr ößer, sein
Glaube st ärker und seine Liebe zu
Gott tiefer (Apg. 15:30-32). Vielleicht
erz ählt ihm ein Verk ündiger, wie sei-
ne Liebe zu Jehova immer gr ößer
wurde und wie ihn das motivierte,
Gottes Gesetze zu befolgen (2. Kor.
7:1; Phil. 4:13). Und durch das Vorbild
verschiedener treuer Verk ündiger
sieht der Sch üler, was es bedeutet,
Gott und denMitmenschen zu lieben,
wie Jesus es sagte (Joh. 13:35; 1.Tim.
4:12). Der Sch üler lernt von Verk ün-
digern, die ähnliche Probleme ha-
ben oder hatten wie er. An ihrem
Beispiel sieht er, dass die Ziele, die
man sich stecken muss, um ein J ün-
ger von Christus zu werden, durch-
aus erreichbar sind (5. Mo. 30:11). Je-
der in der Versammlung kann etwas
dazu beitragen, dass Bibelsch üler im
Glauben Fortschritte machen (Mat.
5:16). w20.11 5 Abs. 10-12

Sonntag, 21. August
Ich habe in Ephesus mit wilden
Tieren gek ämpft (1. Kor. 15:32)
Damit bezog sich der Apostel Pau-

lus wom öglich auf K ämpfe mit ech-
ten Tieren im Theater von Ephesus
(2. Kor. 1:8; 4:10; 11:23).Oder er mein-
te damit gegnerische Juden und an-
dere, die wie „wilde Tiere“ waren
(Apg. 19:26-34; 1. Kor. 16:9). Wie dem
auch sei, Paulus war großen Gefah-
ren ausgesetzt, und trotzdem sah er
optimistisch in die Zukunft (1. Kor.
15:30, 31; 2. Kor. 4:16-18). Wir leben
heute in gef ährlichen Zeiten. Man-

che unserer Br üder und Schwestern
sind Opfer von Verbrechen gewor-
den. Andere leben in Kriegsgebieten,
wo sie sich alles andere als sicher
f ühlen. Wieder andere dienen Jeho-
va in L ändern, in denen unsere Pre-
digtt ätigkeit eingeschr änkt oder so-
gar verboten ist, und riskieren daf ür
sogar ihr Leben oder ihre Freiheit.
Dennoch machen sie alle mutig wei-
ter und geben uns ein hervorragen-
des Beispiel. Sie sind sicher: Selbst
wenn sie ihr Leben jetzt verlieren,
h ält Jehova etwas viel Besseres f ür
sie bereit. w20.12 9 Abs. 3-4

Montag, 22. August
Wir sind Gottes Mitarbeiter.

Ihr seid Gottes Feld, das bebaut
wird, Gottes Bauwerk

(1. Kor. 3:9)
Warst du schon einmal entmutigt,

weil in deinem Gebiet anscheinend
nur wenig Interesse besteht oder
die Menschen kaum zu Hause sind?
Was k önntest du dann tun, um dei-
ne Freude zu bewahren oder zu stei-
gern? Es ist wichtig, die richtige Ein-
stellung zum Dienst zu haben. Was
bedeutet das? Konzentriere dich da-
rauf, Gottes Namen und sein K ö-
nigreich bekannt zu machen. Jesus
machte deutlich, dass nur relativ we-
nige den Weg zum Leben finden w ür-
den (Mat. 7:13, 14). Im Dienst ha-
ben wir die Ehre, mit Jehova, Jesus
und den Engeln zusammenzuarbei-
ten (Mat. 28:19, 20; Offb. 14:6, 7). Je-
hova zieht Menschen, die ihm dienen
wollen (Joh. 6:44).Wenn jemand also
diesmal nicht auf unsere Botschaft
reagiert, h ört er vielleicht beim
n ächsten Mal zu. „Entmutigung ist
eine gef ährliche Waffe des Teufels“,
sagt eine Schwester namens Debo-
rah. Aber Jehova Gott ist viel m äch-
tiger als Satan und alle seineWaffen.
w20.12 26 Abs. 18; 27 Abs. 19, 21



Dienstag, 23. August
Wir wollen einander weiter lieben,

weil die Liebe von Gott kommt
(1. Joh. 4:7)

Viele treue Christen m üssen voll
berufst ätig sein, um f ür sich und
ihre Familie zu sorgen. Trotzdem
unterst ützen sie Gottes Organisation,
wo sie nur k önnen. Manche machen
zum Beispiel bei der Katastrophen-
hilfe oder bei Bauprojekten mit, und
alle haben die M öglichkeit, das welt-
weite Werk finanziell zu unterst üt-
zen. All das tun sie aus Liebe zu Gott
und ihren Mitmenschen. Unsere Lie-
be zu unseren Glaubensbr üdern zeigt
sich auch durch unsere Anwesen-
heit und Beteiligung bei den w öchent-
lichen Zusammenk ünften. Vielleicht
sind wir m üde und dennoch sind wir
anwesend. Wir sind vielleicht nerv ös
und trotzdem geben wir Kommenta-
re. Und obwohl wir alle unsere Pro-
bleme haben, machen wir anderen
vor und nach den Zusammenk ünften
Mut (Heb. 10:24, 25).Wir sind wirklich
dankbar f ür das, was unsere lieben
Br üder und Schwestern tun! w21.01 10
Abs. 11

Mittwoch, 24. August
Wir wollen nicht egoistisch

werden (Gal. 5:26)
Stolze Menschen tun sich schwer

zu loben. Sie wollen lieber selbst ge-
lobt werden. Sie neigen dazu, sich
mit anderen zu vergleichen, und f ör-
dern Konkurrenzgeist. Statt andere
zu schulen und ihnen Verantwortung
zu übertragen, sind sie eher der Mei-
nung: „Wenn man will, dass etwas
richtig gemacht wird, muss man es
selber machen“ – und was „richtig“
ist, bestimmen sie. Stolze Menschen
sind oft ehrgeizig und neidisch. Falls
wir feststellen, dass wir ein Problem
mit Stolz haben, sollten wir Jehova
von Herzen bitten, uns bei der „Neu-

gestaltung“ unseres Denkens zu hel-
fen, damit sich diese negative Eigen-
schaft bei uns nicht festsetzt (R öm.
12:2). Wir sind so dankbar f ür Jeho-
vas Vorbild! (Ps. 18:35). Wir erkennen
seine Demut daran, wie er mit seinen
Dienern umgeht, und m öchten sei-
nem Beispiel folgen. Außerdemm öch-
ten wir uns an bescheidenen Men-
schen in der Bibel orientieren, die
ihren Weg mit Gott gehen durften.
Setzen wir uns zum Ziel, Jehova im-
mer die Ehre zu geben, die er verdient
(Offb. 4:11). w20.08 13 Abs. 19-20

Donnerstag, 25. August
Wer heiratet, muss mit so

manchen Schwierigkeiten rechnen
(1. Kor. 7:28)

Die Ehe ist ein vollkommenes Ge-
schenk von Gott. Menschen dage-
gen sind unvollkommen (1. Joh. 1:8).
Deshalb macht Gottes Wort darauf
aufmerksam, dass Ehepaare „mit so
manchen Schwierigkeiten rechnen“
m üssen. Jehova erwartet von M än-
nern, dass sie f ür die materiellen und
emotionalen Bed ürfnisse ihrer Fami-
lie sorgen und ihr helfen, im Glauben
stark zu bleiben (1. Tim. 5:8). Verhei-
ratete Schwestern m üssen sich je-
doch jeden Tag Zeit daf ür nehmen,
in der Bibel zu lesen, über das Gele-
sene nachzudenken und von Herzen
zu Jehova zu beten. Das ist oft nicht
leicht. Sie haben viel zu tun, doch es
ist wichtig, dass sie sich die Zeit neh-
men. Warum? Weil Jehova m öchte,
dass jeder von uns eine Freundschaft
zu ihm entwickelt und pflegt (Apg.
17:27). Verst ändlicherweise kann es
einer Frau schwerfallen, sich ihrem
unvollkommenen Mann unterzuord-
nen. Eswird ihr jedoch leichterfallen,
die Rolle, die Jehova ihr zugedacht
hat, auszuf üllen und sich ihremMann
unterzuordnen, wenn sie die bibli-
schen Gr ünde daf ür versteht und ak-
zeptiert. w21.02 9 Abs. 3, 6-7



Freitag, 26. August
Euer auf Echtheit gepr üfter Glaube

bewirkt Ausharren (Jak. 1:3)
Pr üfungen sind vergleichbar mit ei-

nem Feuer, das beim Schmieden von
Stahlklingen verwendet wird. Wenn
man eine Stahlklinge erhitzt und ab-
k ühlt, wird der Stahl stabiler.


Ähnlich

wird unser Glaube st ärker, wenn wir
Pr üfungen durchmachen. Deswegen
schrieb Jakobus: „Lasst das Ausharren
seinen Zweck erf üllen, damit ihr voll-
st ändig und in jeder Hinsicht ohne Ma-
kel seid“ (Jak. 1:4). Wenn wir sehen,
dass Pr üfungen unseren Glauben st är-
ken, k önnen wir sie mit Freude ertra-
gen. Jakobus f ührt in seinem Brief
auch einiges an, was uns die Freude
rauben k önnte. Ein Problem ist, nicht
zu wissen, was man tun soll. Bei Pr ü-
fungen suchen wir Jehovas Hilfe, um
Entscheidungen zu treffen, die ihm
Freude machen, unseren Br üdern und
Schwestern zugutekommen und uns
helfen, unsere Integrit ät zu bewahren
(Jer. 10:23).Wir brauchenWeisheit, um
zu wissen, wie wir uns verhalten sollen
und was wir zu denen sagen sollen, die
unsWiderstand leisten.Wennwir nicht
wissen, was wir tun sollen, f ühlen wir
uns den Umst änden vielleicht hilflos
ausgeliefert und k önnten schnell die
Freude verlieren.w21.02 28 Abs. 7-9

Samstag, 27. August
Habt tiefe, von Herzen kommende
Liebe zueinander (1. Pet. 1:22)
Jehova ist uns da das beste Beispiel.

Seine Liebe ist so tief, dass nichts
sie ersch üttern kann, wenn wir lo-
yal zu ihm halten (R öm. 8:38, 39). Das
mit „tief“ wiedergegebene griechische
Wort vermittelt den Gedanken von
„ausstrecken“ – sogar bis zum


Äußers-

ten. Manchmal m üssen wir uns wirk-
lich bis zum


Äußersten „ausstrecken“,

um einem Bruder oder einer Schwes-
ter innige Zuneigung zu zeigen. Falls

andere uns ver ärgern, sollten wir den
Rat befolgen: „Ertragt einander in Lie-
be, und bem üht euch ernsthaft, die
Einheit des Geistes in dem vereinigen-
den Band des Friedens zu bewahren“
(Eph. 4:1-3).Wir sehen über die Fehler
unserer Br üder hinweg und tun unser
M öglichstes, sie so zu sehen,wie Jeho-
va sie sieht (1. Sam. 16:7; Ps. 130:3). Es
ist nicht immer leicht, unsere Br üder
und Schwestern innig zu lieben, be-
sonders wenn wir ihre Fehler kennen.
Das fiel offenbar auch einigen Chris-
ten im 1. Jahrhundert schwer,wie zum
Beispiel Euodia und Syntyche. Der
Apostel Paulus bat sie eindringlich,
„im Herrn übereinstimmend zu den-
ken“ (Phil. 4:2, 3). w21.01 22 Abs. 10-11

Sonntag, 28. August
Ich schreibe euch, junge M änner,
weil ihr stark seid und das Wort
Gottes in euch bleibt und ihr den
B ösen besiegt habt (1. Joh. 2:14)
Die


Älteren in der Versammlung

sch ätzen euch junge M änner von Her-
zen, die ihr Jehova „Schulter an
Schulter“ mit ihnen dient (Zeph. 3:9).
Sie lieben den Eifer und den Enthu-
siasmus, mit dem ihr die Aufgaben an-
geht, die man euch anvertraut. Sie
haben euch wirklich gern. Ihr jun-
gen Br üder, vergesst nie: Jehova liebt
euch und vertraut euch. Er sagte vo-
raus, dass es in den letzten Tagen
ein ganzes Heer junger M änner geben
w ürde, die sich bereitwillig zur Ver-
f ügung stellen (Ps. 110:1-3). Er weiß,
dass du ihn liebst und ihm dein Bes-
tes geben willst. Sei also geduldig
mit anderen und auch mit dir selbst.
Wenn du Fehler machst, nimmden Rat
und die Schulung, die du bekommst,
an. Sieh Jehova dahinter (Heb. 12:6).
K ümmere dich fleißig und gewissen-
haft um die Aufgaben, die man dir
gibt.Und amwichtigsten ist: Mach dei-
nen himmlischenVater stolz bei allem,
was du tust (Spr. 27:11). w21.03 7 17-18



Montag, 29. August
Wenn du in schwierigen Zeiten den
Mut verlierst, wirst du wenig Kraft

haben (Spr. 24:10)
Es gibt vieles, was uns entmuti-

gen k önnte – manches kommt von in-
nen, anderes von außen. Vielleicht
machen uns Schw ächen und Unvoll-
kommenheiten oder Krankheiten zu
schaffen. Oder wir bekommen eine
bestimmte Aufgabe im Dienst Jeho-
vas nicht. Es k önnte auch sein, dass
in dem Gebiet, wo wir predigen,
kaum jemand Interesse zu haben
scheint. Es kann leicht sein, dass wir
eine unausgewogene Sicht unserer
Schw ächen und Unvollkommenhei-
ten entwickeln. Deshalb k önnten wir
auf die Idee kommen, Jehova w ürde
uns wegen unserer Fehler nie in sei-
ner neuen Welt haben wollen. So zu
denken kann uns schaden.Wie die Bi-
bel sagt, haben bis auf Jesus Chris-
tus alle Menschen ges ündigt (R öm.
3:23). Doch der Autor der Bibel ist
kein Perfektionist, der bei uns nach
Fehlern sucht. Er ist ein liebevol-
ler Vater, der uns helfen m öchte. Au-
ßerdem ist er geduldig. Er sieht, wie
sehr wir mit Schw ächen und einem
unausgewogenen Selbstbild k ämp-
fen, und ist bereit, uns zu helfen
(R öm. 7:18, 19). w20.12 22 Abs. 1-3

Dienstag, 30. August
Zum Schluss sage ich euch, Br üder:
Freut euch weiterhin, lasst euch
weiter korrigieren (2. Kor. 13:11)
Wir alle befinden uns auf einer Rei-

se.Unser Ziel ist es, unter Jehovas ge-
rechter Herrschaft in der neuen Welt
zu leben.Wir bem ühen uns jeden Tag,
auf dem Weg zum Leben zu bleiben.
Doch wie Jesus sagte, ist dieser Weg
schmal und manchmal schwer zu ge-
hen (Mat. 7:13, 14). Da wir unvoll-
kommen sind, k önnen wir leicht vom

Weg abkommen (Gal. 6:1). Um auf
dem schmalenWeg zumLeben zu blei-
ben, m üssen wir bereit sein, unser
Denken, unsere Einstellung und un-
ser Handeln zu ändern. Der Apostel
Paulus fordert uns auf, uns korrigie-
ren zu lassen. Unsere Gedanken und
Gef ühle zu analysieren stellt uns vor
ein Problem. Unser Herz ist betr üge-
risch und manchmal ist es gar nicht
so einfach, zu erkennen,wohin es uns
f ührt (Jer. 17:9). Es kann leicht sein,
dass wir uns durch „falsche


Überle-

gungen“ betr ügen (Jak. 1:22). Des-
halb m üssen wir uns anhand von Got-
tes Wort pr üfen. Die Bibel zeigt, wie
wir innerlich sind. Sie deckt die „Ge-
danken und Absichten des Herzens“
auf (Heb. 4:12, 13). w20.11 18 Abs. 1-3

Mittwoch, 31. August
Ergreift die Initiative, wenn es
darum geht, einander Ehre zu

erweisen (R öm. 12:10)
Dem ütige und bescheidene Men-

schen haben eher Freude im Leben.
Warum? Weil sich jemand, der sich
seiner Grenzen bewusst ist, über
jede Hilfe freut und daf ür dankbar
ist. Was passierte zum Beispiel, als
Jesus einmal zehnAuss ätzige heilte?
Nur einer kam zur ück, um sich da-
f ür zu bedanken, dass Jesus ihn von
dieser schrecklichen Krankheit ge-
heilt hatte – etwas, was der Mann
nie selbst geschafft h ätte. Dieser de-
m ütige, bescheidene Mann war f ür
die Hilfe dankbar und verherrlich-
te Gott (Luk. 17:11-19). Dem ütige, be-
scheidene Menschen kommen mit
anderen besser aus und haben auch
eher enge Freunde. Warum? Sie er-
kennen gern an, dass andere gute
Eigenschaften haben, und vertrau-
en ihnen. Wer dem ütig und beschei-
den ist, freut sich, wenn andere et-
was gut machen. Er z ögert nicht, sie
zu loben und ihnen Ehre zu erweisen.
w20.08 12 Abs. 17; 13 Abs. 18



Donnerstag, 1. September
Danach werde ich meinen Geist auf

Menschen aller Art ausgießen
(Joel 2:28)

Petrus gibt die Prophezeiung aus
Joel mit etwas anderen Worten wie-
der (Apg. 2:16, 17). Er beginnt das Zi-
tat nicht mit „danach“, sondern mit
„in den letzten Tagen“, womit hier die
letzten Tage des j üdischen Systems
gemeint sind. In diesen Tagen w ürde
Gott seinen Geist auf „Menschen aller
Art“ ausgießen. Bis zur Erf üllung von
Joels Prophezeiung war also ziemlich
viel Zeit verstrichen. Nachdem Gott
im 1. Jahrhundert seinen Geist auf die
Christen ausgegossen hatte, began-
nen sie mit einem Predigtwerk, das
sich schließlich über die ganze Erde
erstreckte. Als Paulus im Jahr 61 u.Z.
an die Kolosser schrieb, konnte er sa-
gen, die gute Botschaft sei „in der
ganzen Sch öpfung unter dem Him-
mel“ gepredigt worden (Kol. 1:23). Mit
der „ganzen Sch öpfung“ meinte Pau-
lus die Welt, wie sie zu seiner Zeit be-
kannt war. Durch die Kraft von Jeho-
vas heiligem Geist wird heute in noch
viel gr ößerem Ausmaß gepredigt –
„bis an die Enden der Erde“ (Apg.
13:47). w20.04 6 Abs. 15; 7 Abs. 16

Freitag, 2. September
Ich werde selbst nach meinen
Schafen suchen und mich um
sie k ümmern (Hes. 34:11)

Jehova liebt jeden von uns, auch
Schafe, die sich von seiner Herde
entfernt haben (Mat. 18:12-14). Er
versprach, er w ürde nach seinen ver-
lorenen Schafen suchen und ihnen
helfen, wieder ein gutes Verh ältnis
zu ihm zu haben. Jehova beschrieb,
welche Schritte er unternehmen w ür-
de – Schritte, die auch ein Hirte in Is-
rael unternahm, wenn sich ein Schaf
verirrt hatte (Hes. 34:12-16). Zuerst
suchte der Hirte nach dem Schaf,

was viel Zeit und Kraft kosten konn-
te. Nachdem er es gefunden hatte,
brachte er es zur Herde zur ück. War
das Schaf verletzt oder am Verhun-
gern, k ümmerte er sich liebevoll um
das geschw ächte Tier, verband sei-
ne Wunden, trug es und gab ihm Fut-
ter.


Älteste – die Hirten der „Herde

Gottes“ – m üssen genauso vorgehen,
wenn sie jemandem helfen wollen, der
sich von der Versammlung entfernt
hat (1. Pet. 5:2, 3). Sie suchen nach
verlorenen Schafen, helfen ihnen
zur Herde zur ück und geben ihnen
die n ötige Unterst ützung im Glauben.
w20.06 20 Abs. 10

Samstag, 3. September
Die Felder sind reif f ür die Ernte

(Joh. 4:35)
Betrachtete Jesus die Felder als

erntereif, weil er davon ausging, dass
ihm die Mehrheit der Menschen nach-
folgen w ürde? Nein! Schließlich war
vorausgesagt worden, dass nur re-
lativ wenige an ihn glauben w ür-
den (Joh. 12:37, 38). Außerdem konn-
te Jesus ins Herz sehen (Mat. 9:4).
Trotzdem konzentrierte er sich auf
die wenigen, die glaubenw ürden, und
predigte allen voller Eifer. Wir k ön-
nen nicht ins Herz sehen und sollten
uns deshalb umso mehr davor h üten,über Einzelne oder ein Gebiet zu ur-
teilen.Wir sollten vielmehr das Poten-
zial der Menschen sehen. Denken wir
an das, was Jesus zu seinen J üngern
sagte: Die Felder sind reif f ür die Ern-
te. Menschen k önnen sich ändern und
J ünger von Christus werden. F ür Je-
hova sind diese potenziellen J ünger
wertvoll (Hag. 2:7).Wennwir die Men-
schen so sehenwie Jehova und Jesus,
werden wir etwas über ihren Hinter-
grund und ihre Interessen kennenler-
nen wollen. Wir betrachten sie dann
nicht als Fremde, sondern als poten-
zielle Br üder und Schwestern. w20.04
13 Abs. 18-19



Sonntag, 4. September
Ich habe euch Freunde genannt,
weil ich euch alles mitgeteilt habe,
was ich von meinem Vater geh ört

habe (Joh. 15:15)
Gottes Wort l ässt keinen Zweifel:

Wir k önnen Jehova nur gefallen,
wenn wir Jesus lieben. Wir k önnen
unter anderem dadurch ein Freund
von Jesus werden, dass wir ihn ken-
nenlernen. Dabei helfen die Bibel-
b ücher Matth äus, Markus, Lukas
und Johannes. Wenn wir die Berich-
te über das Leben von Jesus durch-
denken, entwickeln wir Liebe und
Respekt f ür ihn, weil er so gut und
freundlich war. Zum Beispiel behan-
delte er seine J ünger nicht wie Skla-
ven, obwohl er eigentlich ihr Herr
war. Vielmehr ließ er sie seine in-
nersten Gedanken und Gef ühle wis-
sen. Er litt und weinte mit ihnen
(Joh. 11:32-36). Selbst seine Gegner
sahen, dass er mit denen befreundet
war, die seine Botschaft annahmen
(Mat. 11:19). Wenn wir uns im Um-
gang mit anderen an Jesus ein Bei-
spiel nehmen, wird unser Verh ältnis
zu ihnen besser, wir sind gl ücklicher
und zufriedener und unsere Liebe zu
Christus w ächst. w20.04 22 Abs. 9-10

Montag, 5. September
Der K önig des S üdens wird sich
zum Krieg r üsten mit einem über-
aus großen und m ächtigen Heer

(Dan. 11:25)
Im Jahr 1870 beherrschte Groß-

britannien den gr ößten Machtbe-
reich der Erde und verf ügte über die
m ächtigsten Streitkr äfte. Es wurde
in der Prophezeiung Daniels als klei-
nes Horn dargestellt, das drei andere
H örner bezwang: Frankreich, Spani-
en und die Niederlande (Dan. 7:7, 8).
Bis in den Ersten Weltkrieg hinein
war Großbritannien der K önig des S ü-

dens. Unterdessen stiegen die Verei-
nigten Staaten vonAmerika zur domi-
nierenden Wirtschaftsmacht auf und
gingen eine enge Partnerschaft mit
Großbritannien ein. Im Ersten Welt-
krieg bildeten Großbritannien und die
Vereinigten Staaten eine m ächtige
milit ärische Allianz. Großbritannien
und seine ehemalige Kolonie wurden
in dieser Zeit zur britisch-amerika-
nischen Weltmacht. Wie Daniel vo-
raussagte, befehligte dieser K önig
ein „ überaus großes und m ächtiges
Heer“. Die britisch-amerikanische Al-
lianz ist w ährend der letzten Tage der
K önig des S üdens. w20.05 4 Abs. 7-8

Dienstag, 6. September
An den Ort, aus dem die B äche

kommen, kehren sie zur ück
(Pred. 1:7)

Wasser in fl üssiger Form ist auf
der Erde vorhanden, weil sie die ide-
ale Entfernung zur Sonne hat. W äre
sie nur ein wenig n äher an der Son-
ne, w ürde alles Wasser verdunsten
und übrig bliebe eine heiße Gesteins-
kugel ohne Leben. W äre sie nur ein
wenig weiter entfernt, w ürde das
Wasser gefrieren und sie w ürde zu ei-
nem riesigen Eisball werden. Da
Jehova die Erde so ideal platziert
hat, macht der Wasserkreislauf Le-
ben m öglich. Die Sonne erw ärmt das
Wasser in den Meeren und auf der
Erdoberfl äche, worauf es verduns-
tet und sich Wolken bilden. Auf die-
seWeise verdampfen jedes Jahr rund
500000 Kubikkilometer Wasser. Das
Wasser bleibt etwa zehn Tage in der
Atmosph äre und f ällt dann als Regen
oder Schnee auf die Erde. Danach
sammelt es sich wieder in den Mee-
ren und anderen Gew ässern und der
Zyklus beginnt von vorn. Dieser effi-
ziente, nachhaltige Kreislauf beweist
Jehovas Weisheit und Macht (Hiob
36:27, 28). w20.05 22 Abs. 6



Mittwoch, 7. September
Ihr werdet Kraft empfangen, wenn
der heilige Geist auf euch kommt

(Apg. 1:8)
Jesus fordert uns auf, immer wie-

der um heiligen Geist zu bitten (Luk.
11:9, 13). Jehova gibt uns durch seinen
Geist Kraft – auch „Kraft, die über das
Normale hinausgeht“ (2. Kor. 4:7). Mit
der Hilfe von Gottes Geist k önnen wir
jede Schwierigkeit durchstehen. Der
heilige Geist kann uns auch bei unse-
ren Aufgaben im Dienst Gottes helfen
und unsere Talente und F ähigkeiten
aufwerten. Man kann wirklich sagen:
Gute Ergebnisse sind nicht uns selbst
zuzuschreiben, sondern der Hilfe des
heiligen Geistes. Unsere Wertsch ät-
zung f ür Gottes heiligen Geist zeigt
sich, wenn wir darum beten, dass er
uns hilft, falsche Gedanken oder W ün-
sche in unserem Herzen zu erkennen
(Ps. 139:23, 24). Jehova kann uns dann
durch seinen Geist auf falsche Gedan-
ken oder Neigungen aufmerksam ma-
chen. Dann sollten wir Gott um seinen
Geist bitten, damit wir ihnen wider-
stehen k önnen. So zeigt sich unsere
Entschlossenheit, alles zu vermeiden,
was Jehova daran hindern w ürde, uns
durch seinen Geist zu helfen (Eph.
4:30). w20.05 28 Abs. 10; 29 Abs. 11-12

Donnerstag, 8. September
Ich habe ihnen deinen Namen
bekannt gemacht (Joh. 17:26)
Wenn wir Jehovas Namen verteidi-

gen, folgen wir dem Beispiel von Jesus
Christus. Jesusmachte denNamen sei-
nes Vaters nicht nur dadurch bekannt,
dass er ihn gebrauchte, er verteidigte
auch Jehovas Ruf. Zum Beispiel wider-
sprach er den Pharis äern, die Jehova
immer wieder als hart, fordernd, dis-
tanziert und unbarmherzig hinstellten.
Jesus half den Menschen, seinen Va-
ter als vern ünftigen, geduldigen, liebe-
vollen Gott zu sehen, der gern vergibt.
Auch half er ihnen, Jehova kennenzu-

lernen, indem er seine Eigenschaften
im Alltag vollkommen widerspiegelte
(Joh. 14:9). Wie Jesus k önnen auch wir
anderen erz ählen,waswir über Jehova
wissen, und ihnen zeigen, was f ür ein
liebevoller, guter Gott er ist. So vertei-
digen wir ihn gegen L ügen und Ver-
leumdungen. Wir heiligen den Namen
Jehovas, indem wir dazu beitragen,
dass die Menschen ihn als heilig be-
trachten. An unseren Worten und Ta-
ten erkennen sie, wie Jehova wirklich
ist. Wir rechtfertigen oder verteidigen
seinen Namen, indem wir anderen hel-
fen, ihre falschen Vorstellungen über
ihn zu korrigieren. w20.06 6 Abs. 17-18

Freitag, 9. September
Wir wollen nicht egoistisch
werden, nicht miteinander

wetteifern oder uns gegenseitig
beneiden (Gal. 5:26)

SozialeMedien haben auchVorteile.
Man kann zum Beispiel mit der Fami-
lie und Freunden in Kontakt bleiben.
Aber ist dir aufgefallen, dass manche
durch das, was sie mitunter in sozia-
len Medien posten, die Aufmerksam-
keit auf sich ziehen m öchten? „Seht
mich an“, scheint ihre Botschaft zu
sein. Manche schreiben zu ihren eige-
nen Bildern oder denen von ande-
ren sogar abf ällige oder unanst ändige
Kommentare. Da Christen angehalten
sind, dem ütig und mitf ühlend zu sein,
w äre das wirklich unpassend (1. Pet.
3:8). Wenn du soziale Medien nutzt,
frag dich doch: „K önnten meine Fotos,
Videos oder Kommentare bei ande-
ren den Eindruck erwecken, ichw ürde
angeben? Mache ich andere vielleicht
neidisch?“ Christen haben nicht das
Bed ürfnis, sich hervorzutun. Sie hal-
ten sich an die Aufforderung der Bi-
bel, die im heutigen Tagestext zu fin-
den ist. Demut sch ützt uns davor, uns
vom Geltungsdrang der Welt anste-
cken zu lassen (1. Joh. 2:16). w20.07 6
Abs. 14-15



Samstag, 10. September
Fr üher war ich ein L ästerer
und ein Verfolger und ein
unversch ämter Mensch.

Doch mir wurde Barmherzigkeit
erwiesen, weil ich in Unwissenheit

handelte (1. Tim. 1:13)
Bevor Paulus ein J ünger von Chris-

tus wurde, war er ein unversch ämter
junger Mann, der die Nachfolger Jesu
verfolgte (Apg. 7:58). Jesus selbst
sorgte dann daf ür, dass Paulus – da-
mals Saulus genannt – die Christen-
versammlung nicht mehr terrorisier-
te. Er sprach vom Himmel aus mit ihm
und bewirkte, dass er blindwurde.Um
wieder sehen zu k önnen, musste Pau-
lus diejenigen um Hilfe bitten, die er
vorher verfolgt hatte. Dem ütig ließ er
sich von dem J ünger Ananias helfen,
der sein Augenlicht wiederherstellte
(Apg. 9:3-9, 17, 18). Paulus wurde sp ä-
ter ein bekannter Mann in der Chris-
tenversammlung, doch er vergaß nie
die Lehre, die Jesus ihm auf der Stra-
ße nach Damaskus vermittelt hatte.
Er blieb dem ütig und nahm die Hil-
fe seiner Br üder und Schwestern gern
an. Er sagte, sie seien ihm „zur st är-
kenden Hilfe geworden“ (Kol. 4:10, 11,
Fn.). w20.07 18 Abs. 16-17

Sonntag, 11. September
Euer Vater hat es f ür gut

befunden, euch das K önigreich
zu geben (Luk. 12:32)

Obwohl Jehova allm ächtig ist, gibt
er Verantwortung ab. Beispielsweise
ernannte er Jesus zum K önig des K ö-
nigreichs und wird den 144000 Men-
schen, die mit Jesus regieren wer-
den, gewisse Befugnisse übertragen.
Nat ürlich hat er Jesus f ür seine Auf-
gabe als K önig und Hoher Priester
geschult (Heb. 5:8, 9). Auch schult
er Jesu Mitregenten. Nachdem er ih-
nen Verantwortung übertragen hat,
greift er jedoch nicht bei jeder Ein-

zelheit ein, sondern vertraut darauf,
dass sie seinen Willen ausf ühren wer-
den (Offb. 5:10).Wenn schon unser Va-
ter im Himmel, der von niemandem
Hilfe braucht, Verantwortung abgibt,
dann sollten wir das erst recht tun.
Bist du f ür eine Familie verantwort-
lich oder


Ältester in einer Versamm-

lung? Mach es wie Jehova. Delegie-
re Aufgaben und lass dich nicht dazu
hinreißen, jede Einzelheit zu bestim-
men.Wenn du dir Jehova zum Vorbild
nimmst,wird nicht nurdie Arbeit erle-
digt, sondern du schulst auch andere
und st ärkst ihr Vertrauen (Jes. 41:10).
w20.08 9 Abs. 5-6

Montag, 12. September
Der Menschensohn ist gekommen,

um zu suchen und zu retten,
was verloren war (Luk. 19:10)
Welche Einstellung erwartet Jehova

von uns, was seine verlorenen Scha-
fe betrifft? Wir k önnen uns da an Je-
sus orientieren. Er wusste, dass f ür
Jehova alle Schafe kostbar sind. Des-
halb tat er,was er konnte, um „denver-
lorenen Schafen Israels“ zu helfen, zu
Jehova zur ückzukommen (Mat. 15:24).
Als guter Hirte tat er auch sein M ög-
lichstes, keines von Jehovas Schafen
zu verlieren (Joh. 6:39). Der Apostel
Paulus forderte die


Ältesten der Ver-

sammlung in Ephesus auf, sich an Je-
sus ein Beispiel zu nehmen. Er sagte,
sie sollten „den Schwachen beiste-
hen und im Sinn behalten .. . , was der
Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben
macht gl ücklicher als Empfangen‘“
(Apg. 20:17, 35).


Älteste haben heu-

te in dieser Hinsicht also eine beson-
dere Verantwortung. „Wenn ich daran
denke, wie sehr Jehova seine verlo-
renen Schafe am Herzen liegen, f üh-
le ich mich gedr ängt, mein Bestes f ür
sie zu geben“, meint Salvador, ein


Äl-

tester in Spanien. „Ich bin überzeugt:
Jehova m öchte, dass ich mich um sie
k ümmere.“ w20.06 23 Abs. 15-16



Dienstag, 13. September
Was fr üher war, ist vorbei

(Offb. 21:4)
Jehova wird geduldig bis ans Ende

der tausend Jahre warten, bevor er
von uns Vollkommenheit erwartet. Bis
dahin ist er bereit, über unsere S ünden
hinwegzusehen. Wir haben also allen
Grund, in anderen das Gute zu suchen
und geduldig mit ihnen zu sein. Jesus
und die Engel freuten sich, als die Erde
erschaffen wurde.Wie sehr werden sie
sich erst freuen,wenn auf der Erde nur
noch vollkommene Menschen leben,
die Jehova lieben und ihmdienen! Stell
dir vor, wie groß die Freude derer sein
wird, diemit Christus imHimmel regie-
ren werden, wenn sie sehen, wie ihre
Arbeit der Menschheit zugutekommt
(Offb. 4:4, 9-11; 5:9, 10). Und stell dir
vor,wie es seinwird,wenn es statt Tr ä-
nen der Trauer nur noch Freudentr ä-
nen gibt, wenn Krankheit, Leid und
Tod f ür immer vergangen sind. Bis es
soweit ist, nimmdir fest vor, dir an un-
serem liebevollen, weisen und geduldi-
genVater ein Beispiel zu nehmen. Dann
wirst du auch in schweren Pr üfungen
die Freude bewahren (Jak. 1:2-4). Wir
k önnen wirklich dankbar f ür Jehovas
Versprechen sein, „dass es eine Auf-
erstehung .. . geben wird“ (Apg. 24:15).
w20.08 19 Abs. 18-19

Mittwoch, 14. September
Die gute Botschaft vom K önigreich
wird auf der ganzen bewohnten
Erde bekannt gemacht werden

(Mat. 24:14)
Die Bibel ist ein liebevolles Ge-

schenk von Gott. Unser himmlischer
Vater hat sie durch Menschen schrei-
ben lassen, weil er seine Kinder auf
der Erde sehr liebt. Durch die Bibel
beantwortet er unserewichtigsten Fra-
gen, wie zum Beispiel: Woher kommen
wir? Was ist der Sinn des Lebens? Was
bringt die Zukunft? Jehova m öchte,
dass alle seine Kinder die Antwort auf

diese Fragen erfahren. Deshalb hat erüber Jahrhunderte hinweg Menschen
dazu veranlasst, die Bibel in viele ver-
schiedene Sprachen zu übersetzen.
Heute gibt es sie als Gesamt- oder Teil-
ausgabe in über 3000 Sprachen! Sie ist
das meist übersetzte und am weitesten
verbreitete Buch überhaupt. Wir k ön-
nen unsere Wertsch ätzung f ür die Bi-
bel dadurch zeigen, dass wir jeden Tag
darin lesen, über das nachdenken, was
sie lehrt, und unser Bestes tun, da-
nach zu leben. Außerdem zeigen wir
Gott unsereDankbarkeit dadurch, dass
wir m öglichst vielen Menschen von
ihrerBotschaft erz ählen (Ps. 1:1-3;Mat.
28:19, 20). w20.05 24 Abs. 15; 25 Abs. 16

Donnerstag, 15. September
Die Worte Jehovas waren der
Grund, weshalb ich den ganzen
Tag beleidigt und ausgelacht

wurde (Jer. 20:8)
Der Prophet Jeremia sollte in einem

extrem schwierigen Gebiet predigen.
Einmalwarer so entmutigt, dass er auf-
gebenwollte. Aber das tat er nicht.Wa-
rum nicht? „DieWorte Jehovas“ brann-
tenwie ein Feuer in seinem Innern und
er konnte sie nicht zur ückhalten (Jer.
20:9).


Ähnlich geht es auch uns, wenn

wir ganz von Gottes Wort erf üllt sind.
Das ist ein weiterer Grund, die Bibel zu
studieren und über das, was wir lesen,
nachzudenken. So kann unsere Freu-
de weiter wachsen und unser Dienst
produktiver werden (Jer. 15:16). Wenn
du also entmutigt bist, flehe Jehova
um Hilfe an. Er wird dir helfen, mit
deinen Schw ächen, Unvollkommenhei-
ten oder Krankheiten richtig umzuge-
hen. Er wird dir helfen, Aufgaben im
Dienst den richtigen Stellenwert zu ge-
ben. Und er wird dir helfen, eine po-
sitive Einstellung zumDienst zu haben.
Sch ütte deinem himmlischen Vater
dein Herz aus und sag ihm, was dir
Sorgen macht. Mit ihm an deiner Sei-
te kannst du denKampf gegen Entmuti-
gung gewinnen.w20.12 27 Abs. 20-21



Freitag, 16. September
Appelliere an ältere Frauen

wie an M ütter, an j üngere Frauen
wie an Schwestern, mit gr ößter

moralischer Reinheit (1. Tim. 5:1, 2)
Manche Schwestern haben außer in

den Zusammenk ünften wenig M öglich-
keiten, mit Glaubensbr üdern zusam-
men zu sein. Deshalb m öchten wir sie
begr üßen, mit ihnen sprechen und sie
sp üren lassen, dass sie uns am Herzen
liegen. Wie Jesus k önnen wir uns Zeit
f ür unsere Schwestern nehmen (Luk.
10:38-42). Vielleicht k önnen wir sie zu
einem einfachen Essen einladen oder
etwas mit ihnen unternehmen. Hal-
ten wir dabei unsere Gespr äche po-
sitiv (R öm. 1:11, 12).


Älteste sollten so

eingestellt sein wie Jesus. Ihm war
bewusst, dass das Ledigsein f ür man-
che schwer sein konnte. Aber er mach-
te auch klar, dass weder heiraten noch
Kinder bekommen der Schl üssel zu
echtem Gl ück ist (Luk. 11:27, 28). Auf
Dauer gl ücklich wird man, wenn man
denDienst f ür Jehova allemvoranstellt
(Mat. 19:12). Besonders


Älteste soll-

ten Frauen in der Versammlung wie
Schwestern oder M ütter behandeln. Es
ist gut,wenn sie sichvor oder nach den
Zusammenk ünften Zeit nehmen, mit
Schwestern zu reden. w20.09 21 Abs. 7;
22 Abs. 8-9

Samstag, 17. September
Der Landwirt wartet auf die kost-
bare Frucht.


Übt auch ihr Geduld!

(Jak. 5:7, 8)
In Israel wurde nach dem Fr ühregen

imHerbst ausges ät und nachdemSp ät-
regen im Fr ühjahr geerntet (Mar. 4:28).
Wir tun gut daran,wie der LandwirtGe-
duld zu haben. Doch das kann schwie-
rig sein. Unvollkommene Menschen
m öchten oft schnell Ergebnisse sehen.
Aber wenn wir in unserem Garten et-
was ernten wollen, m üssen wir uns
fortlaufenddarumk ümmern –wir m üs-
sen umgraben, pflanzen,Unkraut j äten

und gießen. Auch Menschen zu J ün-
gern zu machen erfordert st ändigen
Einsatz. Es braucht Zeit, umVorurteile
und Gleichg ültigkeit wie Unkraut aus-
zureißen. Geduld hilft uns, bei Schwie-
rigkeiten nicht entmutigt zu sein. Und
selbst bei denen, die positiv reagie-
ren, brauchen wir Geduld. Wir k ön-
nen einen Bibelsch üler nicht zwingen,
im Glauben zu wachsen. Selbst bei
Jesu J üngern hat es manchmal gedau-
ert, bis sie verstanden, was Jesus lehr-
te (Joh. 14:9). Denken wir daran: Wir
k önnen zwar pflanzen und begießen,
dochGott l ässt eswachsen (1. Kor. 3:6).
w20.09 11 Abs. 10-11

Sonntag, 18. September
Ich werde Jehova preisen mit

meinem ganzen Herzen in der ver-
sammelten Gruppe der Aufrichtigen

und in der Gemeinde (Ps. 111:1)
Wir alle w ünschen uns, dass sich un-

sere Bibelsch üler einmal taufen las-
sen. Eine wichtige Hilfe, die wir ihnen
geben k önnen, besteht darin, sie zum
Besuch der Zusammenk ünfte zu moti-
vieren. Sch üler, die sofort in die Zu-
sammenk ünfte kommen, machen oft
am schnellsten Fortschritte. Manche
Bibellehrer erkl ären ihren Sch ülern,
dass sie in den Zusammenk ünften ge-
nauso viel über die Bibel dazuler-
nen werden wie bei ihrem Bibelstudi-
um. Lies Hebr äer 10:24, 25 mit deinem
Sch üler und zeig ihm, wie ihm der Zu-
sammenkunftsbesuch zugutekommt.
Erz ähl ihm begeistert von etwas, das
du bei einer der letzten Zusammen-
k ünfte gelernt hast. Das ist motivieren-
der, als ihn lediglich einzuladen. Was
dein Sch üler bei der ersten Zusammen-
kunft h ört und sieht,wird das,was er je
bei einer anderen religi ösenVeranstal-
tung erlebt hat, bei Weitem übertref-
fen (1. Kor. 14:24, 25). ErwirdMenschen
kennenlernen, an derenVorbild er sich
orientieren kann und die ihm auf dem
Weg zur Taufe weiterhelfen. w20.10 10
Abs. 14; 11 Abs. 15



Montag, 19. September
Gibt es einen Lehrer wie Gott?

(Hiob 36:22)
Gottes Geist wird dir helfen, das

umzusetzen, was du in der Bibel liest
und studierst. Bete wie der Psal-
mist: „Lehre mich deinen Weg, o Je-
hova. Den Weg deiner Wahrheit wer-
de ich gehen. Gib mir ein ungeteiltes
Herz, das Ehrfurcht vor deinem Na-
men hat“ (Ps. 86:11). Nimmweiter die
geistige Nahrung zu dir, f ür die Je-
hova durch sein Wort und seine Or-
ganisation sorgt. Dein Ziel ist nat ür-
lich nicht einfach mehr Wissen. Du
willst, dass die Wahrheit dein Herz
ber ührt und dein Leben beeinflusst.
Jehovas Geist kann dir dabei helfen.
Außerdem m öchtest du deinen Br ü-
dern und Schwestern Mut machen
(Heb. 10:24, 25). Schließlich sind sie
deine „Familie“. Bete darum, dass
der Geist dir hilft, in den Zusammen-
k ünften von Herzen kommende Kom-
mentare zu geben und dein Bestes
zu tun, wenn du beim Programm mit-
machst. So sehen Jehova und sein
Sohn, dass du ihre kostbaren Scha-
fe liebst (Joh. 21:15-17). H öre also auf
den Großen Lehrer, indemdu dich an
seinem reich gedeckten Tisch groß-
z ügig bedienst. w20.10 24 Abs. 15; 25
Abs. 16-17

Dienstag, 20. September
Alle ließen ihn im Stich und flohen

(Mar. 14:50)
Wie ging Jesus mit seinen Aposteln

um, als sie zeitweise schwach wa-
ren? Kurz nach seiner Auferstehung
sagte er zu einigen Frauen unter sei-
nen Nachfolgern: „Habt keine Angst!
Geht und erz ählt alles meinen Br ü-
dern“ (Mat. 28:10a). Jesus gab sei-
ne Apostel nicht auf. Obwohl sie ihn
im Stich gelassen hatten, nannte er
sie weiter „meine Br üder“. Jesus war
also wie Jehova barmherzig und zum

Vergeben bereit (2. K ö. 13:23).

Ähn-

lich ist es bei uns: Glaubensbr üder,
die sich nicht mehr am Dienst beteili-
gen, liegen uns sehr am Herzen. Sie
sind unsere Br üder und Schwestern
und wir lieben sie. Wir haben nicht
vergessen, wie viel sie – wom öglichüber Jahrzehnte – aus Liebe geleis-
tet haben (Heb. 6:10). Wir vermissen
sie wirklich! (Luk. 15:4-7).Wir k önnen
Unt ätigen Mut machen, indemwir sie
einladen, die Zusammenk ünfte zu be-
suchen. Und wenn jemand, der unt ä-
tig geworden ist, in den K önigreichs-
saal kommt, gehen wir auf ihn zu
und heißen ihn herzlich willkommen.
w20.11 6 Abs. 14-17

Mittwoch, 21. September
Geht nicht über das hinaus, was in
den Schriften steht (1. Kor. 4:6)
Als Jakobus und Johannes mit ih-

rer Mutter zu Jesus kamen und ihn
darum baten, im K önigreich rechts
und links von ihm sitzen zu d ürfen,
erkl ärte er ihnen sofort, das k önne
nur sein Vater im Himmel entschei-
den (Mat. 20:20-23). Jesus machte
deutlich, dass er die ihm gesetzten
Grenzen respektierte. Er war be-
scheiden und ging nie über das hi-
naus, was Jehova ihm aufgetragen
hatte (Joh. 12:49).Wie k önnenwir uns
da an ihm orientieren? Wir nehmen
uns an Jesu Bescheidenheit ein Bei-
spiel,wennwir uns an das halten,was
im heutigen Tagestext steht. Fragt
uns also jemand um Rat, sollten wir
ihm nie unsere Meinung aufdr ängen
oder einfach sagen, was uns gerade
einf ällt. Lenken wir besser die Auf-
merksamkeit auf den Rat in der Bibel
und unseren Ver öffentlichungen. So
wird deutlich, dass wir unsere Gren-
zen anerkennen. Wir nehmen uns zu-
r ück und stellen die „gerechten Ver-
ordnungen“ des Allm ächtigen in den
Vordergrund (Offb. 15:3, 4). w20.08 11
Abs. 14; 12 Abs. 15



Donnerstag, 22. September
Sei nicht allzu gerecht noch zeige
dich übertrieben weise. Warum

solltest du dich zugrunde richten?
(Pred. 7:16)

Worauf solltest du achten,wenn du
glaubst, dass du einen Freund auf
etwas ansprechen musst? Frag dich
vorher: „Bin ich gerade ‚allzu ge-
recht‘“? Wer allzu gerecht ist, be-
urteilt andere nicht nach Jehovas
Maßst äben, sondern nach seinen ei-
genen. Außerdem ist er wahrschein-
lich nicht sehr barmherzig. H ältst du
es, nachdem du dir diese Frage ge-
stellt hast, immer noch f ür notwen-
dig, deinen Freund anzusprechen?
Dann benenne das Problem genau
und gebrauche Fragen, die ihm hel-
fen, seinen Fehler selbst zu erken-
nen.Was du sagst, muss sich auf Got-
tes Wort st ützen. Denk daran, dass
sich dein Freund nicht vor dir ver-
antworten muss, sondern vor Jeho-
va (R öm. 14:10). Verlass dich auf die
Weisheit der Bibel und nimm dir ein
Beispiel an Jesu Mitgef ühl (Spr. 3:5;
Mat. 12:20). So wie wir mit anderen
umgehen, wird Jehova n ämlich auch
mit uns umgehen (Jak. 2:13). w20.11
21 Abs. 13

Freitag, 23. September
H ört auf, nach dem äußeren
Eindruck zu urteilen – urteilt

gerecht (Joh. 7:24)
W ürde es dir gefallen, wenn man

dich nach deiner Hautfarbe, dei-
nem Gesicht oder deiner Figur beur-
teilen w ürde? Wahrscheinlich nicht.
Wie gut, dass Jehova uns nicht nach
dem beurteilt, was f ür das mensch-
liche Auge sichtbar ist! Als Samu-
el zum Beispiel die S öhne von Isai
vor sich hatte, sah er nicht dasselbe
wie Jehova. Jehova hatte zu ihm ge-
sagt, dass einer der S öhne Isais K ö-

nig von Israel werden w ürde. Aber
welcher von ihnen? Als der älteste
Sohn Eliab hereinkam, sagte Samu-
el: „Das ist bestimmt der Gesalbte
Jehovas.“ Eliab sah aus wie ein K ö-
nig. Doch Jehova entgegnete: „Achte
nicht auf sein Aussehen und seinen
hohen Wuchs, ich habe ihn bereits
abgelehnt.“ Was zeigt uns das? Jeho-
va sagte weiter: „Der Mensch [sieht]
nur das .. ., was vor den Augen er-
scheint, doch Jehova sieht ins Herz“
(1. Sam. 16:1, 6, 7). Wir sollten uns
imUmgang mit unseren Br üdern und
Schwestern an Jehova orientieren.
w20.04 14 Abs. 1; 15 Abs. 3

Samstag, 24. September
Seht euch die Felder an, dass sie
reif sind f ür die Ernte (Joh. 4:35)
Jesus kam auf seinem Weg nach

Galil äa an Feldern vorbei, auf denen
wahrscheinlich junge Gerste stand
(Joh. 4:3-6). Da sie erst rund vier
Monate sp äter erntereif sein w ür-
de, m üssen seine J ünger überrascht
gewesen sein, als er sagte: „Seht
euch die Felder an, dass sie reif sind
f ür die Ernte“ (Joh. 4:35, 36). Wo-
von sprach er? Offensichtlich mein-
te Jesus nicht eine Ernte von Getrei-
de, sondern von Menschen. Sehen
wir uns an, was kurz zuvor gesche-
hen war. Obwohl die Juden mit den
Samaritern normalerweise nichts zu
tun haben wollten, hatte Jesus einer
Samariterin gepredigt – und sie hat-
te zugeh ört! Danach hatte die Frau
anderen von Jesus erz ählt, und w äh-
rend er von Feldern sprach, die „reif
sind f ür die Ernte“, kamen eine Men-
ge Samariter zu ihm, um mehr zu er-
fahren (Joh. 4:9, 39-42). In einem Bi-
belkommentar heißt es über diesen
Bericht: „Das große Interesse der
Menschen .. . zeigte, dass sie wie Ge-
treide waren, das zur Ernte reif ist.“
w20.04 8 Abs. 1-2



Sonntag, 25. September
Lasst uns aufeinander achten
und uns gegenseitig zur Liebe
und zu guten Taten anspornen

(Heb. 10:24)
In den Zusammenk ünften werden

wir f ür den Dienst ausger üstet und
verbessern sozusagen unsere Kampf-
technik. Zum Beispiel lernen wir, die
Werkzeuge in unserer Toolbox effektiv
einzusetzen. Bereite dich also gut auf
die Zusammenk ünfte vor und h ör auf-
merksam zu. Wende hinterher an, was
du gelernt hast. So wirst du ein „gu-
ter Soldat von Christus Jesus“ (2. Tim.
2:3).Wir haben auch die Unterst ützung
vonMillionenm ächtiger Engel. Denken
wir nur daran, wozu schon ein einziger
Engel in der Lage ist! (Jes. 37:36).Wozu
muss dann erst ein ganzes Heer m äch-
tiger Engel imstande sein! KeinMensch
und kein D ämon kann es mit Jeho-
vas Streitmacht aufnehmen. Es wur-
de schon gesagt, dass ein treuer Zeuge
plus Jehova immer die


Überzahl ergibt

(Ri. 6:16). Das ist so wahr! Behalte all
das im Sinn, wenn jemand am Arbeits-
platz oder in der Schule oder ein an-
dersgl äubiger Verwandter etwas sagt
oder tut, das dir Angst macht. Vergiss
nicht: Du bist in diesemKampf nicht al-
lein. Schließlich folgst du ja denAnwei-
sungen Jehovas.w21.03 29 Abs. 13-14

Montag, 26. September
Wenn die Toten nicht auferweckt
werden, dann „lasst uns essen und
trinken, denn morgen werden wir

sterben“ (1. Kor. 15:32)
Vielleicht zitierte der Apostel Pau-

lus Jesaja 22:13, wo die Haltung der Is-
raeliten beschriebenwird. Statt Gottes
N ähe zu suchen, lebten sie f ür das Ver-
gn ügen. Sie handelten quasi nach dem
immer noch g ängigenMotto „Lebe heu-
te – wer weiß, was morgen ist!“. Die
Tatsache, dass Jehova die Toten auf-
erwecken kann, sollte sich auf die
Wahl unseres Umgangs auswirken.

Die Br üder in Korinth mussten sich
davor h üten, mit Menschen Gemein-
schaft zu pflegen, die die Auferste-
hung leugneten. Die Lehre f ür uns: Es
f ührt zu nichts Gutem, regelm äßig
mit Leuten Umgang zu haben, die nur
f ür den Moment leben. Kontakt mit
ihnen zu pflegen kann sich verhee-
rend auf die Einstellung und Gewohn-
heiten echter Christen auswirken, so-
dass sie vielleicht sogar Dinge tun, die
Gott hasst. Deswegen fordert Paulus
nachdr ücklich dazu auf: „Kommt zur
Besinnung, handelt gerecht und treibt
nicht S ünde“ (1. Kor. 15:33, 34). w20.12
9 Abs. 3, 5-6

Dienstag, 27. September
Das Haupt jedes Mannes ist der
Christus. Das Haupt einer Frau

aber ist der Mann. Und das Haupt
des Christus ist Gott (1. Kor. 11:3)
Dieser Vers beschreibt, wie Jehovas

Familie im Himmel und auf der Erde
organisiert ist. Die Leitung durch ein
Haupt umfasst zwei zentrale Elemente:
Autorit ät und Rechenschaftspflicht.
Jehova ist „das Haupt“, also die h öchs-
te Autorit ät, und alle seine Kinder, so-
wohl Engel als auch Menschen, sind
ihmRechenschaft schuldig (R öm. 14:10;
Eph. 3:14, 15). Jehova hat Jesus Auto-
rit ät über die Versammlung verliehen,
doch Jesus muss sich vor Jehova da-
f ür verantworten, wie er uns behan-
delt (1. Kor. 15:27). Dem Ehemann hat
Jehova Autorit ät über seine Frau und
seine Kinder übertragen. Wie kann ein
Mann lernen, ein guter Ehemann und
Vater zu sein? Er muss zun ächst wis-
sen, was Jehova von ihm erwartet.
Er muss auch wissen, warum Jehova
den Grundsatz der Leitung durch ein
Haupt festgelegt hat und wie er sich
an Jehova und Jesus ein Beispiel neh-
men kann.Warum ist das wichtig? Weil
Jehova ihm ein gewisses Maß an Auto-
rit ät übertragen hat underwartet, dass
er sie richtig aus übt (Luk. 12:48b).
w21.02 2Abs. 1-3



Mittwoch, 28. September
Ich, Jehova, bin dein Gott,

der dich zu deinem Nutzen lehrt
(Jes. 48:17)

Es ist gut, sich an Jehova ein Bei-
spiel zu nehmen, was das Verges-
sen angeht. Er hat ein vollkomme-
nes Ged ächtnis, dochwennwir einen
Fehler machen und bereuen, vergibt
und vergisst er bewusst (Ps. 25:7;
130:3, 4). Dasselbe erwartet er von
uns. Er m öchte, dass wir anderen
verzeihen, wenn sie uns verletzt ha-
ben und es ihnen leidtut (Mat. 6:14;
Luk. 17:3, 4). Wir k önnen uns f ür un-
ser Gehirn als dankbar erweisen, in-
dem wir den damit ehren, der es uns
geschenkt hat. Manche nutzen die-
ses Geschenk f ür egoistische Zie-
le. Sie wollen selbst bestimmen, was
richtig und was falsch ist. Aber da
Jehova uns erschaffen hat, ist es nur
logisch, dass seine Maßst äbe besser
sind als alle, die wir selbst aufstel-
len k önnten (R öm. 12:1, 2). Wenn wir
auf Jehova h ören, haben wir Frie-
den (Jes. 48:18). Und wir haben ei-
nen klaren Sinn im Leben: unseren
Sch öpfer und Vater zu ehren und
stolz zu machen (Spr. 27:11). w20.05
23 Abs. 13; 24 Abs. 14

Donnerstag, 29. September
Habt innige Zuneigung zueinander

(R öm. 12:10)
Wie k önnen wir unsere Br üder und

Schwestern innig lieben lernen?
Wenn wir sie besser kennenlernen,
f ällt es uns wom öglich leichter, sie zu
verstehen und tiefe Liebe zu ihnen zu
entwickeln. Alter und Herkunft m üs-
sen kein Hindernis sein. Denken wir
daran: Jonathan war etwa 30 Jahreälter als David und dennoch wurden
die beiden gute Freunde. K önntest du
dich mit jemandem anfreunden, derälter – oder auch j ünger – ist als du?

So kannst du zeigen, dass du „die
ganze Bruderschaft“ liebst (1. Pet.
2:17). Bedeutet innige Zuneigung zu
unseren Glaubensbr üdern zu haben,
dass wir mit allen in der Versamm-
lung gleich eng befreundet sind?
Das w äre unrealistisch. Es ist nicht
zwangsl äufig falsch, wenn man sich
zu denen mehr hingezogen f ühlt, dieähnliche Interessen haben. Jesus
nannte alle seine Apostel „Freunde“,
doch Johannes liebte er besonders
(Joh. 13:23; 15:15; 20:2). Trotzdem be-
vorzugte er ihn nicht (Mar. 10:35-40).
w21.01 23 Abs. 12-13

Freitag, 30. September
Ihr scheint mehr Ehrfurcht vor
Gottheiten zu haben als andere

(Apg. 17:22)
DerApostel Paulus sprach mit den

Nichtjuden in Athen anders als mit
den Juden in der Synagoge. Er sah
sich genau um und bemerkte, was
f ür religi öse Br äuche es gab (Apg.
17:23). Dann suchte er eine gemein-
same Grundlage, um eine Br ücke
von ihrer Anbetung zur Wahrheit in
den heiligen Schriften zu schlagen.
Paulus war also flexibel. Er erkl ärte
den Athenern, dass seine Botschaft
von dem „unbekannten Gott“ kam,
den sie anbeten wollten. Die Nicht-
juden waren zwar mit den heiligen
Schriften nicht vertraut, aber Pau-
lus gab sie nicht einfach auf. Viel-
mehr betrachtete er sie als ernte-
reifes Getreide und stimmte sein
Predigen auf sie ab. Sei ein guter Be-
obachter wie Paulus. Hab ein Auge
daf ür, was die Menschen in deinem
Gebiet glauben. L ässt das Haus oder
das Auto auf jemandes religi öse
Überzeugung schließen? Liefern sein
Name, seine Kleidung, sein


Äußeres

oder sogar seine Wortwahl Hinwei-
se darauf, was er glaubt? w20.04 9
Abs. 7; 10 Abs. 8



Samstag, 1. Oktober
„Wer hat die Denkweise Jehovas
kennengelernt, sodass er ihn
belehren k önnte?“ Wir aber
haben die Denkweise Christi

(1. Kor. 2:16)
Wenn wir Jesus kennenlernen, ler-

nenwir, so zu denken und zu handeln
wir er. Und je genauer wir Jesu Denk-
weise kennenlernen und uns danach
ausrichten, desto enger wird unsere
Freundschaft mit ihm.Was hat er uns
vorgelebt? Hier nur ein Beispiel: Je-
sus lag mehr daran, anderen zu hel-
fen, als das zu tun, was ihm gefiel
(Mat. 20:28; R öm. 15:1-3). Das machte
ihn zu einem selbstlosen Menschen,
der gern vergab. Er f ühlte sich durch
das, was andere sagten, nicht gleich
angegriffen (Joh. 1:46, 47). Und sein
Bild von anderenwar nicht von ihren
fr üheren Fehlern bestimmt (1. Tim.
1:12-14). Jesus sagte: „Daran wer-
den alle erkennen, dass ihr meine
J ünger seid: wenn ihr Liebe zuei-
nander habt“ (Joh. 13:35). Frag dich
doch: Folge ich dem Beispiel von Je-
sus und tue ichmeinM öglichstes, um
mit meinen Br üdern und Schwestern
Frieden zu haben? w20.04 24 Abs. 11

Sonntag, 2. Oktober
Sie werden meinen Namen

heiligen (Jes. 29:23)
In einer Welt, die Jehova verleum-

det und über seinen Namen l ästert,
kannst du f ür ihn eintreten und die
Wahrheit bekannt machen – dass Je-
hova heilig, gerecht, gut und liebe-
voll ist. Du kannst seine Herrschaft
unterst ützen und zeigen, dass nur sie
wirklich gerecht ist und der ganzen
Sch öpfung Frieden und Gl ück brin-
gen wird (Ps. 37:9, 37; 146:5, 6, 10).
Wennwir anderen biblischeWahrhei-
ten vermitteln, betonen wir oft Got-
tes Souver änit ät, also dass er zu

Recht der h öchste Herrscher ist, und
das ist v öllig richtig. Obwohl Gottes
Gesetze wichtig sind, wollen wir an-
deren jedoch in erster Linie helfen,
unseren Vater Jehova zu lieben und
loyal zu ihm zu stehen. Hebenwir da-
her Jehovas anziehende Eigenschaf-
ten hervor und die Pers önlichkeit,
f ür die der Name steht (Jes. 63:7). So
lernen Menschen, Jehova zu lieben
und ihm aus Loyalit ät zu gehorchen.
w20.06 6 Abs. 16; 7 Abs. 19

Montag, 3. Oktober
Wer hat dem Menschen einen Mund
gegeben? Bin nicht ich es, Jehova?

(2. Mo. 4:11)
Das menschliche Gehirn ist genial

konstruiert. Als wir im Bauch unse-
rer Mutter heranwuchsen, entwickel-
te es sich nach einem festgelegten
Bauplan, und jede Minute entstan-
den Tausende neuer Gehirnzellen!
Nach Sch ätzungen enth ält das Ge-
hirn eines Erwachsenen ann ähernd
100 Milliarden Neuronen,wie Gehirn-
zellen genannt werden. Diese Zellen
sind in einem etwa 1,5 Kilogramm
schweren P äckchen geschickt ver-
packt. Zu den erstaunlichen Leistun-
gen des Gehirns geh ört das Sprach-
verm ögen. F ür jedes Wort, das wir
sagen, muss das Gehirn die Bewe-
gung von rund 100 Muskeln in Zun-
ge, Hals, Lippen, Kiefer und Brust
koordinieren. Diese Muskeln m üssen
sich alle genau zur richtigen Zeit be-
wegen, damit ein Wort verst ändlich
ist.Wie eine 2019 ver öffentlichte Stu-
die ergab, k önnen Neugeborene ein-
zelne W örter unterscheiden. Das un-
termauert die


Überzeugung vieler

Wissenschaftler, dass wir mit der F ä-
higkeit geboren werden, Sprachen
zu erkennen und zu lernen. Unser
Sprachverm ögen ist eindeutig ein
Geschenk von Gott. w20.05 22 Abs. 8;
23 Abs. 9



Dienstag, 4. Oktober
Er wartete auf die Stadt,
die wahre Grundlagen hat,
deren Planer und Erbauer

Gott ist (Heb. 11:10)
Abraham war bereit, das komforta-

ble Leben, das die Stadt Ur bot, hin-
ter sich zu lassen.Warum? „Er wartete
auf die Stadt, die wahre Grundlagen
hat“ (Heb. 11:8-10, 16). Die Stadt, auf
die Abrahamwartete, ist Gottes K önig-
reich. Diese Regierung setzt sich aus
Jesus Christus und 144000 gesalbten
Christen zusammen. Paulus sprach
vom K önigreich als von der „Stadt des
lebendigen Gottes, dem himmlischen
Jerusalem“ (Heb. 12:22; Offb. 5:8-10;
14:1). Jesus lehrte seine J ünger, da-
rum zu beten, dass dieses K önigreich
kommt, damit GottesWillewie imHim-
mel auch auf der Erde geschehen kann
(Mat. 6:10). Wusste Abraham, wie Got-
tes K önigreich imEinzelnen aufgebaut
seinw ürde? Nein. Daswar jahrhunder-
telang ein „heiliges Geheimnis“ (Eph.
1:8-10; Kol. 1:26, 27). Abraham wuss-
te allerdings, dass einige seiner Nach-
kommen K önige sein w ürden. Das
hatte Jehova ihm ausdr ücklich ver-
sprochen (1. Mo. 17:1, 2, 6). w20.08 2
Abs. 2-3; 3 Abs. 4

Mittwoch, 5. Oktober
Lebt weiter in Gemeinschaft mit

dem Herrn. Seid in ihm verwurzelt
und auf ihm aufgebaut und im
Glauben gefestigt (Kol. 2:6, 7)
Wir m üssen das Gedankengut von

Abtr ünnigen entschieden ablehnen.
Seit es die Christenversammlung gibt,
gebraucht der Teufel viele Betr üger,
um bei treuen Dienern Gottes Zwei-
fel zu s äen. Deshalb ist es unerl äss-
lich, Fakten von L ügen unterscheiden
zu k önnen. Unsere Feinde nutzen viel-
leicht das Internet oder soziale Me-
dien, um unser Vertrauen auf Jeho-
va und unsere Liebe zu den Br üdern

zu schw ächen. Denk daran, wer hinter
dieser Propaganda steckt, und glaub
ihr nicht! (1. Joh. 4:1, 6; Offb. 12:9).
Um Satans Angriffen zu widerstehen,
ist es wichtig, unser Vertrauen auf
Jesus und seine Rolle in Gottes Vor-
haben zu st ärken. Auch m üssen wir
auf die vertrauen, die Jehova heute ge-
braucht, um seine Organisation zu lei-
ten (Mat. 24:45-47). Dieses Vertrauen
st ärken wir durch regelm äßiges Bibel-
studium. Unser Glaube ist dann wie
ein tief verwurzelter Baum. Ein ähnli-
ches Bild benutzte derApostel Paulus,
als er dieWorte des heutigen Tagestex-
tes schrieb.w20.0723Abs. 11; 24Abs. 12

Donnerstag, 6. Oktober
Der Mensch sieht nur das, was vor
den Augen erscheint, doch Jehova

sieht ins Herz (1. Sam. 16:7)
Als unvollkommene Menschen nei-

gen wir alle dazu, nach dem

Äuße-

ren zu urteilen (Joh. 7:24). Das, was
man sieht, sagt jedoch nur wenig über
einen Menschen aus. Dazu ein Ver-
gleich: Selbst ein guter, erfahrener
Arzt kann nicht einfach einen Blick
auf das


Äußere eines Patienten wer-

fen und dann schon die richtige Dia-
gnose stellen. Er muss dem Patienten
gut zuh ören, um etwas über dessen
medizinische Vorgeschichte, seine
Gef ühlswelt oder eventuelle Sympto-
me zu erfahren. Wom öglich l ässt er
sogar eine R öntgenaufnahmemachen.
Sonst stellt er vielleicht eine falsche
Diagnose. Bei uns und unseren Br ü-
dern ist es ähnlich: Wir k önnen sie
nicht v öllig verstehen, wenn wir nur
nach


Äußerlichkeiten gehen.Wir m üs-

sen versuchen herauszufinden, was
f ür Menschen sie im Innern sind. Wir
k önnen zwar nicht ins Herz sehen,
aber wir k önnen unser M öglichstes
tun, uns an Jehova ein Beispiel zu neh-
men. Er h ört seinen Anbetern zu. Er
nimmt R ücksicht auf ihre Umst ände
und ihre Vergangenheit. Und er zeigt
Mitgef ühl. w20.04 14 Abs. 1-2; 15 Abs. 3



Freitag, 7. Oktober
Seid in eurem Denken vern ünftig

(R öm. 12:3)
Wir m üssen an Demut arbeiten,

denn stolze Menschen sind im Denken
nicht „vern ünftig“. Sie sind streits üch-
tig und egoistisch. Oft verletzen sie
durch ihr Denken und Handeln sich
selbst und andere.Wenn sie sich nichtändern, wird der Teufel ihren Sinn
verblenden und verderben (2. Kor.
4:4; 11:3). Wer jedoch dem ütig ist,
denkt vern ünftig. Er hat eine gesun-
de Selbsteinsch ätzung und ihm ist be-
wusst, dass andere ihm in vieler Hin-
sicht überlegen sind (Phil. 2:3). Auch
weiß er: „Gott stellt sich den


Überheb-

lichen entgegen, aber den Dem ütigen
schenkt er unverdiente G üte“ (1. Pet.
5:5). Wer im „Denken vern ünftig“ ist,
m öchte Jehova nicht zum Gegner ha-
ben. Um dem ütig zu bleiben, ist es
wichtig, dass wir den Rat befolgen:
„Zieht die alte Pers önlichkeit mit ih-
ren Handlungen aus, und kleidet euch
mit der neuen Pers önlichkeit.“ Wir
m üssen uns mit Jesu Beispiel befas-
sen und uns so genau wie m öglich da-
nach ausrichten (Kol. 3:9, 10; 1. Pet.
2:21). w20.07 7 Abs. 16-17

Samstag, 8. Oktober
Der K örper bildet eine Einheit,
besteht aber aus vielen Teilen

(1. Kor. 12:12)
Es ist f ür uns eine große Ehre, zu Je-

hovas Versammlung zu geh ören! Wir
befinden uns in einem geistigen Pa-
radies voller friedlicher, gl ücklicher
Menschen. Was ist dein Platz in der
Versammlung? Der Apostel Paulus
vergleicht die Versammlung mit ei-
nem K örper. Und über die Einzelnen
in der Versammlung sagt er, sie sei-
enwie K örperteile (R öm. 12:4-8; 1. Kor.
12:12-27; Eph. 4:16). Ein Lehrpunkt aus
dem Vergleich von Paulus ist: Jeder
von uns hat in Jehovas Familie einen

wichtigen Platz. Paulus beginnt sei-
nen Vergleich wie folgt: „So, wie wir
in einemeinzigen K örper viele K örper-
teile haben, die aber nicht alle die-
selbe Funktion erf üllen, so bilden wir,
obwohl wir viele sind, in Verbindung
mit Christus einen einzigen K örper,
doch als Einzelne sind wir Teile, die
zueinander geh ören“ (R öm. 12:4, 5).
Was wollte Paulus damit sagen? Je-
der von uns erf üllt in der Versamm-
lung eine andere Rolle, aber jeder von
uns ist wertvoll. w20.08 20 Abs. 1-2; 21
Abs. 4

Sonntag, 9. Oktober
„Wie willst du das machen?“,
fragte Jehova (1. K ö. 22:21)

Liebe Eltern, wie k önnt ihr euch Je-
hovas Demut zum Vorbild nehmen?
Wenn es darum geht, wie etwas getan
werden soll, bittet eure Kinder, falls
angebracht, umVorschl äge.Undwenn
ihre Vorschl äge gut sind, setzt sie um.
Jehova ist auch ein Vorbild in Geduld.
Er war zum Beispiel geduldig, als sei-
ne Diener seine Entscheidungen hin-
terfragten. Er h örte zu, als Abraham
wegen Jehovas Absicht, Sodom und
Gomorra zu vernichten, Bedenken äu-
ßerte (1. Mo. 18:22-33). Denken wir
auch daran, wie Jehova mit Abrahams
Frau Sara umging. Als sie über die An-
k ündigung lachte, sie werde in ihrem
hohen Alter noch schwanger werden,
reagierte Jehova nicht ärgerlich oder
gekr änkt (1. Mo. 18:10-14). Vielmehr
behandelte er Sara respektvoll. Was
k önnen sich Eltern und


Älteste von

Jehova abschauen? Fragt euch bitte:
Wie reagiere ich, wenn jemand, der
meiner Verantwortung untersteht,
meine Entscheidungen anzweifelt?
Geh ich dann sofort in Abwehrstel-
lung? Oder versuche ich den anderen
zu verstehen? Familien und Versamm-
lungen tut es bestimmt gut, wenn sich
Verantwortliche an Jehovas Vorbild
orientieren. w20.08 10 Abs. 7-9



Montag, 10. Oktober
Meine Kraft wird in Schwachheit

vollkommen gemacht (2. Kor. 12:9)
Als wir die Wahrheit kennenlern-

ten, haben wir vielleicht ohne Wei-
teres Hilfe angenommen. Schließlich
waren wir sozusagen kleine Kinder
und uns war bewusst, dass wir noch
viel zu lernen hatten (1. Kor. 3:1, 2).
Aber wie ist es jetzt? Wenn wir Je-
hova schon lange dienen und viel Er-
fahrung haben, nehmen wir vielleicht
nicht mehr so gern Hilfe an – beson-
ders wenn sie von jemandem ange-
boten wird, der noch nicht so lange
in der Wahrheit ist wie wir. Doch oft
gebraucht Jehova unsere Br üder und
Schwestern, um uns zu st ärken (R öm.
1:11, 12). Das m üssen wir anerkennen,
um von ihm Kraft zu bekommen. Er-
folg h ängt nicht von K örperkraft, Bil-
dung, Wohlstand oder sozialem Hin-
tergrund ab, sondern von Demut und
dem Vertrauen auf Jehova. Machen
wir entschlossen weiter: 1. Vertrau-
en wir auf Jehova. 2. Lernen wir von
biblischen Vorbildern. 3. Nehmen wir
Hilfe von Br üdern an. Dann kann uns
Jehova Kraft geben, ganz gleich wie
schwach wir uns f ühlen. w20.07 14
Abs. 2; 19 Abs. 18-19

Dienstag, 11. Oktober
Zeigt denselben Fleiß. Werdet

nicht tr äge, sondern nehmt euch
die zum Vorbild, die durch Glau-
ben und Geduld die Versprechen

erben (Heb. 6:11, 12)
Geduld kann uns besonders dann

schwerfallen, wenn wir Verwandten
predigen. Der Grundsatz aus Predi-
ger 3:1, 7 kann uns eine Hilfe sein:
„F ür alles gibt es eine Zeit, . . . eine
Zeit zum Schweigen und eine Zeit
zum Reden.“ Wir k önnen die Bot-
schaft durch unser gutes Verhalten
anziehend machen, doch wir achten
auch immer auf Gelegenheiten, über

die Wahrheit zu reden (1. Pet. 3:1, 2).
Wir predigen und lehren mit Eifer,
aber wir sind mit allen geduldig –
auch mit unserer Familie. Von treuen
Dienern Gottes aus alter und neuerer
Zeit k önnen wir Geduld lernen. Ha-
bakuk sehnte sich danach, dass das
B öse endet, doch er sagte voll Zuver-
sicht: „Auf meinemWachtposten wer-
de ich stehen bleiben“ (Hab. 2:1). Der
Apostel Paulus brachte den Wunsch
zum Ausdruck, seinen Dienst zu „be-
enden“. Doch er war geduldig und
h örte nicht auf, „die gute Botschaft . . .
gr ündlich zu bezeugen“ (Apg. 20:24).
w20.09 12 Abs. 12-14

Mittwoch, 12. Oktober
Jesus dachte nicht daran, etwas
an sich zu reißen, was ihm nicht
zustand, n ämlich Gott gleich

zu sein (Phil. 2:6)
Jesus, über dem nur Jehova steht,

denkt nie h öher von sich als n ötig.
Diener Jehovas, die sich an Jesu De-
mut ein Beispiel nehmen, tragen zu
der liebevollen Atmosph äre bei,
die Gottes Organisation auszeichnet
(Luk. 9:48; Joh. 13:35). Was, wenn es
in der Versammlung anscheinend Pro-
bleme gibt und du denkst, dass damit
nicht richtig umgegangen wird? Statt
dich zu beklagen, kannst du Demut
zeigen, indem du die unterst ützt, die
die F ührung übernehmen (Heb. 13:17).
Dabei k önnen dir folgende Fragen hel-
fen: Sind die Probleme, die ich sehe,
wirklich so groß, dass man etwas un-
ternehmen muss? Ist jetzt überhaupt
der richtige Zeitpunkt? Liegt es in mei-
ner Verantwortung, etwas zu tun? Und
wenn ich ehrlich bin: Geht es mir wirk-
lich um die Einheit oder um mich? Je-
hova sch ätzt Demut mehr als F ähig-
keiten und Einheit mehr als Effizienz.
Tu daher dein Bestes, ihm dem ütig zu
dienen. So f örderst du die Einheit in
der Versammlung (Eph. 4:2, 3). w20.07
4 Abs. 9-10; 5 Abs. 11



Donnerstag, 13. Oktober
Jesus beruhigte sie: „Habt keine
Angst! Geht und erz ählt alles
meinen Br üdern (Mat. 28:10)

Jesus war sehr dankbar f ür die Hil-
fe treuer Frauen, die ihn „mit dem
unterst ützten, was sie besaßen“ (Luk.
8:1-3). Er lehrte sie tiefe Wahrheiten.
Zum Beispiel sagte er zu ihnen, er
w ürde sterben und auferstehen (Luk.
24:5-8). Er bereitete diese Frauen
wie schon die Apostel auf die schwe-
re Zeit vor, die auf sie zukam (Mar.
9:30-32; 10:32-34). Bei Jesu Verhaf-
tung ergriffen die Apostel die Flucht.
Bemerkenswerterweise waren jedoch
bei seinem Tod am Marterpfahl eini-
ge Frauen, die ihn unterst ützt hatten,
bei ihm (Mat. 26:56; Mar. 15:40, 41).
Treue Frauen waren die ersten Zeu-
gen seiner Auferstehung. Ihnen gab
Jesus den Auftrag, den Aposteln zu
berichten, dass er auferweckt wor-
den war (Mat. 28:5, 9, 10). Und als an
Pfingsten 33 der heilige Geist ausge-
gossen wurde, waren wohl auch Frau-
en anwesend, die durch ein Wunder
die F ähigkeit bekamen, mit anderen
in fremden Sprachen „ über die gro-
ßenTaten Gottes“ zu reden (Apg. 1:14;
2:2-4, 11). w20.09 23 Abs. 11-12

Freitag, 14. Oktober
Achte immer auf dich selbst und
auf dein Lehren (1. Tim. 4:16)
Menschen zu J üngern zu machen

bedeutet, Leben zu retten! Jesus gab
gem äß Matth äus 28:19, 20 den Auf-
trag: „Geht und macht Menschen .. .
zu meinen J üngern, tauft sie.“ Wie
wichtig ist es, sich taufen zu lassen?
Die Taufe ist ein Erfordernis, um ge-
rettet zu werden. Wer sich taufen las-
sen m öchte, muss glauben, dass Ret-
tung nur m öglich ist, weil Jesus f ür
uns starb und auferwecktwurde. Des-
halb schrieb der Apostel Petrus an

die Christen seiner Zeit: „Die Tau-
fe . . . rettet jetzt auch euch .. ., durch
die Auferstehung von Jesus Chris-
tus“ (1. Pet. 3:21). L ässt sich ein J ün-
ger also taufen, hat er die Aussicht,
ewig zu leben. Um Menschen zu J ün-
gern zu machen, m üssen wir an unse-
rer „Lehrkunst“ arbeiten (2. Tim.
4:1, 2). Warum? Jesus sagte: „Geht
und macht Menschen .. . zu meinen
J üngern, .. . lehrt sie.“ Der Apostel
Paulus forderte dazu auf, am Leh-
ren festzuhalten, und erkl ärte dann:
„Wenn du das tust, wirst du sowohl
dich retten als auch die, die auf dich
h ören.“ w20.10 14 Abs. 1-2

Samstag, 15. Oktober
Von nun an wirst du Menschen
lebendig fischen (Luk. 5:10)

Der J ünger Petrus lernte das Fi-
schen von Menschen lieben. Und mit
Jehovas Hilfe wurde er sogar ein
sehr guter Menschenfischer (Apg.
2:14, 41). Wir predigen aus Liebe zu
Jehova. Das ist unser Hauptmotiv.
Die Liebe zu Jehova kann uns hel-
fen, wenn wir uns unzul änglich f üh-
len. Als Jesus Petrus einlud, einMen-
schenfischer zu werden, sagte er zu
ihm: „Hab keine Angst mehr“ (Luk.
5:8-11). Petrus hatte nicht Angst da-
vor, was passieren k önnte, wenn er
ein J ünger wird. Er war vielmehrüberw ältigt von dem riesigen Fang,
den Jesus den M ännern durch ein
Wunder erm öglicht hatte, und f ühlte
sich unw ürdig, mit Jesus zusammen-
zuarbeiten. Vielleicht hast auch du
Angst. Machst du dir Sorgen bei dem
Gedanken, was damit verbunden ist,
ein J ünger von Christus zu sein?
Dann vertiefe deine Liebe zu Jehova,
Jesus und deinen Mitmenschen. Das
wird dich motivieren, die Einladung
Jesu anzunehmen, ein Menschen-
fischer zu werden (Mat. 22:37, 39;
Joh. 14:15). w20.09 3 Abs. 4-5



Sonntag, 16. Oktober
Geht und macht Menschen zu
meinen J üngern und lehrt sie

(Mat. 28:19, 20)
Wir setzen gern Zeit, Kraft und

Mittel ein, um Menschen zu finden,
„die zum ewigen Leben richtig einge-
stellt“ sind (Apg. 13:48). Damit folgen
wir dem Beispiel von Jesus. Er er-
kl ärte: „Meine Nahrung ist, den Wil-
len dessen auszuf ühren, der mich ge-
sandt hat, und sein Werk zu Ende
zu f ühren“ (Joh. 4:34; 17:4). Genau
das liegt auch uns am Herzen. Wir
m öchten das Werk, das uns anver-
traut worden ist, zu Ende bringen
(Joh. 20:21). Und wir w ünschen uns,
dass sich andere – Unt ätige einge-
schlossen – mit uns dabei einsetzen
(Mat. 24:13). Jesu Auftrag auszuf üh-
ren ist zwar eine Herausforderung,
aber wir sind nicht allein. Jesus hat
versprochen, bei uns zu sein. Wenn
wir Menschen zu J üngern machen,
sindwir „Gottes Mitarbeiter“ und „in
Gemeinschaft mit Christus“ (1. Kor.
3:9; 2. Kor. 2:17). Wir k önnen es also
schaffen. Es ist f ür uns eine große
Ehre und eine echte Freude, diesen
Auftrag auszuf ühren und anderen zu
helfen, das ebenfalls zu tun! (Phil.
4:13). w20.11 7 Abs. 19-20

Montag, 17. Oktober
Jesus nahm an Weisheit und

K örpergr öße zu und fand immer
mehr Anerkennung bei Gott und

den Menschen (Luk. 2:52)
Die Entscheidungen von Eltern

haben oft nachhaltige Auswirkun-
gen auf die Kinder. Treffen Eltern
schlechte Entscheidungen, kann das
f ür ihre Kinder Probleme mit sich
bringen. Treffen sie dagegen kluge
Entscheidungen, bieten sie ihnen die
beste Chance auf ein gl ückliches Le-
ben. Nat ürlich m üssen auch Kinder

gut entscheiden. Die allerbeste Ent-
scheidung ist, unserem liebevollen
himmlischen Vater, Jehova, zu die-
nen (Ps. 73:28). Jesu Eltern wollten
ihren Kindern helfen, Jehova zu die-
nen, und an ihren Entscheidungen
sieht man, dass der Dienst f ür Jeho-
va das Wichtigste f ür sie war (Luk.
2:40, 41, 52). Auch Jesus traf gute
Entscheidungen, die ihm halfen, sei-
ne Rolle in Jehovas Vorhaben auszu-
f üllen (Mat. 4:1-10). Jesus wuchs zu
einem liebevollen, treuen und muti-
gen Mann heran – er war ein Sohn,
der alle gottesf ürchtigen Eltern stolz
und gl ücklich machen w ürde. w20.10
26 Abs. 1-2

Dienstag, 18. Oktober
Lass deine Augen geradeaus

schauen (Spr. 4:25)
Stellen wir uns folgende Situatio-

nen vor: Eine ältere Schwester er-
innert sich an sch öne Momente aus
ihrer Vergangenheit. Obwohl ihr Le-
ben jetzt schwieriger ist, gibt sie Je-
hova ihr Bestes (1. Kor. 15:58). Sie
stellt sich jeden Tag vor, wie sie zu-
sammen mit ihren Lieben in der neu-
en Welt ist. Eine andere Schwester
denkt daran, dass jemand in der Ver-
sammlung sie gekr änkt hat, aber sie
entschließt sich, ihren


Ärger loszu-

lassen (Kol. 3:13). Ein Bruder ist sich
seiner fr üheren Fehler sehr wohl be-
wusst, doch er nimmt sich vor, Jeho-
va von nun an treu zu bleiben (Ps.
51:10). Was haben diese drei Chris-
ten gemeinsam? Sie erinnern sich an
die Vergangenheit, leben aber nicht
darin. Sie schauen geradeaus in die
Zukunft.Warum ist das wichtig? Man
kann nicht geradeaus gehen, wenn
man st ändig nach hinten sieht. Ge-
nauso wenig k önnen wir im Dienst
Jehovas vorw ärtsgehen, wenn wir
st ändig in die Vergangenheit schau-
en (Luk. 9:62). w20.11 24 Abs. 1-3



Mittwoch, 19. Oktober
Er verzog voller Verachtung
das Gesicht (1. Sam. 17:42)

David war in den Augen des star-
ken Kriegers Goliath ein Schw äch-
ling. Goliath war gr ößer, besser
bewaffnet und ein gut ausgebilde-
ter K ämpfer. David dagegen war nur
ein unerfahrener, f ür den Kampf
scheinbar schlecht ausger üsteter
Junge. Doch er vertraute auf die
Kraft Jehovas und besiegte seinen
Feind (1. Sam. 17:41-45, 50). Es gab
noch eine Situation in Davids Leben,
in der er sich schwach und macht-
los h ätte f ühlen k önnen. David war
ein treuer Diener Sauls, den Jehova
zum K önig von Israel ernannt hatte.
Saul respektierte David zun ächst,
doch sp äter wurde er aus Stolz eifer-
s üchtig auf ihn. Er behandelte David
schlecht und versuchte sogar, ihn zu
t öten (1. Sam. 18:6-9, 29; 19:9-11). Ob-
wohl David von Saul so ungerecht
behandelt wurde, erwies er dem von
Jehova ernannten K önig weiter Res-
pekt (1. Sam. 24:6). Er vertraute
darauf, dass Jehova ihm die Kraft
geben w ürde, diese schwere Pr ü-
fung zu ertragen (Ps. 18:1 und


Über-

schrift). w20.07 17 Abs. 11-13

Donnerstag, 20. Oktober
In der Zeit des Endes wird sich

der K önig des S üdens mit ihm dem
K önig des Nordens auf ein Kr äfte-
messen einlassen (Dan. 11:40)
Ein großer Teil der Prophezeiungüber den K önig des Nordens und den

K önig des S üdens hat sich bereits
erf üllt. Wir k önnen also sicher sein,
dass der übrige Teil ebenfalls wahr
werden wird. Um die Prophezeiung
in Daniel, Kapitel 11 zu verstehen,
m üssen wir im Sinn behalten, dass
sie sich nur auf Herrscher und Re-
gierungen bezieht, die direkten Ein-

fluss auf Gottes Volk hatten oder
noch haben. Obwohl Gottes Diener
nur einen kleinen Teil der Weltbev öl-
kerung ausmachen, stehen sie oft im
Zentrum wichtiger Weltereignisse.
Warum? Weil Satan und sein ganzes
System ein großes Ziel haben: die-
jenigen zu besiegen, die Jehova und
Jesus dienen (1. Mo. 3:15; Offb. 11:7;
12:17). Außerdem muss die Prophe-
zeiung in Daniel mit anderen Prophe-
zeiungen der Bibel übereinstimmen.
Man kann Daniels Prophezeiung nur
richtig verstehen, wenn man sie mit
anderen Teilen der Heiligen Schrift
vergleicht. w20.05 2 Abs. 1-2

Freitag, 21. Oktober
Wie werden die Toten auferweckt
werden? Ja mit was f ür einem

K örper? (1. Kor. 15:35)
Heute haben viele ihre pers önli-

chen Ansichten über das Leben nach
dem Tod. Was lehrt die Bibel? Wenn
Menschen sterben, zerf ällt ihr K ör-
per. Doch der, der das Universum aus
dem Nichts erschaffen hat, kann sie
mit einem geeigneten K örper aufer-
wecken (1. Mo. 1:1; 2:7). Um zu veran-
schaulichen, dass Gott nicht densel-
ben K örper wiederherstellen muss,
sprach der Apostel Paulus von einem
„bloßen Korn“ oder einem Pflanzen-
samen. Wenn ein Samenkorn ausge-
s ät wird, keimt es und entwickelt sich
zu einer neuen Pflanze. Diese unter-
scheidet sich sehr von dem kleinen
Samenkorn. Wie der Vergleich zeigt,
kann unser Sch öpfer Menschen, die
er auferweckt, „nach seinem Belie-
ben einen K örper“ geben. Außerdem
erkl ärte Paulus, dass „es himmlische
K örper und irdische K örper“ gibt.
Was meinte er damit? Auf der Erde
gibt es physische K örper, im Himmel
dagegen geistige,wie sie zum Beispiel
die Engel haben (1. Kor. 15:36-41).
w20.12 9 Abs. 7; 10 Abs. 8-9



Samstag, 22. Oktober
Wie lange werden mich Sorgen

qu älen, wird Kummer Tag f ür Tag
mein Herz belasten? (Ps. 13:2)
Wir alle w ünschen uns ein ruhi-

ges, friedliches Leben. Niemand von
uns hat gern


Ängste und Sorgen.

Dennoch setzen sie uns manchmal
schwer zu und wir stellen uns viel-
leicht dieselbe Frage wie K önig David
im heutigen Tagestext. Auf manche
Ursachen von


Ängsten und Sorgen

haben wir keinen oder nur wenig Ein-
fluss. Wir k önnen zum Beispiel nicht
beeinflussen, wie sehr die Lebens-
haltungskosten j ährlich steigen, und
auch nicht, wie oft uns in der Schu-
le oder am Arbeitsplatz jemand dazu
bringen will, etwas Unehrliches oder
Unmoralisches zu tun. Auch der Kri-
minalit ät um uns herum k önnen wir
nicht Einhalt gebieten. Diese Proble-
me haben wir, weil wir in einer Welt
leben, in der das Denken der meis-
ten nicht auf biblischen Grunds ät-
zen beruht. Satan, der Gott dieser
Welt, weiß, dass sich manche durch
„die Sorgen dieses Weltsystems“ da-
von abhalten lassen, Jehova zu die-
nen (Mat. 13:22; 1. Joh. 5:19). Es über-
rascht daher nicht, dass es in der
Welt von heute so viele Belastungen
gibt. w21.01 2 Abs. 1, 3

Sonntag, 23. Oktober
Jeder, der seinen Bruder hasst,
ist ein M örder, und ihr wisst,
dass kein M örder ewiges Leben

in sich tr ägt (1. Joh. 3:15)
Der Apostel Johannes warnt uns

davor, unsere Br üder undSchwestern
zu hassen. Sonst w ürden wir dem
Teufel die Gelegenheit geben, uns zu
beeinflussen (1. Joh. 2:11). Das war
bei einigen Christen Ende des 1. Jahr-
hunderts der Fall. Satan setzte alles
daran, um in Gottes Volk Hass und
Streit zu s äen. Als Johannes seine

Briefe schrieb, hatten sich M änner in
die Versammlung eingeschlichen, die
denselben Geist hatten wie der Teu-
fel. Zum Beispiel verursachte Diotre-
phes in einer Versammlung massi-
ve Spaltungen (3. Joh. 9, 10). Er war
respektlos gegen über reisenden Ver-
tretern der leitenden K örperschaft.
Und er versuchte sogar, Br üder, die
zu denen gastfreundlich waren, die er
nicht mochte, aus der Versammlung
zu werfen. Wie arrogant! Auch heute
will Satan das Volk Gottes unbedingt
entzweien. Lassen wir nie zu, dass
Hass einen Keil zwischen uns und un-
sere Br üder treibt! w21.01 11 Abs. 14

Montag, 24. Oktober
Wenn sie ihren Auftrag als Zeugen
ausgef ührt haben, wird das wilde
Tier Krieg gegen sie f ühren und sie
besiegen und t öten (Offb. 11:7)
Im Ersten Weltkrieg wurden in

Deutschland und Großbritannien
Diener Gottes verfolgt, weil sie sich
weigerten, im Krieg zu k ämpfen.
Und in den Vereinigten Staaten wur-
den diejenigen inhaftiert, die im Pre-
digtwerk die F ührung innehatten,
wodurch sich Offenbarung 11:7-10 er-
f üllte. In den 1930er-Jahren und be-
sonders w ährend des Zweiten Welt-
kriegs griff der K önig des Nordens
Gottes Volk dann brutal an. Als die
Nationalsozialisten in Deutschland
an die Macht kamen, verboten Hit-
ler und seine Unterst ützer die T ätig-
keit von Gottes Volk. Viele Hunderte
Diener Jehovas wurden get ötet und
Tausende kamen in Konzentrations-
lager. Der K önig des Nordens konnte
„das Heiligtum .. . entweihen und das
best ändige Opfer entfernen“, indem
er Gottes Diener massiv in ihrer Frei-
heit einschr änkte, Jehovas Namen öf-
fentlich zu preisen (Dan. 11:30b, 31a).
Hitler erkl ärte sogar, er werde Got-
tes Volk aus Deutschland ausrotten.
w20.05 6 Abs. 12-13



Dienstag, 25. Oktober
Liebt einander wie Br üder und

habt innige Zuneigung zueinander.
Ergreift die Initiative, wenn es
darum geht, einander Ehre zu

erweisen (R öm. 12:10)
Wenn wir einander innige Zunei-

gung zeigen, sch ützen wir die Ver-
sammlung vor Konkurrenzgeist. Ver-
gessen wir nicht: Jonathan war auf
David nicht eifers üchtig und er sah
in ihm keinen Thronrivalen (1. Sam.
20:42). Wir alle k önnen uns an Jona-
than ein Beispiel nehmen. Beneiden
wir andere nicht um ihre F ähigkeiten
und betrachten wir sie nicht als Riva-
len.Vielmehr beherzigen wir den Rat:
„Achtet andere in Demut h öher als
euch selbst“ (Phil. 2:3). Behalten wir
im Sinn: Jeder in der Versammlung
hat etwas beizutragen. Wenn wir de-
m ütig bleiben, k önnenwir das Gute in
unseren Br üdern und Schwestern se-
hen und uns an ihrer Treue ein Bei-
spiel nehmen (1. Kor. 12:21-25). Wenn
wir einander innige Zuneigung zei-
gen, st ärken wir die Einheit in Got-
tes Volk.Wir erweisen uns als J ünger
Jesu, und das macht die wahre An-
betung f ür aufrichtige Menschen an-
ziehend. Vor allem aber verherrli-
chen wir Jehova, den „Vater tiefen
Mitgef ühls“ und „Gott allen Trostes“
(2. Kor. 1:3). w21.01 23 Abs. 14; 25
Abs. 16

Mittwoch, 26. Oktober
Weil ihr kein Teil der Welt seid,
hasst euch die Welt (Joh. 15:19)
Heute sieht man auf uns Diener Je-

hovas manchmal herab und bezeich-
net uns abf ällig als schwach und
nicht intelligent. Warum? Weil wir
nicht so eingestellt sind wie die Men-
schen um uns herum. Wir bem ühen
uns, dem ütig, sanft und gehorsam
zu sein. Die Welt dagegen bewun-
dert stolze, arrogante und eigenwilli-

ge Menschen. Außerdem halten wir
uns aus der Politik heraus und leis-
ten in keinem Land der Welt Wehr-
dienst. Wir lassen uns nicht von der
Welt formen und deshalb beurteilt
man uns absch ätzig (R öm. 12:2). Ob-
wohl die Welt uns f ür schwach h ält,
erreicht Jehova durch uns Außerge-
w öhnliches. Er l ässt das gr ößte Pre-
digtwerk aller Zeiten durchf ühren.
Seine Diener ver öffentlichen heute
die meist übersetzten und am wei-
testen verbreiteten Zeitschriften der
Welt und helfen mit der Bibel Milli-
onen Menschen, ein besseres Leben
zu f ühren. Aller Dank daf ür geb ührt
Jehova. w20.07 15 Abs. 5-6

Donnerstag, 27. Oktober
Ich befolge die Anweisungen
des Vaters genau (Joh. 14:31)
Jesus ordnet sich Jehova unter,

aber sicherlich nicht, weil es ihm an
Intelligenz oder F ähigkeiten fehlen
w ürde. Es erfordert hohe Intelligenz,
so einfach und klar zu lehren wie Je-
sus (Joh. 7:45, 46). Jehova vertraute
Jesu F ähigkeiten so sehr, dass er ihn
mitarbeiten ließ, als er das Univer-
sum erschuf (Spr. 8:30; Heb. 1:2-4).
Und nach Jesu Auferstehung hat Je-
hova ihm „im Himmel und auf der
Erde alleMacht gegeben“ (Mat. 28:18).
Obwohl Jesus große F ähigkeiten be-
sitzt, sucht er Anleitung bei Jeho-
va.Warum? Weil er seinen Vater liebt.
Ehem änner sollten beachten, dass Je-
hova dem Mann nicht deswegen Au-
torit ät über seine Frau gegeben hat,
weil er denkt, Frauen seien den M än-
nern unterlegen. Das ist daran zu se-
hen, dass er sowohl M änner als auch
Frauen als Jesu Mitregenten ausge-
w ählt hat (Gal. 3:26-29). Jehova zeig-
te sein Vertrauen zu seinem Sohn, in-
dem er ihm Autorit ät übertrug. Auch
ein weiser Ehemann wird seiner Frau
ein gewisses Maß an Autorit ät über-
tragen. w21.02 11 Abs. 13-14



Freitag, 28. Oktober
Wir betrachten die als gl ücklich,
die ausgeharrt haben (Jak. 5:11)
Gottes Wort ist wie ein Spiegel. Es

hilft uns, Schwachstellen zu erken-
nen und anzugehen (Jak. 1:23-25).
Vielleicht bemerken wir beim Stu-
dieren, dass wir unser Temperament
besser beherrschen m üssten. Mit Je-
hovas Hilfe lernenwir, auf Menschen
oder Situationen, die uns aus der
Fassung bringen k önnten, mit Mil-
de zu reagieren. Milde hilft uns, kla-
rer zu denken und kl ügere Entschei-
dungen zu treffen (Jak. 3:13). Es ist
wirklich wichtig, die Bibel gut zu
kennen! Manchmal lernen wir erst
durch Fehler, was wir nicht tun soll-
ten. Kl üger ist es, aus den Erfolgen
und Fehlern anderer zu lernen. Des-
halb fordert uns Jakobus auf, uns an
biblischen Beispielen zu orientieren,
wie etwa Abraham, Rahab, Hiob oder
Elia (Jak. 2:21-26; 5:10, 11, 17, 18). Die-
se treuen Diener Jehovas standen
Pr üfungen durch, die ihnen die Freu-
de h ätten rauben k önnen. Ihr Vor-
bild zeigt, dass auch wir mit Jeho-
vas Hilfe ausharren k önnen. w21.02
29 Abs. 12; 30 Abs. 13

Samstag, 29. Oktober
Pl äne gelingen, wo man sich

ber ät, und mit weiser Anleitung
f ühre deinen Krieg (Spr. 20:18)
Bei einem Studium ist haupts äch-

lich der Lehrer daf ür verantwort-
lich, dem Sch üler Gottes Wort n ä-
herzubringen. Wenn dich jemand
bittet, ihn zu seinem Bibelstudium
zu begleiten, solltest du dich als sein
Partner betrachten. Deine Aufgabe
besteht darin, ihn zu unterst ützen
(Pred. 4:9, 10). Was kannst du zu ei-
nem produktiven Bibelstudium kon-
kret beitragen? Bereite dich auf das
Studiumvor. Bitte den Bibellehrer zu-

erst darum, dir ein bisschen über den
Sch üler zu erz ählen. Du k önntest fra-
gen: „Was ist das so f ür ein Mensch?
Welches Thema studiert ihr gerade?
Was m öchtest du dem Sch üler dieses
Mal vermitteln? Gibt es etwas, das ich
beim Studium tun oder sagen oder
besser vermeiden sollte? Was k önnte
den Sch üler motivieren, Fortschritte
zu machen?“ Nat ürlich wird der Leh-
rer nichts Vertrauliches weiterge-
ben, aber was er sagt, kann hilfreich
sein. Eine Missionarin namens Joy
stellt fest: „So haben es meine Part-
ner leichter, sich f ür den Sch üler zu
interessieren, und sie erkennen bes-
ser, wie sie etwas zum Studium bei-
tragen k önnen.“ w21.03 9 Abs. 5-6

Sonntag, 30. Oktober
Wenn die Welt euch hasst, dann
denkt daran, dass sie mich schon
vor euch gehasst hat (Joh. 15:18)
Wir werden unter anderem deshalb

gehasst, weil wir nach Gottes gerech-
ten Maßst äben leben. Diese stehen in
krassem Gegensatz zu den Moralvor-
stellungen derWelt. Zum Beispiel hei-
ßen heute viele offen die Art Unmoral
gut, f ür die Gott Sodom und Gomor-
ra vernichtete (Jud. 7). Weil wir uns
an den Maßstab der Bibel halten, ver-
spotten uns viele Menschen und be-
zeichnen uns als intolerant (1. Pet.
4:3, 4). Was kann uns helfen, Hass
und Beleidigungen zu ertragen? Wir
m üssen fest daran glauben, dass Je-
hova uns helfen wird. Unser Glau-
be kann wie ein Schild „alle bren-
nenden Pfeile des B ösen ausl öschen“
(Eph. 6:16). Aber Glaube allein reicht
nicht.Wichtig ist auch Liebe.Warum?
Die Liebe „l ässt sich nicht provozie-
ren“. Sie ertr ägt und erduldet alles,
was Schmerzen verursacht (1. Kor.
13:4-7, 13). Liebe zu Jehova, zu un-
seren Glaubensbr üdern und sogar zu
unseren Feinden hilft uns, Hass zu er-
tragen. w21.03 21 Abs. 3-4



Montag, 31. Oktober
F ühl dich nicht schnell gekr änkt,
denn sich gekr änkt zu f ühlen ruht
im Herzen der Unvern ünftigen

(Pred. 7:9)
Manchmal zeigt sich unsere Liebe

zu unseren Glaubensbr üdern durch
das, was wir nicht tun. Zum Beispiel
reagieren wir nicht schnell ver ärgert
auf das, was sie sagen. Sehen wir
uns dazu an, was gegen Ende von
Jesu Leben auf der Erde passierte.
Er sagte zu seinen J üngern, sie m üss-
ten sein Fleisch essen und sein Blut
trinken, um ewiges Leben zu erhalten
(Joh. 6:53-57). Viele von ihnen waren
so schockiert, dass sie ihn verließen.
Doch seine echten Freunde hielten lo-
yal zu ihm. Sie verstanden nicht, was
Jesus meinte, und waren wahrschein-
lich überrascht. Doch sie dachten
nicht, Jesus h ätte etwas Falsches ge-
sagt, und f ühlten sich nicht vor den
Kopf gestoßen. Sie vertrauten ihm,
weil sie wussten, dass das, was er sag-
te, richtig war (Joh. 6:60, 66-69). Es
ist so wichtig, dass wir uns durch die
Worte unserer Freunde nicht schnell
ver ärgern lassen! Vielmehr geben wir
ihnen die Gelegenheit, Missverst änd-
nisse aufzukl ären (Spr. 18:13). w21.01
11 Abs. 13

Dienstag, 1. November
Wenn jemand eine Antwort gibt,

bevor er zugeh ört hat, ist das dumm
und besch ämend (Spr. 18:13)

Jona war ein Mann, den man aus
menschlicher Sicht f ür unzuverl ässig,
wenn nicht sogar untreu halten k önn-
te. Er bekam von Jehova die deutliche
Anweisung, in Ninive eine Gerichts-
botschaft zu verk ünden. Doch statt
zu gehorchen, fuhr Jona mit einem
Schiff in die entgegengesetzte Rich-
tung, „weg von Jehova“ (Jona 1:1-3).
H ättest du Jona eine zweite Chance ge-
geben? Vielleicht nicht. Doch Jeho-

va sah Gr ünde, es zu tun (Jona 3:1, 2).
Was f ür ein Mensch Jona wirklich war,
zeigt sein Gebet (Jona 2:1, 2, 9). Durch
dieses Gebet – zweifellos eines von vie-
len – sehen wir in ihm weit mehr als
einen Mann, der vor einer Aufgabe
weglief. Wie seine Worte erkennen las-
sen, war er dem ütig, dankbar und fest
entschlossen, Jehova zu gehorchen.
Kein Wunder, dass sich Jehova nicht
auf seine Fehler konzentrierte. Viel-
mehr erh örte er Jonas Gebet und ge-
brauchte ihn weiter als Prophet. Es
ist wirklich wichtig, dass


Älteste zuh ö-

ren, bevor sie jemandauf etwas anspre-
chen.w20.04 15 Abs. 4-6

Mittwoch, 2. November
Paulus argumentierte anhand der
Schriften. Er erkl ärte und bewies
durch Verweise auf die Schriften,
dass der Christus leiden musste

(Apg. 17:2, 3)
Die J ünger im 1. Jahrhundert nah-

men die christlichen Lehren an und
vertrauten auf die Hilfe des heiligen
Geistes, um Gottes Wort zu verstehen.
Sie überzeugten sich davon, dass sich
diese Lehren tats ächlich auf die heili-
gen Schriften st ützten (Apg. 17:11, 12;
Heb. 5:14). Ihr Glaube gr ündete sich
nicht nur auf Gef ühle und Emotio-
nen.Und sie dienten Jehova nicht nur,
weil sie sich unter Br üdern wohlf ühl-
ten. Ihr Glaube beruhte vielmehr auf
der „genauen Erkenntnis Gottes“ (Kol.
1:9, 10). DieWahrheiten in Gottes Wort
bleiben immer gleich (Ps. 119:160). Sieändern sich zum Beispiel nicht, wenn
uns ein Bruder oder eine Schwester
kr änkt oder eine schwere S ünde be-
geht. Sie ändern sich auch nicht,
wenn Probleme auftreten.Wir m üssen
die Lehren der Bibel also gut kennen
und davon überzeugt sein, dass sie
wahr sind. Unser fester, auf die Bibel
gest ützter Glaube gibt uns wie ein An-
ker in st ürmischen Zeiten Halt. w20.07
9 Abs. 6-7



Donnerstag, 3. November
Er gab uns den Auftrag, dem Volk

zu predigen (Apg. 10:42)
Jesus betrachtet das, was wir f ür

seine gesalbten Br üder tun, so, als
w ürden wir es f ür ihn tun (Mat.
25:34-40). Wir unterst ützen die Ge-
salbten haupts ächlich dadurch, dass
wir Jesu Auftrag ausf ühren und uns
beim J üngermachen voll einsetzen
(Mat. 28:19, 20). Dieses weltumspan-
nende Werk k önnen Christi Br üder
nur mit der Hilfe der „anderen Scha-
fe“ bew ältigen (Joh. 10:16). Geh örst
du zu den anderen Schafen? Dann
zeigst du jedes Mal, wenn du im Pre-
digtdienst bist, nicht nur deine Liebe
zu den Gesalbten, sondern auch zu
Jesus. Wir machen uns Jehova und
Jesus auch dadurch zu Freunden,
dass wir das Werk, das sie leiten, fi-
nanziell unterst ützen (Luk. 16:9).Wir
k önnen f ür das weltweite Werk spen-
den. So kann zum Beispiel Katastro-
phenhilfe geleistet werden. Außer-
dem k önnen wir f ür unsere eigene
Versammlung spenden und Br üdern,
die wir pers önlich kennen und die
Hilfe brauchen, unter die Arme grei-
fen (Spr. 19:17). w20.04 24 Abs. 12-13

Freitag, 4. November
Er wird den Gott seiner V äter
nicht achten. Stattdessen wird
er den Gott der Festungen ver-

herrlichen (Dan. 11:37, 38)
Gem äß dieser Prophezeiung w ürde

der K önig des Nordens „den Gott sei-
ner V äter“ nicht achten.Wie geschah
das? In der Absicht, die Religionen
abzuschaffen, versuchte die Sowjet-
union, die Macht der traditionellen
Religionsgemeinschaften zu brechen.
Um dieses Ziel zu erreichen, war be-
reits 1918 ein Dekret erlassen wor-
den, das die Grundlage daf ür legte,
an Schulen den Atheismus zu vermit-
teln. Wie verherrlichte dieser K önig

des Nordens „den Gott der Festun-
gen“? Die Sowjetunion steckte enor-
me Summen in ihre Streitkr äfte und
in die Produktion Tausender Atom-
waffen zur Verteidigung ihres Macht-
bereichs. Sowohl der K önig des Nor-
dens als auch der K önig des S üdens
hatten letztlich genugWaffen, umMil-
liarden Menschen auszul öschen. Der
K önig des Nordens unterst ützte den
K önig des S üdens bei einem wichti-
gen Vorhaben: Sie stellten den „ab-
scheulichenVerw üster“ auf – die Ver-
einten Nationen (Dan. 11:31). w20.05
6 Abs. 16; 7 Abs. 17

Samstag, 5. November
Dein Bruder war verloren und
wurde gefunden (Luk. 15:32)

Wer kann sich an der Suche nach
unt ätigen Verk ündigern beteiligen?
Wir alle –


Älteste, Pioniere, Famili-

enmitglieder und andere in der Ver-
sammlung – k önnen mithelfen. Hast
du einen Freund oder einenVerwand-
ten, der unt ätig geworden ist? Oder
hast du im Dienst von Haus zu Haus
oder beim öffentlichen Zeugnisgeben
einen Unt ätigen angetroffen? Wenn
derjenige besuchtwerdenm öchte, er-
kl är ihm, dass du seine Kontaktda-
ten gern an die


Ältesten deiner Ver-

sammlung weitergeben kannst.
Thomas, ein


Ältester, sagt: „Zuerst

frage ich verschiedene Br üder und
Schwestern, ob sie wissen, wo Un-
t ätige jetzt wohnen. Oder ich frage,
ob ihnen jemand einf ällt, der die Zu-
sammenk ünfte nicht mehr besucht.
Wenn ich die unt ätigen Verk ündiger
dann besuche, frage ich nach ihren
Kindern und anderen Verwandten.
Manche von ihnen haben ihre Kinder
fr üher in die Zusammenk ünfte mitge-
nommen und vielleicht waren diese
selbst einmal Verk ündiger. Auch ih-
nen kann geholfenwerden, zu Jehova
zur ückzukommen.“ w20.06 24 Abs. 1;
25 Abs. 6-7



Sonntag, 6. November
Ich werde an die Werke Jahs

zur ückdenken, an deine erstaun-
lichen Taten von fr üher (Ps. 77:11)
Von allen Lebewesen auf der Erde

hat nur der Mensch die F ähigkeit zu
moralischem Lernen, denn er kann
sich an Vergangenes erinnern und es
analysieren. So k önnen wir uns h ö-
here moralische Werte aneignen und
unser Denken und Handeln korrigie-
ren (1. Kor. 6:9-11; Kol. 3:9, 10). Ge-
nau genommen l ässt sich das Gewis-
sen trainieren, Richtig und Falsch zu
unterscheiden (Heb. 5:14). Wir k ön-
nen lernen, liebevoll, mitf ühlend und
barmherzig zu sein. Und wir k önnen
einen guten Gerechtigkeitssinn ent-
wickeln. Wir k önnen Wertsch ätzung
f ür unser Ged ächtnis zeigen, indem
wir uns bewusst an all die Situatio-
nen erinnern, in denen Jehova uns
schon geholfen und uns getr östet hat.
Das st ärkt unser Vertrauen, dass er
auch in Zukunft f ür uns da sein wird
(Ps. 77:12; 78:4, 7). Eine weitere M ög-
lichkeit ist, sich daran zu erinnern,
was andere uns Gutes getan haben,
und daf ür dankbar zu sein. Dankba-
re Menschen sind erwiesenermaßen
eher gl ücklich. w20.05 23 Abs. 12-13

Montag, 7. November
Hab Ehrfurcht vor diesem

herrlichen, Ehrfurcht einfl ößenden
Namen – dem Namen deines Gottes

Jehova (5. Mo. 28:58)
Wie hat sich Moses wohl gef ühlt,

als er von einer Felsspalte aus den
Nachglanz von Jehovas Herrlich-
keit sah? Wie es in Einsichten über
die Heilige Schrift heißt, wurde ihm
„das Vorrecht zuteil, das wahrschein-
lich furchteinfl ößendste Erlebnis zu
haben, das je ein Mensch vor dem
Kommen Jesu Christi hatte“. Moses
h örte – offenbar aus dem Mund eines
Engels – die Worte: „Jehova, Jehova,

ein Gott, der barmherzig und mitf üh-
lend ist, der nicht schnell zornig wird
und reich ist an loyaler Liebe und
Wahrheit. Er zeigt Tausenden loyale
Liebe und verzeiht Vergehen,


Über-

tretung und S ünde“ (2. Mo. 33:17-23;
34:5-7). Daran dachte Moses viel-
leicht, als er die Worte des heutigen
Tagestextes äußerte und den Namen
Jehova gebrauchte. Wenn wir über
den Namen Jehova nachdenken, soll-
ten wir uns auch über den Gedanken
machen, der diesen Namen tr ägt, undüber seine Eigenschaften – zum Bei-
spiel über seine Macht, Weisheit, Ge-
rechtigkeit und Liebe. Das kann uns
mit Ehrfurcht erf üllen (Ps. 77:11-15).
w20.06 8 Abs. 3; 9 Abs. 4

Dienstag, 8. November
Bleibe bei dem, was du gelernt
hast und zu glauben überzeugt

worden bist (2. Tim. 3:14)
Wie Jesus erkl ärte, w ürde man sei-

ne J ünger an ihrer Liebe zueinander
erkennen (Joh. 13:34, 35). F ür einen
starken Glauben ist jedoch mehr n ö-
tig. Unser Glaube muss auf mehr be-
ruhen als auf der Liebe unter Gottes
Volk. Warum? Angenommen jemand,
vielleicht sogar ein


Ältester oder

Pionier, begeht eine schwere S ünde.
Oder jemand verletzt dich oder wird
abtr ünnig und behauptet, wir h ätten
gar nicht die Wahrheit. W ürde dich
so etwas zu Fall bringen, sodass du
Jehova nicht mehr dienst? Wenn dein
Glaube an Gott nur vom Verhalten
anderer abhinge und nicht auf einem
guten Verh ältnis zu Jehova beruhen
w ürde, w äre er nicht stabil. Außer-
dem sollte dein Glaubenshaus nicht
nur mit weichem Material wie Gef üh-
len und Emotionen gebaut sein, son-
dern auch mit soliden Fakten und lo-
gischen Argumenten. Du musst dich
davon überzeugen, dass die Bibel die
Wahrheit über Jehova enth ält (R öm.
12:2). w20.07 8 Abs. 2-3



Mittwoch, 9. November
Steht den Schwachen bei

(Apg. 20:35)
Wie viele Berichte zeigen, unter-

st ützen uns die Engel dabei, Unt ä-
tige zu finden, die gern zu Jehova
zur ückkommen w ürden (Offb. 14:6).
Silvio aus Ecuador zum Beispiel
bat Jehova inst ändig um Hilfe, weil
er zur Versammlung zur ückkehren
wollte. Noch w ährend er betete,
klingelte es. Zwei


Älteste standen

vor seiner T ür. Bei diesem Besuch
konnten sie ihm zu ihrer Freude ei-
nige erste Hilfestellungen geben. Es
macht so viel Freude, Schwachen zu
helfen, zu Jehova zur ückzukommen.
Salvador, ein Pionier, der sich be-
sonders um Unt ätige bem üht, sagt:
„Manchmal kann ich die Freudentr ä-
nen kaum zur ückhalten. Wenn ich
darandenke, dass Jehova eins seiner
lieben Schafe aus Satans Welt geret-
tet hat und ich mithelfen durfte, geht
mir das Herz auf.“ Falls du zurzeit
nicht aktiv mit Jehovas Volk verbun-
den bist, kannst du sicher sein, dass
er dich immer noch liebt. Jehova
h ält nach dir Ausschau und er wird
dich mit offenen Armen empfangen.
w20.06 29 Abs. 16-18

Donnerstag, 10. November
Du wirst deinen Großen Lehrer

sehen (Jes. 30:20)
Unser „Großer Lehrer“, Jehova,

lehrt uns durch biblische Beispiele
(Jes. 30:21). Wir k önnen viel lernen,
wenn wir über Menschen nachden-
ken, die gute Eigenschaften besaßen.
Und wir erfahren, wozu es f ührt,
wenn diese sch önen Eigenschaften
fehlen (Ps. 37:37; 1. Kor. 10:11). Neh-
menwir K önig Saul. Als junger Mann
war er bescheiden. Er war sich sei-
ner Grenzen bewusst und hatte so-
gar Bedenken, mehr Verantwortung

zu übernehmen (1. Sam. 9:21;
10:20-22). Doch bald nachdem er K ö-
nig geworden war, zeigte sich eine
negative Eigenschaft. Er wurde an-
maßend. Als er einmal auf den Pro-
pheten Samuel warten sollte, verlor
er die Geduld und opferte ein Brand-
opfer, obwohl er dazu nicht befugt
war. Die Folge? Saul verlor Jehovas
Anerkennung und letztendlich das
K önigtum (1. Sam. 13:8-14). Wir soll-
ten uns dieses warnende Beispiel zu
Herzen nehmen und nicht anmaßend
werden. w20.08 10 Abs. 10-11

Freitag, 11. November
Zeigt denen Respekt, die
euch im Herrn vorstehen

(1. Thes. 5:12)
Jehova hat seiner Versammlung

durch Christus „Menschen als Ga-
ben“ gegeben (Eph. 4:8). Zu ihnen
geh ören die Br üder der Leitenden
K örperschaft und ihre Helfer, die
Mitglieder von Zweigkomitees,
Kreisaufseher, Lehrer in theokra-
tischen Schulen, Versammlungs-älteste und Dienstamtgehilfen. Sie
alle werden durch heiligen Geist er-
nannt, um f ür Jehovas kostbare
Schafe zu sorgen und die Versamm-
lung zu st ärken (1. Pet. 5:2, 3). Br ü-
der werden durch heiligen Geist
ernannt, um unterschiedliche Auf-
gaben zu erf üllen. So wie verschie-
dene K örperteile, wie zum Beispiel
H ände oder F üße, f ür den ganzen
K örper eingesetzt werden, so set-
zen sich Br üder, die durch heiligen
Geist ernannt wurden, f ür die gan-
ze Versammlung ein. Ihnen geht es
nicht um ihre eigene Ehre, sondern
darum, ihre Br üder und Schwestern
aufzubauen und zu st ärken (1. Thes.
2:6-8). Wir sind Jehova f ür diese
selbstlosen, f ähigen Br üder wirklich
dankbar! w20.08 21 Abs. 5-6



Samstag, 12. November
Geht und macht Menschen zu
meinen J üngern (Mat. 28:19)

Was motiviert uns zum Predigen?
Ein Grund ist, dass die Menschen
„geschunden“ und „herumgestoßen“
werden und unbedingt die Wahrheitüber das K önigreich kennenlernen
m üssen (Mat. 9:36). Jehova m öchte,
dass Menschen aller Art zu einer ge-
nauen Erkenntnis der Wahrheit kom-
men und gerettet werden (1. Tim.
2:4). Außerdem motiviert es uns,
bei dieser lebensrettenden T ätig-
keit mitzumachen, wenn wir dar über
nachdenken, was unser Predigen be-
wirken kann. Wir k önnen Menschen-
leben retten (R öm. 10:13-15; 1. Tim.
4:16). F ür unsere Arbeit brauchen
wir auch die richtigen Werkzeuge.
Und wir m üssen wissen, wie man
sie benutzt. Jesus gab seinen J ün-
gern klare Anweisungen. Er sagte ih-
nen,was sie mitnehmen,wo sie predi-
gen und was sie sagen sollten (Mat.
10:5-7; Luk. 10:1-11). Jehovas Organi-
sation stellt uns heute eine Toolbox
mit Werkzeugen zur Verf ügung, die
sich als sehr effektiv erwiesen haben.
Undwir werden geschult, dieseWerk-
zeuge zu gebrauchen. Das macht uns
zuversichtlich und r üstet uns gut
f ür unsere Arbeit aus (2. Tim. 2:15).
w20.09 4 Abs. 6-7, 10

Sonntag, 13. November
Nichts bereitet mir gr ößere

Freude, als zu h ören, dass meine
Kinder auf dem Weg der Wahrheit

bleiben (3. Joh. 4)
Der Apostel Johannes muss sich

sehr gefreut haben zu h ören, dass
diejenigen, die durch ihn die Wahr-
heit kennengelernt hatten, Jeho-
va weiter treu dienten. Diese loyalen
Christen, die f ür ihnwie seine Kinder
waren, hatten viele Probleme, und Jo-
hannes tat sein M öglichstes, um ih-

ren Glauben zu st ärken. Auch wir
freuen uns, wenn sich unsere Kin-
der oder die, die wir mit der Wahr-
heit bekannt gemacht haben, Jehova
hingeben und ihm weiter treu die-
nen (3. Joh. 3). Um das Jahr 98 u.Z.
veranlasste Jehova Johannes durch
seinen Geist, drei Briefe zu schrei-
ben. Ihr Zweck war es, loyale Chris-
ten zu motivieren, weiter an Jesus zu
glauben und den Weg der Wahrheit
zu gehen. Johannes machte sich Sor-
gen wegen des Einflusses von Irrleh-
rern auf die Versammlungen (1. Joh.
2:18, 19, 26). Diese Abtr ünnigen be-
haupteten, Gott zu kennen, doch sie
hielten sich nicht an Jehovas Gebote.
w20.07 20 Abs. 1-3

Montag, 14. November
Glaubt an Gott, glaubt auch

an mich (Joh. 14:1)
Wir glauben an die Botschaft, die

wir predigen. Deshalb m öchten wir
sie an m öglichst viele Menschen wei-
tergeben. Wir vertrauen auf Gottes
Versprechen in der Bibel (Ps. 119:42;
Jes. 40:8). Wir haben die Erf üllung
biblischer Prophezeiungen miterlebt.
Wir haben gesehen, wie sich das Le-
ben von Menschen verbesserte, die
anfingen sich nach der Bibel auszu-
richten. Das überzeugt uns noch
mehr davon, dass jeder die gute Bot-
schaft vom K önigreich h ören muss.
Außerdem glauben wir an Jehova,
von dem die Botschaft stammt, die
wir predigen, und an Jesus, den er
als K önig des K önigreichs eingesetzt
hat. Was auch passiert – Jehova wird
immer „unsere Zuflucht und St ärke“
sein (Ps. 46:1-3). Und wir vertrau-
en darauf, dass Jesus mit der Macht,
die Jehova ihm gegeben hat, das Pre-
digtwerk vomHimmel aus leitet (Mat.
28:18-20). Der Glaube st ärkt unser
Vertrauen darauf, dass Jehova unse-
re Anstrengungen segnet. w20.09 12
Abs. 15-17



Dienstag, 15. November
Sie hat etwas Gutes f ür mich
getan. Sie hat getan, was sie

konnte (Mar. 14:6, 8)
Manchmal brauchen Schwestern

vielleicht jemand, der sich f ür sie ein-
setzt, wenn sie vor einem Problem
stehen (Jes. 1:17). Zum Beispiel k önn-
te eine Witwe oder eine geschiede-
ne Schwester jemand ben ötigen, der
Aufgaben übernimmt, um die sich
fr üher ihr Mann gek ümmert hat. Eineältere Schwester braucht wom öglich
Unterst ützung bei Arztgespr ächen.
Oder eine Pionierin, die bei anderen
theokratischen Projekten mitmacht,
braucht vielleicht jemand, der sie ver-
teidigt, weil sie daf ür kritisiert wird,
dass sie nicht so viel im Predigtdienst
ist wie andere Pioniere. Sehen wir
uns das Beispiel von Jesus an. Er z ö-
gerte nicht, f ür Glaubensschwestern
einzutreten, wenn sie missverstan-
den wurden. Zum Beispiel verteidigte
er Maria, als sie von Martha kritisiert
wurde (Luk. 10:38-42). Und er vertei-
digte sie ein zweites Mal, als man sie
wegen einer vermeintlich schlechten
Entscheidung angriff (Mar. 14:3-9).
Jesus kannte Marias Beweggrund
und lobte sie. Er sagte sogar voraus,
man w ürde, „wo immer auf der gan-
zen Welt die gute Botschaft bekannt
gemacht wird“, von ihrer freundli-
chen Tat „zur Erinnerung an sie er-
z ählen“. w20.09 24 Abs. 15-16

Mittwoch, 16. November
H ütet die Herde Gottes, die euch
anvertraut ist, und dient als Auf-
seher – nicht aus Zwang, sondern
freiwillig vor Gott (1. Pet. 5:2)
Ein guter Hirte wusste, dass Scha-

fe verloren gehen k önnen. Wenn ein
Schaf weggelaufen war, behandelte er
es nicht grob. Wie ging Gott mit ei-
nigen seiner Diener um, die sich eine
gewisse Zeit von ihm entfernt hatten?

Der Prophet Jona lief vor einerAufga-
be weg. Trotzdem gab Jehova ihn
nicht einfach auf. Wie ein guter Hirte
rettete er ihn und half ihm, die n öti-
ge Kraft f ür seinen Auftrag aufzubrin-
gen (Jona 2:7; 3:1, 2). Sp äter machte
er Jona mithilfe einer Flaschenk ür-
bispflanze deutlich, wie wertvoll jedes
Menschenleben ist (Jona 4:10, 11). Die
Lehre?


Älteste d ürfen Unt ätige nicht

einfach aufgeben.Vielmehr versuchen
sie zu verstehen, warum ein Schaf
die Herde verlassen hat. Und wenn
es dann zu Jehova zur ückkommt, zei-
gen sie weiter liebevolles Interesse an
ihm. w20.06 20 Abs. 10; 21 Abs. 11-12

Donnerstag, 17. November
Ihnen wird ein wenig Hilfe
zukommen (Dan. 11:34)

Nach dem Zerfall der Sowjetunion
im Jahr 1991 wurde Gottes Dienern in
diesem großen Gebiet „ein wenig Hil-
fe“ zuteil – sie erlebten eine Zeit der
Freiheit. Sie konnten frei predigen,
und schon bald gab es im ehemaligen
kommunistischen Block Hunderttau-
sende Verk ündiger. Allm ählich nah-
men Russland und seine Verb ünde-
ten die Rolle des K önigs des Nordens
ein. Drei Merkmale m üssen erkennbar
sein, damit eine Regierung die Rolle
des Nord- oder des S üdk önigs spielen
kann. 1. Gottes Volk ist direkt von ih-
rem Handeln betroffen. 2. Sie beweist
durch ihr Vorgehen, dass sie ein Feind
Jehovas und seines Volkes ist. 3. Sie
ist in einen Machtkampf mit dem an-
deren K önig verwickelt. Das Handeln
von Russland und seinenVerb ündeten
hat sich direkt auf Gottes Volk ausge-
wirkt, denn sie verboten das Predigt-
werk und verfolgten Hunderttausende
Br üder und Schwestern. Dieses Vor-
gehen zeigt, dass sie Jehova und sein
Volk hassen. Und sie k ämpfen um die
Macht mit dem K önig des S üdens, der
britisch-amerikanischen Weltmacht.
w20.05 12 Abs. 3; 13 Abs. 4



Freitag, 18. November
Achte immer auf dein Lehren

(1. Tim. 4:16)
Da das Lehren eng mit dem J ün-

germachen zusammenh ängt, m öch-
ten wir uns darin immer weiter ver-
bessern. Weltweit werden Millionen
Bibelstudien durchgef ührt. Wir lie-
ben die Lehren der Bibel. Deshalb
sind wir manchmal versucht, aus-
f ührlich dar über zu sprechen. Doch
jemand, der das Wachtturm-Studi-
um, das Versammlungsbibelstudi-
um oder ein Heimbibelstudium lei-
tet, sollte nicht zu viel reden. Um
die Bibel sprechen zu lassen, muss
man sich zur ücknehmen und sollte
nicht einfach alles erkl ären,wasmanüber eine Bibelstelle oder ein Thema
weiß (Joh. 16:12).Vergleich doch ein-
mal das Bibelwissen, das du bei
deiner Taufe hattest, mit deinem
Wissen heute. Damals kanntest du
wahrscheinlich nur die Grundlehren
(Heb. 6:1). Es hat Jahre gedauert, dir
das anzueignen, was du jetzt weißt.
Versuch also nicht, deinem Sch üler
gleich alles auf einmal beizubringen.
w20.10 14 Abs. 2-3; 15 Abs. 4

Samstag, 19. November
Das ist der Zimmermann,

der Sohn von Maria (Mar. 6:3)
Jehova w ählte f ür Jesus hervorra-

gende Eltern aus (Mat. 1:18-23; Luk.
1:26-38). Die von Herzen kommenden
Äußerungen Marias in der Bibel las-
sen erkennen, wie sehr sie Jehova
und sein Wort liebte (Luk. 1:46-55).
Und die Reaktion von Joseph auf Je-
hovas Anleitung zeigt, dass er
Ehrfurcht vor Gott hatte und ihm ge-
fallen wollte (Mat. 1:24). Interessan-
terweise w ählte Jehova f ür Jesus
keine reichen Eltern aus. AndemOp-
fer, das Joseph und Maria nach der
Geburt ihres Sohnes darbrachten,

ist zu sehen, dass sie arm waren
(Luk. 2:24). Sie m üssen ein einfaches
Leben gef ührt haben, besonders als
die Familie weiter wuchs und sie
schließlich mindestens sieben Kin-
der hatten (Mat. 13:55, 56). Jeho-
va besch ützte Jesus vor bestimmten
Gefahren, aber er schirmte ihn nicht
gegen alle Schwierigkeiten ab (Mat.
2:13-15). Zum Beispiel musste Jesus
damit fertigwerden, dass seine Ver-
wandten ihm nicht glaubten und ihn
anfangs nicht als Messias annahmen
(Mar. 3:21; Joh. 7:5). Wahrschein-
lich musste Jesus auch mit dem
Tod seines Adoptivvaters Joseph zu-
rechtkommen. w20.10 26 Abs. 4; 27
Abs. 5-6

Sonntag, 20. November
Ich werde dich nie verlassen und

dich nie im Stich lassen (Heb. 13:5)
Hattest du schon einmal das Ge-

f ühl, dass du mit einem Problem
ganz allein bist und keiner da ist,
der dir hilft? So ging es schon vie-
len treuen Dienern Jehovas (1. K ö.
19:14). Falls dir das jemals passiert,
denk an Jehovas Versprechen: „Ich
werde dich nie verlassen und dich
nie im Stich lassen.“ Wir k önnen
also voller Zuversicht sagen: „Jeho-
va ist mein Helfer, ich werde mich
nicht f ürchten“ (Heb. 13:5, 6). Die-
se Worte schrieb der Apostel Pau-
lus um das Jahr 61 an seine Glau-
bensbr üder in Jud äa. Sie erinnern
uns an Psalm 118:5-7. Wie der Psal-
menschreiber wusste Paulus aus
pers önlicher Erfahrung, dass Jeho-
va sein Helfer ist. Mehr als zwei
Jahre bevor Paulus an die Hebr äer
schrieb, geriet er zum Beispiel auf
einer Seereise in einen gef ährlichen
Sturm (Apg. 27:4, 15, 20). Vor und
w ährend dieser Reise wurde Jehova
f ür ihn auf verschiedene Weise zum
Helfer. w20.11 12 Abs. 1-2



Montag, 21. November
Sag nicht: „Warum war es fr üher
besser als heute?“ (Pred. 7:10)
Warum ist es unklug, st ändig zu

denken, das Leben sei fr üher besser
gewesen? Nostalgie kann bewirken,
dass wir uns nur an das erinnern,was
gut war. Nehmen wir zum Beispiel
die Israeliten in alter Zeit. Nachdem
sie


Ägypten verlassen hatten, verga-

ßen sie schnell, wie hart ihr Leben
dort war. Sie erinnerten sich an das
gute Essen und sagten: „Wir denken
so gern an die Fische zur ück, die wir
in


Ägypten umsonst zu essen beka-

men, an die Gurken, die Wassermelo-
nen, den Lauch, die Zwiebeln und den
Knoblauch!“ (4. Mo. 11:5). Aber ha-
ben sie ihr Essen wirklich „umsonst“
bekommen? Nein. Sie bezahlten ei-
nen hohen Preis daf ür. Sie mussten
sich in


Ägypten als Sklaven abplagen

(2. Mo. 1:13, 14; 3:6-9). Sp äter verga-
ßen sie jedoch, wie schwer sie es in
Ägypten hatten, und sehnten sich da-
hin zur ück. Sie konzentrierten sich
auf die „gute“ alte Zeit statt auf das,
was Jehova gerade f ür sie getan hat-
te. Diese Einstellung gefiel Jehova
gar nicht (4. Mo. 11:10). w20.11 25
Abs. 5-6

Dienstag, 22. November
Jehova ist denen nah, die

ein gebrochenes Herz haben.
Er befreit die, die am Boden

zerst ört sind (Ps. 34:18)
Vielleicht denkenwir ab und zu da-

r über nach, dass unser Leben kurz
und „voller Probleme“ ist (Hiob 14:1).
Da ist es nur verst ändlich, dass wir
manchmal entmutigt sind. So ging
es auch etlichen Dienern Jehovas
in alter Zeit. Manche wollten sogar
sterben (1. K ö. 19:2-4; Hiob 3:1-3, 11;
7:15, 16). Doch Jehova, der Gott,
auf den sie vertrauten, machte ih-
nen immer wieder Mut und st ärk-

te sie. Die Berichte über sie wurden
aufgeschrieben, um uns Anleitung
und Trost zu geben (R öm. 15:4). Neh-
men wir zum Beispiel Jakobs Sohn
Joseph. In k ürzester Zeit wurde
aus ihm, dem geliebten Sohn sei-
nes Vaters, der niedrige Sklave eines
heidnischen Hofbeamten in


Ägypten

(1. Mo. 37:3, 4, 21-28; 39:1). Dann be-
schuldigte Potiphars Frau ihn f älsch-
licherweise, er habe sie vergewalti-
gen wollen. Ohne die Vorw ürfe zu
pr üfen, ließ Potiphar ihn ins Gef äng-
nis werfen, und er wurde in eiser-
ne Fesseln gelegt (1. Mo. 39:14-20; Ps.
105:17, 18). Joseph hatte bestimmt al-
len Grund, entmutigt zu sein. w20.12
16 Abs. 1-3; 17 Abs. 4

Mittwoch, 23. November
Dein Name soll geheiligt werden

(Mat. 6:9)
Das ist nach JesuWorten eines der

wichtigsten Anliegen im Gebet. Et-
was zu heiligen bedeutet, daf ür zu
sorgen, dass es rein ist. Da k önnte
nat ürlich die Frage aufkommen: „Ist
Jehovas Name nicht ohnehin heilig
und rein?“ Um das zu beantworten,
m üssen wir überlegen, was mit ei-
nem Namen verbunden ist. Ein Name
ist mehr als eine Aneinanderreihung
von Buchstaben oder Lauten. Die Bi-
bel sagt: „Ein guter Name ist mehr
wert als großer Reichtum“ (Spr. 22:1;
Pred. 7:1). Warum ist ein Name so
viel wert? Weil er auch f ür jeman-
des Ruf steht, also daf ür, wie ande-
re über denjenigen denken, der den
Namen tr ägt. Entscheidend ist daher
nicht,wie man einen Namen schreibt
oder ausspricht, sondern welche Ge-
danken und Gef ühle andere mit ihm
verbinden. Wenn die Menschen L ü-
gen über Jehova erz ählen, greifen
sie seinen Ruf an.Und ein Angriff auf
seinen Ruf ist auch ein Angriff auf
seinen Namen. w20.06 3 Abs. 5-7



Donnerstag, 24. November
Ich bin tief beunruhigt und frage
dich: Wie lange noch, Jehova?

(Ps. 6:3)
Bei großen Belastungen k önnte es

sein, dass uns

Ängste überw ältigen.

Vielleicht bef ürchten wir, unseren Le-
bensunterhalt nicht bestreiten zu k ön-
nen. Oder wir machen uns Sorgen,
dass wir krank werden und nicht ar-
beiten gehen k önnen oder unsere Ar-
beit sogar verlieren. Wom öglich be-
unruhigt uns auch der Gedanke, wir
k önnten bei Versuchungen die Gebote
Jehovas übertreten. Der Teufel wird
seine Unterst ützer bald dazu bringen,
Gottes Volk anzugreifen, und wir ma-
chen uns vielleicht Sorgen, wie wir
dann reagieren. M öglicherweise fra-
gen wir uns: „Ist es verkehrt, wenn
ich mir wegen solcher Dinge Sorgen
mache?“ Jesus sagte einmal zu seinen
Nachfolgern: „H ört auf, euch .. . Sor-
gen zu machen“ (Mat. 6:25). Heißt das,
wir d ürfen uns überhaupt keine Sor-
gen machen? Nat ürlich nicht! Schließ-
lich hatten auch Diener Jehovas in al-
ter Zeit mit


Ängsten und Sorgen zu

k ämpfen und verloren deshalb nicht
Jehovas Anerkennung (1. K ö. 19:4).
Jesus wollte uns vielmehr beruhigen,
damit wir uns über die lebensnotwen-
digen Dinge nicht so viele Sorgen ma-
chen, dass unser Dienst f ür Gott be-
eintr ächtigt wird. w21.01 3 Abs. 4-5

Freitag, 25. November
Das Haupt einer Frau ist
der Mann (1. Kor. 11:3)

Der Ehemannmuss sowohl vor Jeho-
va als auch vor Jesus Rechenschaft
dar über ablegen, wie er mit seiner Fa-
milie umgeht (1. Pet. 3:7). Als Haupt
seiner großen Familie steht es Jeho-
va zu, f ür seine Kinder Verhaltensre-
geln festzulegen, und er kann sie auch
durchsetzen (Jes. 33:22). Jesus hat
als Haupt der Christenversammlung

ebenfalls das Recht, Regeln aufzustel-
len und durchzusetzen (Gal. 6:2; Kol.
1:18-20). Wie Jehova und Jesus hat der
Mann als Haupt einer christlichen Fa-
milie die Autorit ät, f ür seine Familie
Entscheidungen zu treffen (R öm. 7:2;
Eph. 6:4). Doch seine Autorit ät hat
Grenzen. Zum Beispiel sollten sich die
Regeln, die er aufstellt, auf Grunds ät-
ze aus GottesWort st ützen (Spr. 3:5, 6).
Ihm steht es nicht zu, f ür jemand Re-
geln aufzustellen, der nicht zu seiner
Familie geh ört (R öm. 14:4). Und wenn
seine Kinder erwachsen werden und
das Haus verlassen, respektieren sie
ihn zwar weiterhin, aber sie unterste-
hen nicht mehr seiner Autorit ät (Mat.
19:5).w21.02 2Abs. 3; 3 Abs. 4-5

Samstag, 26. November
Sorge f ür deine Angeh örigen

(1. Tim. 5:8)
Wer in einer Familie die Verantwor-

tung tr ägt, kann seine Liebe dadurch
zeigen, dass er materiell f ür sie sorgt.
Allerdings k önnen materielle Din-
ge das Bed ürfnis der Familie nach ei-
nem guten Verh ältnis zu Jehova nicht
stillen (Mat. 5:3). Als Jesus am Pfahl
starb, wollte er sicherstellen, dass sei-
ne Mutter versorgt war. Obwohl er
Todesqualen litt, bat er den Apostel
Johannes, sich um sie zu k ümmern
(Joh. 19:26, 27). Ein Bruder, der Fa-
milie hat, tr ägt oft große Verantwor-
tung. Er muss im Beruf fleißig und ge-
wissenhaft sein, damit sein Verhalten
ein gutes Licht auf Jehova wirft (Eph.
6:5, 6; Tit. 2:9, 10). Vielleicht hat er
auch Aufgaben in der Versammlung,
etwa als Hirte f ür die Br üder da zu
sein und im Dienst f ührend voranzu-
gehen. Gleichzeitig ist es wichtig, dass
er regelm äßig mit seiner Frau und
den Kindern die Bibel studiert. Be-
stimmt sch ätzen sie alles sehr, was er
tut, damit es ihnen k örperlich, emo-
tional und im Glauben gut geht (Eph.
5:28, 29; 6:4). w21.01 12 Abs. 15, 17



Sonntag, 27. November
Eine t üchtige Ehefrau überwacht
die Vorg änge in ihrem Haushalt

(Spr. 31:27)
Die Bibel sagt über eine t üchtige

Ehefrau, sie k önne einenHaushalt be-
aufsichtigen, Land kaufen und ver-
kaufen sowie finanzielle Angelegen-
heiten regeln (Spr. 31:15, 16, 18). Sie
ist keine Sklavin, die kein Recht hat,
ihre Meinung zu äußern. Vielmehr
vertraut ihr Mann ihr und h ört sich
an, was sie denkt (Spr. 31:11, 26).
Bringt ein Mann seiner Frau sol-
chen Respekt entgegen, wird sie sich
ihm gern unterordnen. Obwohl Je-
sus so viel geleistet hat, findet er es
nicht entw ürdigend, sich Jehovas Au-
torit ät zu unterstellen (1. Kor. 15:28;
Phil. 2:5, 6). Genauso empfindet es
eine f ähige Ehefrau, die Jesu Beispiel
folgt, nicht als erniedrigend, sich ih-
rem Mann unterzuordnen. Sie unter-
st ützt ihren Mann nicht nur, weil sie
ihn liebt, sondern in erster Linie, weil
sie Jehova liebt und respektiert. Eine
Frau, die sich ihrem Mann unterord-
net, w ürde ihn jedoch nicht unter-
st ützen, wenn er von ihr verlangt, bi-
blische Gesetze oder Grunds ätze zuübertreten. w21.02 11 Abs. 14-15; 12
Abs. 19

Montag, 28. November
Durch Schwierigkeiten lernt
man Ausharren (R öm. 5:3)

Liebe zu Gott hat Jehovas Dienern
schon immer geholfen, Verfolgung zu
ertragen. Als zum Beispiel der m ächti-
ge Hohe Rat der Juden den Aposteln
befahl, nicht mehr zu predigen, be-
wog sie diese Liebe, „Gott als Herr-
scher [zu] gehorchen statt Menschen“
(Apg. 5:29; 1. Joh. 5:3). Eine solche un-
ersch ütterliche Liebe gibt auch Br ü-
dern heute die Kraft, der Verfolgung
durch grausame, m ächtige Regierun-
gen standzuhalten. Wenn die Welt uns

hasst, sind wir nicht entmutigt, son-
dern betrachten das als Ehre (Apg.
5:41; R öm. 5:4, 5). Eine der schwers-
ten Pr üfungen kannWiderstand in der
Familie sein. Wenn wir uns f ür die
Wahrheit interessieren, denken man-
che Angeh örige wom öglich, wir w ären
irregef ührt worden. Andere meinen
vielleicht,wir h ätten denVerstand ver-
loren. (Vergleiche Markus 3:21.) Sie
leisten m öglicherweise sogar erbitter-
ten Widerstand. So etwas sollte uns
nicht überraschen. Jesus sagte: „Die
Feinde eines Menschen werden in sei-
nem eigenen Haus sein“ (Mat. 10:36).
w21.03 21 Abs. 6-7

Dienstag, 29. November
Jeder soll schnell sein zum H ören,
langsam zum Reden (Jak. 1:19)
Begleitest du einen Verk ündiger zu

seinem Bibelstudium, dann h ör dem
Gespr äch zwischen Lehrer und Sch ü-
ler gut zu. Nur so kannst du dich im
richtigen Moment einbringen. Dabei
solltest du nat ürlich überlegt vorge-
hen. Zum Beispiel w ürdest du nicht
zu viel reden, den Gedankengang des
Lehrers nicht unterbrechen und kein
anderes Thema einf ühren. Aber du
k önntest den Punkt, um den es gera-
de geht, mit einem kurzen Kommen-
tar, einem Vergleich oder einer Fra-
ge verdeutlichen. Manchmal hast du
vielleicht das Gef ühl, zum Studium
keinen großen Beitrag leisten zu k ön-
nen. Doch wenn du den Sch üler lobst
und an ihm interessiert bist, wirst du
viel zu seinem Fortschritt beitragen.
Wenn passend, k önntest du kurz er-
z ählen, wie du die Wahrheit kennen-
gelernt hast, mit einem Problem fer-
tiggeworden bist oder Jehovas Hand
in deinem Leben gesp ürt hast (Ps.
78:4, 7). Das ist vielleicht genau das,
was der Sch üler braucht. Das kann
seinenGlauben st ärken oder ihn dazu
motivieren, Fortschritte in Richtung
Taufe zu machen. w21.03 10 Abs. 9-10



Mittwoch, 30. November
Macht Menschen aus allen V ölkern
zu meinen J üngern (Mat. 28:19)
Wem haben wir Erfolg im Predigt-

dienst zu verdanken? Paulus beant-
wortet diese Frage in einem Brief an
die Korinther: „Ich habe gepflanzt,
Apollos hat begossen, Gott aber hat
es wachsen lassen, sodass weder der
Pflanzende etwas ist noch der Begie-
ßende, sondern Gott, der es wach-
sen l ässt“ (1. Kor. 3:6, 7). Wie Pau-
lus sollten auch wir Erfolg im Dienst
immer Jehova zuschreiben. Wie k ön-
nenwir unsere Dankbarkeit daf ür zei-
gen, dass wir mit Gott, Christus und
den Engeln zusammenarbeiten d ür-
fen? (2. Kor. 6:1). Indem wir nach
Gelegenheiten suchen, anderen von
der guten Botschaft zu erz ählen. Wir
m üssen Samen, den wir ausges ät ha-
ben, auch begießen. Hat jemand Inte-
resse, setzen wir alles daran, diesem
nachzugehen, um ein Bibelstudium
zu beginnen. Macht der Studierende
Fortschritte, freuenwir uns zu sehen,
wie Jehova sein Herz und sein Den-
ken formt. w20.05 30 Abs. 14, 16-18

Donnerstag, 1. Dezember
Wer zweifelt, ist wie eine Meeres-
welle, die vom Wind gejagt und hin
und her getrieben wird (Jak. 1:6)
Manchmal f ällt es uns vielleicht

schwer, etwas Bestimmtes in der Bi-
bel zu verstehen. Oder die Antwort
auf unsere Gebete f ällt nicht so aus,
wie wir es uns erhofft haben. Dann
k önnen Zweifel aufkommen. Wenn
wir uns diesen Zweifeln nicht stellen,
schw ächt das unseren Glauben und
schadet unserem Verh ältnis zu Jeho-
va (Jak. 1:7, 8). Sie k önnten sogar dazu
f ühren, dass uns die Hoffnung f ür die
Zukunft verloren geht. Der Apostel
Paulus verglich unsere Zukunftshoff-
nung mit einem Anker (Heb. 6:19). Ein
Anker stabilisiert ein Schiff bei Sturm

und verhindert, dass es auf Felsen
aufl äuft. Doch ein Anker kann seinen
Zweck nur dann erf üllen, wenn die
Kette, die ihn mit dem Schiff verbin-
det, intakt ist. Genauso wie Rost einer
Ankerkette zusetzt, schw ächen anhal-
tende Zweifel unseren Glauben. Wer
Zweifel hat, k önnte unter Schwierig-
keiten den Glauben daran verlieren,
dass Jehova seine Versprechen erf ül-
len wird. Verlieren wir unseren Glau-
ben, dann verlieren wir unsere Hoff-
nung. In einer solchen Lage empfindet
man wahrscheinlich überhaupt keine
Freude. w21.02 30 Abs. 14-15

Freitag, 2. Dezember
Abraham glaubte an Jehova

(Jak. 2:23)
Abraham war wohl über 70 Jahre

alt, als er mit seiner Familie Ur ver-
ließ (1. Mo. 11:31 bis 12:4). Dann lebte
er rund 100 Jahre in Zelten und zog in
Kanaan umher. Mit 175 Jahren starb
er (1. Mo. 25:7). Er erlebte nicht, wie
Jehova seinVersprechen erf üllte, sei-
nen Nachkommen das Land zu geben,
das er durchzogen hatte. Auch erleb-
te er nicht, wie die Stadt oder das
K önigreich Gottes aufgerichtet wur-
de. Dennoch heißt es von ihm, er sei
„nach einem langen, erf üllten Leben“
gestorben (1. Mo. 25:8). Abrahams
Glaube blieb trotz aller Schwierigkei-
ten stark und er war bereit, auf Jeho-
va zuwarten.Warum konnte er durch-
halten? Weil Jehova ihn sein ganzes
Leben lang besch ützte und ihn als
Freund behandelte (1. Mo. 15:1; Jes.
41:8; Jak. 2:22). Wie Abraham war-
ten auch wir auf die Stadt, die wah-
re Grundlagen hat (Heb. 11:10). Aller-
dings warten wir nicht darauf, dass
sie gebaut wird. Gottes K önigreich
wurde 1914 aufgerichtet und regiert
bereits uneingeschr änkt im Himmel
(Offb. 12:7-10). Wir warten darauf,
dass es auch über die ganze Erde re-
giert. w20.08 4 Abs. 11; 5 Abs. 12



Samstag, 3. Dezember
Die Gedanken im Herzen eines

Menschen sind wie tiefes Wasser,
doch wer Unterscheidungs-
verm ögen hat, sch öpft es

heraus (Spr. 20:5)
Um anderen aufmerksam zuzuh ö-

ren, m üssen wir dem ütig und gedul-
dig sein. Das lohnt sich aus mindes-
tens drei Gr ünden. Erstens besteht
dann weniger die Gefahr, dass wir
voreilig falsche Schl üsse ziehen.
Zweitens k önnen wir die Gef ühle
und Beweggr ünde anderer erkennen
und einf ühlsamer sein. Und drittens
helfen wir jemandem vielleicht, sich
selbst besser zu verstehen. Manch-
mal versteht man seine eigenen Ge-
f ühle ja erst richtig, wenn man sie in
Worte fasst. Manchen Br üdern und
Schwestern f ällt es wegen ihrer Ver-
gangenheit, Kultur oder Pers önlich-
keit schwer, über ihre Gef ühle zu
sprechen. Manchmal brauchen sie
Zeit, bis sie sich imGespr äch mit uns
wohlf ühlen, aber nur so k önnen wir
verstehen, was wirklich in ihnen vor-
geht. Wenn wir wie Jehova geduldig
sind, ist es m öglich, ihr Vertrauen zu
gewinnen. Und sobald sie bereit sind
zu reden, sollten wir gut zuh ören.
w20.04 15 Abs. 6; 16 Abs. 7

Sonntag, 4. Dezember
Du wirst Menschen lebendig

fischen (Luk. 5:10)
Fische halten sich f ür gew öhnlich

dort auf, wo sie g ünstige Wasserbe-
dingungen und gen ügend Nahrung
vorfinden. Auch der richtige Zeit-
punkt spielt beim Fischen eine Rol-
le. Das lernte ein Missionar auf einer
pazifischen Insel, als ihn ein einhei-
mischer Bruder einmal zum Fischen
einlud. DerMissionar sagte: „Wir tref-
fen uns morgen fr üh um neun.“ Der
Bruder antwortete: „So funktioniert

das nicht.Wir gehen, wenn die Fische
da sind, nicht wenn es uns am besten
passt.“ Auch die Menschenfischer im
1. Jahrhundert „fischten“ an Orten,
wo sich Menschen aufhielten, und zu
Zeiten, in denen sie eher anzutref-
fenwaren. Jesu Nachfolger predigten
zum Beispiel im Tempel, in Synago-
gen, von Haus zu Haus und auf Markt-
pl ätzen (Apg. 5:42; 17:17; 18:4). Auch
wir m üssen die Gewohnheiten der
Menschen in unseremGebiet kennen.
Es ist wichtig, flexibel zu sein und zu
Zeiten und an Orten zu predigen, wo
wir am ehesten Menschen antreffen
(1. Kor. 9:19-23). w20.09 4 Abs. 8-9

Montag, 5. Dezember
Lasst uns die Wahrheit reden und
so in allem durch Liebe in den
hineinwachsen, der das Haupt

ist, Christus (Eph. 4:15)
Wir k önnen unter anderem da-

durch eine Freundschaft mit Jesus
aufbauen, dass wir die Entscheidun-
gen der Christenversammlung mit-
tragen. Wir st ärken unsere Bindung
zu Jesus, dem Haupt der Versamm-
lung, wenn wir mit den Br üdern zu-
sammenarbeiten, die uns liebevoll
anleiten (Eph. 4:16). Zum Beispiel
wird versucht, alle K önigreichss ä-
le bestm öglich zu nutzen. Daf ür wur-
den Versammlungen zusammenge-
legt. So konnte eine große Menge
Spendengelder gespart werden. Al-
lerdings bedeutete das f ür manche
auch eine gewisse Umstellung. Diese
treuen Verk ündiger waren vielleicht
schon viele Jahremit ihrer Versamm-
lung verbunden und die Br üder und
Schwestern dort sind ihnen richtig
ans Herz gewachsen. Doch nun wer-
den sie gebeten, in einer anderenVer-
sammlung zu dienen. Bestimmt freut
sich Jesus sehr, wenn er sieht, wie lo-
yal sie diese Entscheidung mittragen.
w20.04 24 Abs. 14



Dienstag, 6. Dezember
Der K önig des S üdens wird sich
mit ihm auf einen Zusammenstoß

einlassen (Dan. 11:40, Fn.)
Der K önig des Nordens und der K ö-

nig des S üdens stehen in einem an-
dauernden Kampf um die globale
Vorherrschaft. Als zum Beispiel die
Sowjetunion und ihre Verb ündeten
nach dem Zweiten Weltkrieg ihren
Einfluss über einen Großteil Euro-
pas ausdehnten, veranlasste das den
K önig des S üdens dazu, ein interna-
tionales Milit ärb ündnis einzugehen,
NATO genannt. Auch liefert sich der
Nordk önig mit dem S üdk önig ein
kostspieliges Wettr üsten. Er k ämpf-
te in Stellvertreterkriegen und Auf-
st änden in Afrika, Asien und Latein-
amerika gegen seinen Rivalen. In den
vergangenen Jahren haben Russland
und seine Verb ündeten überall auf
der Welt an Einfluss gewonnen. Im-
mer wieder kommt es zwischen den
beiden K önigen auch zu Cyberan-
griffen. Sie werfen einander vor, die
Wirtschaft und das politische Sys-
tem des anderen durch sch ädliche
Computerprogramme anzugreifen.
Und wie Daniel voraussagte, k ämpft
der K önig des Nordens weiter gegen
Gottes Volk (Dan. 11:41). w20.05 13
Abs. 5-6

Mittwoch, 7. Dezember
Ich werde selbst nach meinen

Schafen suchen und mich um sie
k ümmern (Hes. 34:11)

„Kann eine Frau ihren S äugling
vergessen?“, fragte Jehova zur Zeit
Jesajas. Dann sagte er zu seinem
Volk: „Selbst wenn diese Frauen ver-
gessen, ich w ürde dich nie verges-
sen“ (Jes. 49:15). Jehova vergleicht
sich nicht oft mit einer Mutter, doch
bei dieser Gelegenheit tat er es. Er
gebrauchte die Bindung zwischen

Mutter und Kind, um auszudr ü-
cken, wie sehr er seine Diener liebt.
Eine Schwester namens Jasmin sagt:
„Wenn man sein Kind stillt, entwi-
ckelt sich eine ganz besondere Bin-
dung, die ein Leben lang besteht.“
Das k önnen viele M ütter nachemp-
finden. Jehova bemerkt es, wenn
auch nur eins seiner Kinder nicht
mehr in die Zusammenk ünfte kommt
und sich nicht mehr am Predigen
beteiligt. Viele dieser lieben Br ü-
der und Schwestern, die unt ätig
geworden sind, kehren in die Ver-
sammlung zur ück, was uns wirklich
freut. Jehova w ünscht sich, dass sie
zur ückkommen, und das tun auch
wir (1. Pet. 2:25). w20.06 18 Abs. 1-3

Donnerstag, 8. Dezember
Wir halten unseren Blick auf das
gerichtet, was man nicht sieht.

Denn das, was man sieht,
ist zeitlich, aber das, was man

nicht sieht, ist ewig (2. Kor. 4:18)
Nicht alle Sch ätze kann man se-

hen. Die wertvollsten Sch ätze
sind unsichtbar. Jesus sprach in der
Bergpredigt von Sch ätzen im Him-
mel, die viel wertvoller sind als ma-
terieller Besitz. Dann sagte er: „Wo
dein Schatz ist, da wird auch dein
Herz sein“ (Mat. 6:19-21). Unser Herz
dr ängt uns, das, was wir sehr sch ät-
zen, mit aller Kraft anzustreben.Wir
sammeln „Sch ätze im Himmel“ an,
indem wir auf einen guten Namen
oder Ruf bei Gott hinarbeiten. Wie
Jesus erkl ärte, k önnen solche Sch ät-
ze niemals zerst ört oder gestohlen
werden. Der Apostel Paulus fordert
uns auf, den Blick auf das gerich-
tet zu halten, „was man nicht sieht“
(2. Kor. 4:17, 18). Dazu geh ört all das
Sch öne,was wir in Gottes neuerWelt
erleben werden. Zeigen wir unsere
Dankbarkeit f ür diese unsichtbaren
Sch ätze? w20.05 26 Abs. 1-2



Freitag, 9. Dezember
Meine Anleitung wird niederfallen

wie Regen (5. Mo. 32:2)
Was die Israeliten von Moses lern-

ten, muss f ür sie erfrischend und be-
lebend gewesen sein wie sanfter Re-
gen f ür die Pflanzenwelt. Was m üssen
wir tun, damit unser Lehren auch
so wirkt? Wenn wir öffentlich oder
von Haus zu Haus predigen, k önnen
wir den Menschen Gottes Namen, Je-
hova, in der Bibel zeigen. Wir haben
so viel, was Jehova ehrt: sch öne Ver-öffentlichungen sowie hervorragende
Videos und anderes Material auf un-
serer Website. Am Arbeitsplatz, in
der Schule oder unterwegs finden
wir vielleicht M öglichkeiten, über
den Gott, den wir lieben, und seine
Pers önlichkeit zu sprechen. Wenn wir
anderen erz ählen, was Jehova in sei-
ner Liebe f ür die Menschen und die
Erde vorgesehen hat, ist das f ür sie
m öglicherweise v öllig neu. Machen
wir die Wahrheit über unseren liebe-
vollen Vater Jehova bekannt, tragen
wir zur Heiligung seines Namens bei.
Wir helfen den Menschen, L ügen über
ihn und Verleumdungen zu erken-
nen, und vermitteln ihnen die erfri-
schendsten und belebendsten Lehren,
die es gibt (Jes. 65:13, 14). w20.06 10
Abs. 8-9

Samstag, 10. Dezember
Kehrt zu mir um und ich werde zu

euch umkehren (Mal. 3:7)
Welche Eigenschaften brauchen wir,

um denen zu helfen, die zu Jehova
umkehren m öchten? Sehen wir uns
dazu einige Lehrpunkte aus Jesu Ge-
schichte vomverlorenenSohn an (Luk.
15:17-24). Nachdem der Sohn zur Ver-
nunft gekommen ist, kehrt er nach
Hause zur ück. Der Vater l äuft seinem
Sohn entgegen, schließt ihn in die
Arme und zeigt ihm, wie sehr er ihn
liebt. Der Sohn hat ein schlechtes Ge-
wissen und f ühlt sich unw ürdig,weiter

als Sohn behandelt zu werden. Der Va-
ter hat Mitgef ühl f ür seinen Sohn,
der ihm sein Herz aussch üttet. Er un-
ternimmt dann konkrete Schritte, um
ihm zu zeigen, dass er als geliebtes Fa-
milienmitglied zu Hause willkommen
ist. Er veranstaltet ein Fest und kleidet
seinen zur ückgekehrten Sohn in fei-
ne Kleidung. Jehova ist wie der Va-
ter in dieser Geschichte. Er liebt un-
sere unt ätigen Br üder und Schwestern
und m öchte, dass sie zu ihm umkeh-
ren.Wir k önnen uns an Jehova ein Bei-
spiel nehmen und ihnen dabei helfen.
Dazu brauchen wir Geduld, Mitgef ühl
und Liebe.w20.06 25 Abs. 8; 26 Abs. 9

Sonntag, 11. Dezember
Wenn ihr bei dem bleibt, was ich
euch gesagt habe, dann seid ihr
wirklich meine J ünger, und ihr
werdet die Wahrheit erkennen
und die Wahrheit wird euch
frei machen (Joh. 8:31, 32)

Wie Jesus sagte, w ürden manche
die Wahrheit „mit Freude“ annehmen,
bei Pr üfungen jedoch im Glauben
schwach werden (Mat. 13:3-6, 20, 21).
Vielleicht war ihnen nicht bewusst,
dass Nachfolger Jesu mit Schwierig-
keiten rechnen m üssen (Mat. 16:24).
Oder sie dachten, als Christ h ätte man
ein problemfreies Leben voller Seg-
nungen. Doch in der unvollkommenen
Welt von heute wird es unweigerlich
Probleme geben. Umst ände k önnen
sich ändern und vor übergehend unse-
re Freude tr üben (Ps. 6:6; Pred. 9:11).
Die meisten Br üder und Schwestern
sind ganz offensichtlich davon über-
zeugt, die Wahrheit zu haben. Sie las-
sen sich in ihrer


Überzeugung auch

nicht ersch üttern, wenn jemand sie
verletzt oder sich unchristlich verh ält
(Ps. 119:165). Ihr Glaube wird mit je-
der Pr üfung st ärker, nicht schw ä-
cher (Jak. 1:2-4).Wir m üssen so einen
starken Glauben entwickeln. w20.07
8 Abs. 1; 9 Abs. 4-5



Montag, 12. Dezember
Wenn es irgendjemandem von euch
an Weisheit fehlt, dann soll er Gott

immer wieder darum bitten
(Jak. 1:5)

Bete vor dem Bibellesen darum,
dass Jehova dich erkennen l ässt,
was du aus dem Stoff mitnehmen
kannst. Fragst du dich zum Beispiel,
wie du mit einem Problem umgehen
sollst? Dann bitte Jehova, dir zu hel-
fen, biblische Grunds ätze zu entde-
cken, nach denen du dich ausrichten
kannst (Phil. 4:6, 7). Jehova hat uns
mit etwas Großartigem ausgestattet:
der Vorstellungskraft. Damit ein Bi-
belbericht lebendig wird, versuch dir
die Situation auszumalen und versetz
dich in die Hauptperson hinein. Ver-
such dir vorzustellen, was sie gese-
hen hat und vielleicht f ühlte. Denk
als N ächstes über den Stoff nach. Das
bedeutet, intensiv zu durchdenken,
was man liest, und zu überlegen, wie
es einen betrifft. So kannst du Ge-
danken miteinander verbinden und
ein Thema besser verstehen. Bibelle-
sen ohne nachdenken ist, als w ürde
man die Teile eines Puzzles nur an-
sehen, aber nicht zusammensetzen.
Beim Nachdenken kann man das gan-
ze Bild erkennen. w21.03 15 Abs. 3-5

Dienstag, 13. Dezember
Ich bin Gott dankbar, und ich

denke in meinem Flehen Tag und
Nacht st ändig an dich (2. Tim. 1:3)
Der Apostel Paulus h ätte sich auf

die Vergangenheit konzentrieren und
denken k önnen, er w äre vielleicht
nicht in Haft gekommen, wenn er an-
dere Entscheidungen getroffen h ät-
te. Er h ätte auf diejenigen, die sich
im Bezirk Asien von ihm abgewendet
hatten, w ütend sein und seinen an-
deren Freunden misstrauen k önnen.
Doch all das tat Paulus nicht. Ob-
wohl er wusste, dass er bald sterben

w ürde, verlor er nicht aus den Au-
gen, worauf es wirklich ankam – Je-
hova zu verherrlichen. Und er dachte
weiter dar über nach, wie er anderen
Mut machen konnte. Er verließ sich
auf Jehova, was sich dadurch zeig-
te, dass er oft zu ihm betete. Auch
konzentrierte er sich nicht überm ä-
ßig auf die, die ihn verlassen hatten,
sondern brachte seine tiefe Dankbar-
keit f ür die liebevolle Unterst ützung
seiner Freunde zum Ausdruck. Au-
ßerdem befasste er sich weiter inten-
siv mit Gottes Wort (2. Tim. 3:16, 17;
4:13). Und vor allem war er v öllig si-
cher, dass Jehova und Jesus ihn lie-
ben. w21.03 18 Abs. 17-18

Mittwoch, 14. Dezember
So wie das Unkraut zusammen-
gesammelt und verbrannt wird,
so wird es am Abschluss des
Weltsystems sein (Mat. 13:40)
Irgendwann im 2. Jahrhundert wur-

de die Christenversammlung immer
mehr von falschen Christen durch-
drungen, die heidnische Lehren über-
nommen hatten und die Wahrheiten
der Bibel unterdr ückten. Von da an
gab es bis ins sp äte 19. Jahrhun-
dert keine organisierte Gemeinschaft
von Dienern Gottes auf der Erde. Fal-
sche Christen breiteten sich aus wie
Unkraut und echte Christen waren
nicht mehr deutlich erkennbar (Mat.
13:36-43). Warum ist das von Bedeu-
tung? Es zeigt, dass sich die Aussagen
in Daniel, Kapitel 11 über den Nord-
und den S üdk önig nicht auf Herrscher
oder Reiche beziehen k önnen, die zwi-
schen Anfang des 2. Jahrhunderts
und der zweiten H älfte des 19. Jahr-
hunderts an der Macht waren. Es gab
n ämlich keine organisierte Gemein-
schaft von Dienern Gottes, die sie h ät-
ten angreifen k önnen. Allerdings wa-
ren im sp äten 19. Jahrhundert erneut
ein K önig des Nordens und ein K önig
des S üdens erkennbar. w20.05 3 Abs. 5



Donnerstag, 15. Dezember
Ein Volk ist in mein Land
eingefallen (Joel 1:6)

Joel sagte voraus, dass eine Heu-
schreckenplage das Land Israel ver-
w üsten und alles verschlingen w ür-
de (Joel 1:4). Viele Jahre dachten
wir, in dieser Prophezeiung w ür-
den Jehovas Diener dargestellt, die
wie ein unaufhaltsamer Heuschre-
ckenschwarm predigen. Ihre T ätig-
keit w ürde verheerende Auswirkun-
gen auf das „Land“ haben, also auf
die Menschen, die unter dem Ein-
fluss religi öser F ührer stehen. Be-
r ücksichtigt man jedoch den Kontext,
merkt man, dass diese Prophezeiung
anders zu verstehen sein muss. Je-
hova sagt über den Heuschrecken-
schwarm: „Den aus dem Norden wer-
de ich weit von euch wegjagen“ (Joel
2:20). Warum sollte Jehova die Heu-
schrecken wegjagen wollen, wenn sie
seine Zeugen darstellen, die dem Auf-
trag Jesu nachkommen, zu predigen
und Menschen zu J üngern zu ma-
chen? (Hes. 33:7-9; Mat. 28:19, 20). Je-
hova jagt nat ürlich nicht seine treuen
Diener weg, sondern etwas oder je-
mand, der seinem Volk feindlich ge-
gen übersteht. w20.04 3 Abs. 3-5

Freitag, 16. Dezember
Wenn es irgendjemandem von euch
an Weisheit fehlt, dann soll er Gott

immer wieder darum bitten
(Jak. 1:5)

Wie sollten wir reagieren, wenn
Jehova unsere Gebete anscheinend
nicht sofort erh ört? Jakobus sagt, wir
sollten „Gott immer wieder .. . bitten“.
Unsere Gebete um Weisheit werden
Jehova nie l ästig. Er macht uns keine
Vorw ürfe. Unser himmlischer Vater
„gibt .. . großz ügig“, wenn wir ihn um
Weisheit bitten, um in Pr üfungen aus-
zuharren (Ps. 25:12, 13). Er sieht, was
wir durchmachen, f ühlt mit uns mit

undm öchte uns unbedingt helfen. Das
ist doch ein echter Grund zur Freu-
de! Aber wie gibt Jehova uns Weis-
heit? Durch sein Wort (Spr. 2:6). Um
sie uns anzueignen, m üssenwir die Bi-
bel und biblische Ver öffentlichungen
studieren. Aber es reicht nicht, ledig-
lich Wissen anzuh äufen. Wir m üssen
Gottes Rat befolgen und so seineWeis-
heit in unser Leben hineinwirken las-
sen. Jakobus schrieb: „H ört .. . nicht
nur das Wort Gottes, sondern lebt
auch danach“ (Jak. 1:22). Wenn wir
uns an Gottes Rat halten, werden wir
zu friedlicheren, vern ünftigeren und
barmherzigeren Menschen (Jak. 3:17).
Diese Eigenschaften helfen uns, in je-
der Pr üfung mit Freude auszuharren.
w21.02 29 Abs. 10-11

Samstag, 17. Dezember
Jeder K örperteil tr ägt zum Wachs-
tum des K örpers bei (Eph. 4:16)
Ein Bibelsch üler macht eher Fort-

schritte in Richtung Taufe, wenn er
von anderen in der Versammlung Hil-
fe erh ält. Jeder Verk ündiger kann
zumWachstum der Versammlung bei-
tragen. Eine Pionierin bemerkt: „Man
sagt ja, es braucht ein ganzes Dorf, um
ein Kind zu erziehen. Ich denke, ähn-
lich ist es auch beim J üngermachen.
Normalerweise braucht es eine ganze
Versammlung, um jemand in dieWahr-
heit zu bringen.“ Bei einem Kind tra-
gen Familienangeh örige, Freunde und
Lehrer dazu bei, dass es zu einem rei-
fen Erwachsenen wird. Sie machen
ihm Mut und bringen ihm wichtige
Dinge bei. Eine ähnliche Rolle spielen
Verk ündiger f ür Bibelsch üler. Sie k ön-
nen ihnen auf dem Weg zur Taufe Rat
geben, Mut machen und ein gutes Vor-
bild sein (Spr. 15:22).Warum sollte ein
Bibellehrer die Hilfe, die andere Ver-
k ündiger seinem Sch üler geben k ön-
nen, gern in Anspruch nehmen? Weil
viele zumFortschritt des Sch ülers bei-
tragen k önnen. w21.03 8 Abs. 1-3



Sonntag, 18. Dezember
Wenn wir behaupten: „Wir haben
keine S ünde“, betr ügen wir uns

selbst (1. Joh. 1:8)
Alle Christen, ob jung oder alt,

m üssen dem Druck widerstehen,
ein Doppelleben zu f ühren. Wie der
Apostel Johannes erkl ärte, k önnen
wir nicht den Weg der Wahrheit ge-
hen und gleichzeitig ein unmorali-
sches Leben f ühren (1. Joh. 1:6). Um
jetzt und in Zukunft Gottes Anerken-
nung zu haben, m üssen wir uns so
verhalten, als w ürden wir im Schein-
werferlicht stehen. So etwas wie eine
geheime S ünde gibt es nicht, denn
Jehova sieht alles, was wir tun (Heb.
4:13). Wir m üssen die Ansicht der
Welt über S ünde ablehnen. Zur Zeit
von Johannes behaupteten Abtr ün-
nige, man k önne vors ätzlich s ündi-
gen und trotzdem ein gutes Verh ält-
nis zu Gott haben. Wir leben heute
unter Menschen, die ähnlich einge-
stellt sind.Viele erkl ären, sie w ürden
an Gott glauben, denken aber über
S ünde anders als Jehova – beson-
ders beimThema Sex.Was f ürJehova
S ünde ist, nennen sie eine pers önli-
che Vorliebe oder einen alternativen
Lebensstil. w20.07 22 Abs. 7-8

Montag, 19. Dezember
Wir sollten in Tat und Wahrheit

lieben (1. Joh. 3:18)
Trittst du, wenn n ötig, f ür deine

Glaubensschwestern ein? Dazu ein
Beispiel: Einigen Verk ündigern f ällt
auf, dass eine Schwester im geteilten
Haus oft zu sp ät zu den Zusammen-
k ünften kommt und hinterher gleich
wieder geht. Auch bringt sie ihre Kin-
der nur selten mit. Sie k önnen nicht
verstehen, warum die Schwester ge-
gen über ihrem Mann nicht entschie-
dener auftritt, und kritisieren sie.
In Wirklichkeit tut sie aber schon
ihr M öglichstes. Sie kann nicht al-

lein über ihren Zeitplan bestimmen
und hat auch nicht das letzte Wort,
was die Kinder angeht. Wenn du sie
lobst und im Gespr äch mit anderen
erw ähnst, was sie gut macht, kannst
du negativem Gerede entgegenwir-
ken.


Älteste wissen: Jehova legt Wert

darauf, dass Frauen gut behandelt
werden (Jak. 1:27). Deshalb sind sie
wie Jesus vern ünftig und stellen kei-
ne Regeln auf, wenn es angebrachter
w äre, Ausnahmen zu machen (Mat.
15:22-28). Bieten


Älteste von sich aus

Hilfe an, tut das Schwestern gut.
w20.09 24 Abs. 17; 25 Abs. 18-19

Dienstag, 20. Dezember
Gott hat dir, K önig Nebukadnezar,

er öffnet, was geschehen wird
(Dan. 2:28)

Der Prophet Daniel suchte immer
dem ütig Jehovas Anleitung. Als Je-
hova ihn beispielsweise gebrauchte,
um Nebukadnezar einen Traum zu
deuten, nahm er die Ehre nicht f ür
sich in Anspruch. Vielmehr gab er
alle Ehre Jehova (Dan. 2:26-28). Was
lernen wir daraus? Wenn Br üder von
unseren Vortr ägen begeistert sind
oder wir im Dienst einen gewissen
Erfolg haben, wollen wir daran den-
ken, Jehova alle Ehre daf ür zu ge-
ben. Erkennen wir dem ütig an, dass
wir das ohne Jehovas Hilfe nicht
schaffen w ürden (Phil. 4:13). Mit die-
ser Einstellung ahmen wir auch das
gute Vorbild von Jesus nach. Er f ühl-
te sich von Jehova abh ängig (Joh.
5:19, 30). Er versuchte nie, nach der
Macht seines himmlischen Vaters zu
greifen. Gem äß Philipper 2:6 „dachte
er nicht daran, etwas an sich zu rei-
ßen, was ihm nicht zustand, n ämlich
Gott gleich zu sein“. Jesus ordnete
sich seinem Vater unter. Er war sich
seiner Grenzen bewusst und respek-
tierte Jehovas Autorit ät. w20.08 11
Abs. 12-13



Mittwoch, 21. Dezember
Lauft so, dass ihr ihn gewinnt

(1. Kor. 9:24)
Manche, die auf dem Weg des Le-

bens laufen, haben Probleme, die
nicht sichtbar sind und die andere
vielleicht nicht verstehen. Wenn du
mit Einschr änkungen leben musst
und dich unverstanden f ühlst, gibt
dir vielleicht das Beispiel von Me-
phiboscheth Kraft (2. Sam. 4:4). Er
hatte eine Behinderung und wurde
von K önig David unfair behandelt.
Trotzdem dachte er nicht negativ,
sondern sah das Positive in seinem
Leben. Er war dankbar, dass Da-
vid ihn fr üher so gut behandelt hat-
te (2. Sam. 9:6-10). Als David ihm
dann Unrecht tat, sah er das große
Ganze. Er ließ sich durch Davids Feh-
ler nicht verbittern und gab auch Je-
hova nicht die Schuld daf ür. Mephi-
boscheth konzentrierte sich darauf,
wie er den von Jehova eingesetzten
K önig unterst ützen konnte (2. Sam.
16:1-4; 19:24-30). Jehova ließ Me-
phiboscheths hervorragendes Bei-
spiel zu unserem Nutzen in die Bi-
bel aufnehmen (R öm. 15:4). w20.04 26
Abs. 3; 30 Abs. 18-19

Donnerstag, 22. Dezember
Wir sind Gottes Mitarbeiter

(1. Kor. 3:9)
Manche in der Versammlung wer-

den zu Missionaren, Sonderpionie-
ren oder allgemeinen Pionieren er-
nannt. Sie haben sich f ür eine
Laufbahn imVollzeitdienst entschie-
den. Auch wenn diese Vollzeitpredi-
ger in der Regel materiell nicht viel
besitzen, hat Jehova sie mit einem
Leben voller Segnungen belohnt
(Mar. 10:29, 30). Wir sch ätzen diese
lieben Br üder und Schwestern und
sind dankbar, dass sie zur Versamm-
lung geh ören. Sind ernannte Br üder

und Vollzeitdiener die Einzigen, die
einen Platz in der Versammlung ha-
ben? Nat ürlich nicht! Jeder Verk ün-
diger der guten Botschaft ist f ür Gott
und die Versammlung wichtig (R öm.
10:15; 1. Kor. 3:6-8). Genau genom-
men ist eines der wichtigsten Ziele
der Versammlung, Menschen zu J ün-
gern unseres Herrn Jesus Christus
zu machen (Mat. 28:19, 20; 1. Tim.
2:4). Alle in der Versammlung, so-
wohl getaufte als auch ungetaufte
Verk ündiger, versuchen das zu ihrem
obersten Ziel zu machen (Mat. 24:14).
w20.08 21 Abs. 7-8

Freitag, 23. Dezember
Ich bin die ganze Zeit über bei euch
bis zum Abschluss des Weltsystems

(Mat. 28:20)
Wie der heutige Tagestext zeigt,

wird Jesus uns unterst ützen, wenn
wir vor Herausforderungen stehen.
Jesu Worte sind f ür uns eine Kraft-
quelle, weil es immer wieder Zeiten
gibt, die schwer zu ertragen sind.
Vielleicht ist ein lieber Mensch ge-
storben und wir m üssen mit dem
Schmerz nicht nur kurz, sondern
wahrscheinlich über Jahre leben.
Viele m üssen mit der schwierigen
Zeit des


Älterwerdens zurechtkom-

men. Manche von uns erleben Zei-
ten, in denen sie mit Depressionen
zu k ämpfen haben. Trotzdem brin-
gen wir die Kraft zum Weitermachen
auf, weil Jesus „die ganze Zeit“ bei
uns ist, auch an den dunkelsten Ta-
gen unseres Lebens (Mat. 11:28-30).
Die Bibel versichert uns, dass Jeho-
va uns durch seine Engel hilft (Heb.
1:7, 14). Sie unterst ützen und leiten
uns zum Beispiel, wenn wir „jeder
Nation, jedem Stamm, jeder Sprache
und jedem Volk“ die „gute Botschaft
vom K önigreich“ bekannt machen
(Mat. 24:13, 14; Offb. 14:6). w20.11 13
Abs. 6; 14 Abs. 7



Samstag, 24. Dezember
Die Gedanken im Herzen eines

Menschen sind wie tiefes Wasser,
doch wer Unterscheidungs-
verm ögen hat, sch öpft es

heraus (Spr. 20:5)
Einem Sch üler muss klar werden,

dass das,was er lernt, aus GottesWort
stammt (1. Thes. 2:13). Wie kann man
das schaffen? Ermuntere ihn, über
die Gedanken, die er kennenlernt,
zu sprechen. Statt Bibeltexte immer
selbst zu erkl ären, bitte doch dei-
nen Sch üler, dir einige zu erkl ären.
Hilf ihm zu erkennen, wie Gottes Wort
ihn pers önlich betrifft. Stelle Fragen,
die ihm helfen, seine Gedanken und
Empfindungen zu den gelesenen Tex-
ten auszudr ücken (Luk. 10:25-28). Du
k önntest ihn fragen: „Wie hilft dir die-
ser Text, eine der Eigenschaften Jeho-
vas deutlicher zu sehen?“, „Wie kann
dir das, was du gelernt hast, zugu-
tekommen?“, „Wie denkst du über
das, was du jetzt gelernt hast?“ Ent-
scheidend ist nicht, wie viel ein Bi-
belsch üler weiß, sondern wie viel
ihm das Gelernte bedeutet und inwie-
weit er es in seinem Leben anwendet.
Lass beim Lehren die Bibel sprechen.
Wenn du ein besserer Lehrer werden
willst, musst du dem ütig sein. w20.10
15 Abs. 5-6

Sonntag, 25. Dezember
S äe deine Saat am Morgen und
lege deine H ände nicht vor dem
Abend in den Schoß (Pred. 11:6)
Wir k önnen sicher sein, dass das

Predigtwerk zur richtigen Zeit abge-
schlossen sein wird. Versetzen wir
uns in die Zeit Noahs. Jehova bewies
damals, dass er einen Zeitplan hat
und ihn genau einh ält. Er legte etwa
120 Jahre im Voraus die Zeit f ür die
Sintflut fest. Jahrzehnte sp äter gab
er Noah den Auftrag, die Arche zu
bauen. Noah arbeitete vielleicht 40

oder 50 Jahre fleißig an diesem Pro-
jekt. Obwohl die Menschen nicht auf
ihn h örten, warnte er sie so lange, bis
Jehova sagte, es sei Zeit, in die Ar-
che zu gehen. Dann – zum richtigen
Zeitpunkt – „schloss Jehova die T ür
hinter ihm zu“ (1. Mo. 6:3; 7:1, 2, 16).
Schon bald wird Jehova das Predigt-
werk f ür beendet erkl ären. Er wird
die „T ür“ f ür Satans Weltsystem „zu-
schließen“ und eine gerechte neue
Welt schaffen. Nehmen wir uns, bis
es so weit ist, ein Beispiel an Noah
und anderen, die ihre H ände nicht in
den Schoß gelegt haben. Lassen wir
uns nicht ablenken, seien wir gedul-
dig und bewahren wir einen starken
Glauben an Jehova und seine Ver-
sprechen! w20.09 13 Abs. 18-19

Montag, 26. Dezember
Lasst alles anst ändig und geordnet

geschehen (1. Kor. 14:40)
Ohne klare Autorit ätsstrukturen

w ären Ordnung und Gl ück in Jeho-
vas Familie nicht m öglich. Zum Bei-
spiel w üsste niemand, wer bei Ent-
scheidungen das letzte Wort hat und
wer f ür ihre Umsetzung verantwort-
lich ist. Wenn die Leitung durch ein
Haupt so etwas Gutes ist, warum
f ühlen sich dann Frauen heute oft
unterdr ückt? Viele M änner miss-
achten Jehovas Maßst äbe und orien-
tieren sich stattdessen an den Br äu-
chen oder Traditionen ihres Umfelds.
Vielleicht behandeln sie ihre Frauen
auch schlecht, um sich selbst gut zu
f ühlen. Wom öglich unterdr ückt ein
Mann seine Frau, um sein Selbstwert-
gef ühl zu steigern oder anderen zu
beweisen, dass er ein „echter Mann“
ist. Er denkt vielleicht: Wenn ich mei-
ne Frau nicht zwingen kann, mich zu
lieben, kann ich sie zumindest dazu
bringen, Angst vor mir zu haben. Die-
se Angst nutzt er dann vielleicht als
Machtinstrument. Ein solches Den-
ken und Handeln raubt Frauen ein-



deutig die Ehre und den Respekt, die
ihnen zustehen, und l äuft dem Wil-
len Jehovas zuwider (Eph. 5:25, 28).
w21.02 3 Abs. 6-7

Dienstag, 27. Dezember
Werft alle eure Sorgen auf ihn,
denn er k ümmert sich um euch

(1. Pet. 5:7)
Wenn du unter Druck stehst, kann

es dir guttun, Jehova von Herzen um
Hilfe zu bitten. Er kann solche Ge-
bete beantworten, indem er dir den
„Frieden Gottes“ schenkt, „der allen
[menschlichen] Verstand übersteigt“
(Phil. 4:6, 7). Jehova beruhigt dein
aufgew ühltes Inneres durch seinen
m ächtigen heiligen Geist (Gal. 5:22).
Sag Jehova im Gebet alles, was du
auf dem Herzen hast. Sei konkret. Be-
schreibe ihm das Problem und die Ge-
f ühle, die es bei dir ausl öst. Falls es
eine L ösung gibt, bitte ihn um Weis-
heit, sie zu finden, und um Kraft,
entsprechend zu handeln. Liegt die
L ösung nicht in deiner Hand, bitte Je-
hova, dir zu helfen, dir nicht überm ä-
ßig Sorgen zu machen.Wenn du in dei-
nen Gebeten konkret bist, siehst du
deutlicher, wie Jehova sie erh ört. Gib
nicht auf, wenn die Antwort nicht so-
fort kommt. Jehova m öchte, dass du
in deinen Gebeten nicht nur konkret,
sondern auch beharrlich bist (Luk.
11:8-10). w21.01 3 Abs. 6-7

Mittwoch, 28. Dezember
Jesus erwiderte: „Nicht jeder

entscheidet sich daf ür, sondern
nur der, dem es gegeben ist“

(Mat. 19:11)
In der Christenversammlung gibt

es Ehepaare und Familien, aber auch
viele ledige Br üder und Schwestern.
Wie sollten wir zu Unverheirateten
eingestellt sein? Wie dachte Jesusüber das Ledigsein? Er selbst blieb
unverheiratet, als er auf der Erde leb-

te, und konzentrierte sich voll und
ganz auf seine Aufgabe. Jesus lehrte
weder, dass man heiraten, noch, dass
man ledig bleiben m üsse. Wie er je-
doch sagte, w ürden sich manche
Christen f ür das Ledigsein entschei-
den. (Siehe Studienanmerkung zu
Matth äus 19:12.) Jesus erwies Unver-
heirateten Respekt. Er dachte nicht,
sie seien weniger wert oder es w ür-
de ihnen etwas fehlen.Wie Jesus war
auch der Apostel Paulus ein lediger
Diener Jehovas. Er lehrte nie, es sei
f ür Christen verkehrt zu heiraten. Er
wusste, dass das eine pers önliche Sa-
che ist. w20.08 28 Abs. 7-8

Donnerstag, 29. Dezember
Gott ist Liebe (1. Joh. 4:16)

Der Apostel Johannes hatte ein
langes, ereignisreiches Leben. Es
gab vieles, was seinen Glauben h ätte
schw ächen k önnen. Doch er tat im-
mer sein Bestes, Jesu Gebote zu be-
folgen, auch das Gebot, seine Br üder
und Schwestern zu lieben. Deshalb
war er sich sicher, dass Jehova und
Jesus ihn liebten und ihm die Kraft
geben w ürden, jede Pr üfung durch-
zustehen (Joh. 14:15-17; 15:10). Sa-
tan und seineWelt konnten Johannes
nicht davon abhalten, seine Glau-
bensbr üder zu lieben und das durch
Worte und Taten zu zeigen. Wie Jo-
hannes leben auch wir in einer Welt,
die vom Teufel beherrscht wird, der
voller Hass ist (1. Joh. 3:1, 10). Er will
uns dazu bringen, unsere Glaubens-
br üder nicht mehr zu lieben, doch
das schafft er nur, wenn wir es zulas-
sen. Nehmenwir uns also fest vor, un-
sere Br üder und Schwestern zu lie-
ben, unsere Liebe durch Worte zum
Ausdruck zu bringen und sie durch
Taten zu beweisen. Dann erleben wir
die Freude, zu Jehovas Familie zu ge-
h ören, und unser Leben ist wirklich
lebenswert (1. Joh. 4:7). w21.01 13
Abs. 18-19



Freitag, 30. Dezember
Gott schenkt Ausharren

(R öm. 15:5)
Das Leben in dieser vom Teufel be-

herrschten Welt kann schwierig sein
und manchmal sehen wir keinen Aus-
weg (2. Tim. 3:1). Aber wir brauchen
uns nicht zu f ürchten oder ängstlich
zu sein. Jehova weiß, was wir durch-
machen. Er verspricht, uns mit seiner
starken rechten Hand festzuhalten,
wenn wir fallen (Jes. 41:10, 13). Wir
verlassen uns voll auf seine Hilfe und
k önnen aus der Bibel die Kraft sch öp-
fen, mit jedem Problem fertigzuwer-
den. Unsere Videos und H örspiele so-
wie die Artikelserie „Ahmt ihren
Glauben nach“ erwecken biblische
Begebenheiten zum Leben. Bevor du
sie ansiehst, anh örst oder liest, bitte
Jehova, dich auf Gedanken aufmerk-
sam zu machen, die dir weiterhelfen.
Versetz dich in die Hauptpersonen hi-
nein. Denk dar über nach, was diese
treuen Diener Jehovas taten und wie
er ihnen in ihrer schwierigen Lage ge-
holfen hat.


Übertrage das, was du ge-

lernt hast, dann auf deine Situation.
Danke Jehova f ür die Hilfe, die er dir
bereits zukommen l ässt. Und zeig dei-
ne Dankbarkeit, indem du nach Ge-
legenheiten Ausschau h ältst, ande-
ren zu helfen und Mut zu machen.
w21.03 19 Abs. 22-23

Samstag, 31. Dezember
S öhne sind ein Erbe von Jehova

(Ps. 127:3)
Seid ihr verheiratet und w ünscht

euch Kinder? Dann fragt euch: „Sind
wir dem ütige Glaubensmenschen,
denen Jehova ein kostbares Neuge-
borenes anvertrauen w ürde?“ (Ps.
127:4). Wenn du schon Vater oder
Mutter bist, frag dich: „Bring ich
meinen Kindern den Wert harter
Arbeit bei?“ (Pred. 3:12, 13). „Tu
ich mein Bestes, um meine Kinder
vor k örperlichem und moralischem
Schaden zu sch ützen?“ (Spr. 22:3).
Du kannst deine Kinder nicht gegen
alle Schwierigkeiten abschirmen.
Doch du kannst sie mit Liebe Schritt
f ür Schritt auf die Herausforde-
rungen des Lebens vorbereiten, in-
dem du ihnen zeigst, wie sie An-
leitung in Gottes Wort finden (Spr.
2:1-6). Wenn zum Beispiel jemand
aus der Familie aufh ört, Jehova zu
dienen, zeig deinen Kindern anhand
der Bibel, warum es so wichtig ist,
Jehova treu zu bleiben (Ps. 31:23).
Oder wenn ein geliebter Mensch
stirbt, zeig ihnen, wie sie mithilfe
von Gottes Wort mit Trauer fertig-
werden und Frieden finden k önnen
(2. Kor. 1:3, 4; 2. Tim. 3:16). w20.10 27
Abs. 7


